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Nazi⸗Diktatur in Danzia? 
Die Deutſchnatlonalen veranſtalteten geſtern abend im 

Schiltzenhaus eine Verſammlung. Von ihr Notiz zu nehmen, 
hätte keine Veranlaſſung vorgelegen, wenn nitht nach den 
belangloſen Referaten von Phillpfen und Schweg⸗ 
mann ofſizieil 

der „Führer“ ber Danziger Naßtis, 
Greiſer, geſprochen bätte. In Anbetracht der vevorſtehenden 
Neubilbung der Regterung kommt den Ausführungen des 
Bertreters der ſtärkſten bürgerlichen Partei eine gewiſſe Be⸗ 
deutung zu. 

Aus der deutſchnatlonalen Verſammlung herautz waren, 
tvas die Verſammlungsleitung nicht ſehr angenehm berührte, 
einige ironiſche Zuruſe wegen der Bevormundung der Dan⸗ 
iger Nazis durch deutſche Hakenkreuz⸗Abgeordnete erfolat. 
er deutſchnationale Abg. Schütz ſprach in der Piwluhen, 

ſoaar von „Maulbelden“, die, wenn ſie gebraucht würden, 
nicht da ſeien. 

Die „Maulhelden“ ſchickten darauf Greiſer auf die Tri⸗ 
büne. Er erklärte, daß er zwar noch nichi darüber orten⸗ 
tiert wäre, was ſein „oberſter Führer“ (Adolf Hitler) vor⸗ 
babe. Aber er könne ſchon jetzt ſagen, wenn die Nazis in 
die Regierung ziehen, dann werde man anders handeln, als 
auch bisher die bürgerlichen Regierungen gehandelt hätten. 
Den Nazis ginge es 

nicht um den „kodbrigen Freiſtaat“, 
den Nazis ginge es vielmehr um das beutſche Volk (27). 
Wenn ſie erſt einmal in der Regierung ſüßen, würden ſie 
nicht wieder binausgehen. Den Marxiſten werde eine 
Zwangsſacke angeleat werden und der Nazi⸗ 
Innenſenator könne ebenſogut wie der Kuül⸗ 
tuüsſenator deutſche Schulgebete euliheen⸗ 

Aber, Herr Greiſer ſchien weber von den „deutſchen Schul⸗ 
Viibieo von ber „Zwangsjacke“ alles Heil zu erwarten. 

teiwpebr, ſo muinte ey, werde den „belden Berlwer Juden“ 
ber. Spielelub abgenommen werden, (Anſcheinend iſt. dem 
ebemaligen Kaſinoangeſtellten Reuter dort bereits! ein 
Pöftchen geſichert worden. D. Reb.) Außerdem ſollen unter 
einem er Pofl. die Einnahmen aus Eiſenbahn, Hafen, 

nur wenig Zeit, ſich zu entſcheiden. 
In ein paar Stunden müſſe alles erledint ſein. ů 
Dieſe Ausführungen zanberten bei den Deutſchnationalen 

leine reine Freude hervor. Man ſtritt ſich in der weiteren 
Diskuſſion nur noch darum, wer die beſſeren „Frontſoldaten“ 
Kevihen ſelen, die Deulſchnallonalen oder die Nazis. Von den 
egierungsplänen erfuhr man nichts mehr. 

Wenn die Nazis der Arbeimehmerſchaft die „Zwangs⸗ 
jacke“ anlegen wollen, ſo ſtellen wir ergebenſt auheim, den 
Verſuch dazu zu unternehmen. Dazu gehören ſchließlich zwei: 
einer, der die Zwangsfacke anlegt und der andere. der ſie ſich 
anlegen läßt. Man kann den Nagis zu dem „Programm“, das 
Greiſer geſtern verkündete, nur viel Glück wünſchen. Wir ſind 
bereit. 

Durchſichtige Hetze 
Nazl⸗Schwindel über das Defizit und „marxlſtiſche Pläne“ 

Die Nationalſozialiſten wollen von ihrer blamablen Nolle, 
die ſie bel der anlimarxiſtiſchen Regierungsbildung ſpielen, 
ablenken. Darum verſuchen ſie das oſſengelegle Defizit im 
Staatshaushalt zu einer großen Hetze auszunnßen. Zitnächſt 
iſt ihnen die aus dem Zollrückgang und Erwerbsloſeuſteige⸗ 
rung eulſtandene Unterbilanz noch nicht aroß geuug. Sie 
ſummieren darum zu den daraus erwachſenen 9 Milllonen 
noch die aus früherer Zeit beſtehenden ſchwebenden Schulden 
von 7 Millionen, um ſo pampig von einem Defizit von 
16 Mitllionen zu ſprechen, Das iſt ein plumper Täuſchungs⸗ 
verſuch, der auf der gleichen Stufe ſteht, wie die blöde anti⸗ 
ſemitiſche Hetze, die das Danziger voͤlliſche Organ austerechnet 
unter der verantwortlichen Leitung eines ſich zu den gebilveten 
Ständen zählenden Rechtsanwalts betreibt, 

Das Razi⸗Pamphlet verſucht ſeine Hetze noch zu ſteigern, 
indem es angebtiche Sanlerungspläne des marriſtiſchen Se⸗ 
nats anspofaunt. Die ſozialdemokratiſchen Senatoren haben 
ſich im Hinblick auf die Regterungsbildung jever Beratung 
und Stellungnahme zu den Sanierungsſorderungen der 
Geldgeber eithalten. Das iſt Sache der neuzubildenden Ne⸗ 
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Was ſoll werden? Immer höher ſteigen die Wellen der ‚ 

       
    

Weltmirtſchaftskrife, immer zahlreich werden ihre Opfe Vie Arbeitsloſigkeit hat in einem bisber ungekannten Au, maße alle Länder und Völker der Erde erfaſt und über⸗ 
lieſert immer größere Maſſen der Verelendung. Immer 
ſchürfer werden die Genenſätze. Die Meuſchheit iſt einer 
autzerordeutlich ſtarken Belaſtungsprobe unterworfen, die 
Formen, unſeres politiſchen und wirtjichaſtlichen Zuſammen⸗ 
lebens ſind beretts ſtart erſchüttert. Kommmnen und Staaten, 
die Träger unſerer allgemeinen Jutereſſen, ſtehen vielfach 
vor dem Bankerytt oder ſind bereits mitten drin, weil ſie 
den durch die Wirtſchaftskriſe außerordentlich geſteigerten 
Anforderungen zur Befrledigung der Maſſennöte nicht mehr 
gewachſen ſüind. 

Roch ſind, allen optimiſtiſchen Hoffnungen zum Trotz— 
leine Zeichen ſichtbar, die eine Wendung zum Beſſeren er⸗ 
kennen laſſen. Im Genenteil muß beſonders für Danzig 
eine weitere Verſchlechterung in Mechuing geſlellt werden. 
Die allgemeinen Urſachen der wirtſchaftlichen Nöte werden 
bei uns noch durch einige Sondererſcheinungen verſchürjt. 
Unſere ſtaatliche Sonderſlellung iſt, trob mannigfacher wirt⸗ 
ſthaftlicher Möglichkelten, die mit ihr verbunden ſind, mil 
5 eichen Nachteilen belaſtel. Die Unterhaltung eines um⸗ 
fe ichen Staatoapparates, finanzielle Benachteiligungen 
durch außenpolitiſche Faktoren (Boll, Poſtj und nicht zuletzt 
die Einſchnürung der Hauptlebensader durch die Konkurrenz 
von Gdingen, das alles ſind Dinge, die die Auswirkungen 
der allgemeinen Kriſe, noch verſchärſen müijſen. 
Mit großen Tiraden hat man der Bevöllerung vor der 

Wahl einzureden verſucht, dan an unſerer Not und Bedräna⸗ 
nis nur die „marxiſtiſche Mißwirtſchaft“ ſchuld ſei und durch 
die Entfernung der Sozialdemokratſe aus der Nenierung 
olles vtel beſſer werden würde. Mitlerwetle ſind drei Wochen 
ſeit dem Tage, au dem die Danziger Bevölkernng in ihrer 
Mehrheit auf diefen Wahlköder hereinſtel, ins Land gegan⸗ 
gen. Bisher iſt von den Parteien, die ſo lant und vereint 
nach dem Sturz der vinksregierung ſchrien, uoch nicht einmal 
zu erfahren neweſen, ob ſie überhaupt ernſthaft gewillt und 
in der Lage ſind, die von ihnen geprieſene Bürgerblock⸗ 
Regierung zu bilden. Wenn man die bishertge Verlegenheit 
und Hilfloſigket im antimarxiſtijchen Lager auch zum Maß⸗ 
ſtab für die zutünftige Tätigkeit einer derartigen Regie⸗ 
Lung nehmen muß, dann — armes Danzig. Zu nicht allzu 
lauger Zeit wird dann ſicherlich zahlreichen bürgerlichen 
Anhäugern die „ſozlaliſtiſche Mißwirtſchaft“ als eine erſtre⸗ 
benswerte Erlöfung von antimarxiſtiſcher Baukerottpolitik 
erſcheinen. 

   

polniſcher Poſt, Joll voll und ganz dem Danziger Staat zu⸗ gierung, an der ja die Nazis ausſchlaggebend beteiligt ſein ine 
fließen. Die Beamtengehälter werden obgebaut werden, [werden. Faſt ſcheint es fo. daß ſie das, was ſie im Schilde „Bisher iſt aus dem bürgerlichen Lager auch noch kein ent⸗ aber in einer Weiſe, die auch den Deutſchnatlonalen nichi 
lieb ſein würden. Im übrigen könnten die Vertreter der 
Hürgerlichen Parteien alles am Sontag eriahren, wenn erſt   jühren, ſchnell noch ihren Vorgängern unterſchieben möchten. 

Die Sozialdemokratie lehnt jedenfalls die Vorichläge., die als 
angebliches marxiſtiſches Santerungsprogramm von den Nazis 

ſcheidender Vorſchlag zur Belebung unſerer Wirtſchaftsnol 
gemacht worden. Was an einzelnen Abſichten der uverſchie⸗ 
denen bürgerlichen Gruppen bekannk wurde, ſind Pläne, die ü der Fliegerhauptmann Göring aus Berlin in Danzig ein⸗ publiziert werden, entſchieden ab und wird (e ſchärſſtens entweder ſich auf ein untergeordnetes Tellgebiet erſtreckten, getroffen wäre. Die bürgerlichen Narteien hätten bekämpfen. oder die ſich gegenſeitig aufhoben. Von den Nationalſozia⸗ 
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GE Aut „Ah das blödfinni VY — 

So rief Herr Frick — Scharfe ſozialdemonratiſche Rede — Brüning und Curtius ſprachen 

Auch der dritte Tag der Reichstagsdebatte über Reichs⸗ 
haushalt und Notverordnungen brachte keine Ueberraſchung. 
Die einzelnen Parteien ſchickten ihre Redner vor. Sodann 
nahm der Reichslanzler das Wort, um die Notverord⸗ 
nung zu verteidigen. Auch Außzenminiſter Curtius ſprach 
noch einmal, veranlaßt durch deulſchnationale Angriffe auf 
ſein Reſſort. Es gab langes und kautes Naßzigebrüll, ais er 
leine Rede gegen die Rechtsparteien mit der Bemerkung 
ſchloß, jetzt lomme es nicht auf Rechenkunſtjitücke, ſondern auf 
Charalter an. Was aber Charakter ſei, das wüßten 
die Rationalſozialiſten überhaupt nicht. Sehr 
lebhäſft wurden die Razis, als der junge ſozialdemo⸗ 
kratiſche Abg. Litke (Berlin) ſich mit ihnen ſehr ein⸗ 
gehend beſchäftigte und ihre abſcheulichen und niederträchtigen 
Agitations⸗ und Verleumdungsmethoven zerpflückte. 
Aus der langen Debatte, die ſich über neun Stunden hin⸗ 

zog, ergab ſich keine Aenderung der bisherigen Stellung der 
Parteien. Es iſt mit dem Abſchluß der Ausſprache am Sonn⸗ 
abend zu rechnen. 

Abrechnung mit den Nazis 
Litte kanzelt ſie ab 

Litle wandte ſich in einer erfriſchend natürlichen Sprache 
gegen die Nationalfozialiſten. Erſt waren nur einige Nazis 
im Saale. Bald aber füllte ſich die nationalſozialiſtiſche Frak⸗ 
tion auf und verſuchte Litte niederzuſchreien. Seine robuſte 
Natur und durchdringende Stimme machten aber dieſen Ver⸗ 
ſuch unmöglich. ů ů 

Litke entlarvir pen Abgeordneten Feder als einen Fälſcher. 

Er verlas wörtlich einen,Vorwörts“,Artitel aus dem Jahre 
1918, aus dem Feder ganz im Gegenſatz zum wirklichen In⸗ 
halt herausgeleſen hat, daß die Sozialdemokratie die Niever⸗ 
lage Deutſchlands gewollt habe. Litke erklärte, wenn Feder 
opder ein. anderer dieſe Behauptung noch einmal aufftellte, ſo 
ſei der Betreffende nichts anderes als ein niederträch⸗ 
tiger Lump. — 3 

Unter den zwei Millionen deutſchen Soldalen, die auf den 
Schlachtieldern hefallen ſeien,“ befänden ſich minderens 
500 000 bis 600 000 Sozialbemoktaten. Der jädiſche ſozial 
demokratiſche Abgeordnete Dr. Frank ſei als Kriegsfrei 
williger gefallen, während der Naziführer Dr. Fric ſich 
während des ganzen Krieges in der Heimat den 

Hintern hewärmt habe. 

   

  
   

  firol!“ Ja, ja, wenn 

Nicht nur die Sozialdemokraten, auch anbere Parteien unter⸗ 
ſtrichen dieſe kräftige Wendung mit demonſtrativem Beifall, 
in dem der Ordnungsruf des Präſidenten unterging. 

Litle ſuhr fort, daß Deutſchland hätte froh ſein können, 
wenn es den Scheidemann⸗Frieden rechtzeitig er⸗ 
langt hätte. Als Litke ſich den Fememörder Heines vor⸗ 
nahm, ſchrie der nationalſozialiſtiſche Abgeordnete Reichard 
mit“wutverzerrtem Geſicht: „Mit euch machen wir es 
genau ſo!“ —* 

Litte ſchloß unter dem Wutgebrüü der Nationalſozialiſten 
mit der Feſtſtellung, daß die Sozialdemokratie die 
einzige deutſche Arbeiterpartei ſei und bleiben 
werde. 

1923 hätten die Nationalſozinliſten nicht nur die Be⸗ 

ſeitigung der Demotratir verlangt, ſondern auch die Auf⸗ 
löſung aller Parlamente, bie Aufhebung der Preſſefreiheit, 

die Auflöſung der Gewerkſchaften, die Todesſtrafe für 

Streits und die Beſeitigung der Meinungsfreiheit. 

Lebhafte Zuſtimmung der Nationalſozialiſten zeigte, daß ſie 
auch jetzt noch dieſe Gewaltmethoden gegen die Arbeitermaſſen 
wollen. Litte meinte, Hitler hätte ganz recht gehabt, als er 
in ſeinem Buche „Mein Kampf“ ſchriebe „Hundert Hohltöpfe 
machen noch kelnen Weifen. Nur habe er ſich in ſeiner 
Prophezeiung der nationalſozialiſtiſchen Fraktion geirrt. Es 
müſſe heißen: „107 Hohlköpfe machen noch keinen Weifſen.“ 
Stürmiſcher Beifall der ſozialdemokratiſchen Reichstagsfraktion 
Uid große Heiterkeit faſt überall im Haufe unterſtrichen dieſen 
wirkſamen Schluß. 

„Ach bas blödſinnige Sübtirol!“ 
Wer rief das? — Natürlich Herr Frick 

Für die Nationalſozialiſten ſprach als zweiter Redner der 
Abgeordnete- Roſenberg, Er iſt ein aus den Oſtſceprovin⸗ 

ů dem Kriege eingewanderter Rufſſe, der nur 
der freien deutſchen Rede mächtig iſt. Sein Portrag 

galt dem Tertor während. der Wahlen in Polen. Während 
der Rede von Roſenberg entfuhr ſeinem Fraktionshäuptlina 
ein gefährliches Wort. Als ſozialdemolratiſche Zuruje auf den 

    

Verrat der Nationalſozialiſten an Südtirol hinweiſen, rief Dr 
rick plötzlich aufgeregt: „Ach, das blödſinnige Süd⸗ 

K ——— dieſe Herren die Faſſung verlieren, 
dann⸗ enthuüpßen ſie ſich. 
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liſten, die die ausſchlaggebende Gruppe in einer Rechtsregie⸗ 
rung darſtellen, weiß man weder, ob ſie ſich überh⸗ npt daran 
beteili u werden, geſchweige, welches Regieruugsprogramm 
ſie haben., Die einſt ſo knallig herausgeſtellte Parole „Zurück 
ius Reich,“ wird bereits ſehr biskret behandelt, weil man ihre 
Verwirklichung doch nicht ſo ohne weileres in Aitsſicht ſtellen 
kanu. Um ſich über andere, naheliegendere Aufgaben den 
Kopj zu zerbrechen, dazu haben unſere Nazis anſcheinend 
jedoch noch keinen Befehl aus München. 

Sind überhaupt von unſeren bürgerlichen Parteien durch⸗ 
greifende Maßnahmen zur Bekämpfung der Wirtſchaftskriſe 
zu erwarten? Wer darauf bofſen ſollte, der überſieht, daß 
ſie entſcheidende Schritte gar nicht unkernehmen können, 
weil ſie ja die jetzige Wirtſchaftsform, die mit ihren kapika⸗ 
liſtiſchen Produkttonsmethoden die große Kriſe veruürſacht 
hat, nicht autaſten wollen. Alles andere aber ſind behelfs⸗ 

  

mäßige Mittei, die uns aus der großen Kriſe des Kapitalis⸗ 
mus nicht heraushelſen können. Zwar find ſozialiſtiſche 
Maßnahmen, wie auch eine durchgreifende Arbeitszeitver⸗ 
kürzung nur auf internationalem Wege wirkungsvoll zu 
machen, aber es muß, auch aus den kleineren Staaten, der 
Antrieb dazu erwachſen. Da das von einer Rechtsregierung 
nicht zu erwarten iſt, wird Danzigs arbeitende Bevölkerung 
ihre Stimme für internationale Maßnahmen zur Ueber⸗ 
windung der kapitaliſtiſchen Wirtſchaftskriſe um ſo lauter 
erheben müſſen. 

* 

Wenn heute im Deutſchen Reichstag das Kabinett Brüning 
mit Hilfe der Sozialdemokratie um die ſchwerſten Klippen 
berumkommt und noch weiter ſein Daſein friſten darf, dann 
wird dieſe Tatſache gerade in den Reihen der Sozialdemo⸗ 
kratie und ihrer Führer nicht gerade mit Freuden begrüßt 
werden. Es liegt auf der Hand, daß dieſe Politik, durch 
die das Kabinett Brüning toleriert (geduldet) wird, nichts 
mehr als eine Politik des kleineren Uebels iſt. Der Grund⸗ 
zedanke dieſer Politik iſt nicht der, eine parlamentariſche 
Regierung als das kleinere Uebel einer anderen parlamen⸗ 
tariſchen Regierung vorzuziehen, ſondern der Wille, durch 
dieſe Politik das Ende des parlamentariſchen Regierens 
überhaupt zu verhindern. 

Ueber die Eigenſchaften der gegenwärtigen deutſchen Re⸗ 
gierung braucht man nicht viel Worte zu verlieren. Selbſt⸗ 
verſtändlich muß es jedem Sozialiſten und jedem überzeugten 
Demokraten Murchtbar ſchwer fallen, dieſe Regierung zu dul⸗ 
den: ſür viele, wenn nicht für alle, bedeutet es eine heroiſche 
Selbſtüberwindung. Eine ſolche Politik kann unter Um⸗ 
ſtänden zu einer viel zu ſtarken Nervenprobe für die Partei 
jehrptert Und iſt ſchon aus dieſem Grunde außerordentlich 
ſchwierig. 

So ſchwierig aber dieſe Politik für die deutſche Sozial⸗ 
demokratie auch iſt, es gibt keine leichtere für ſie, weil 
die Situation ſelbſt ſo ſchwierig iſt. Sollte ſich 
Dieſe, Politik als unmöglich erweiſen, ſo wird nur der erſte 
Schritt leicht ſein, nämlich der Sturz der Brüning⸗Regierung. 
Dann aber kommt eine Zeit der allerſchwierigſten und viel⸗ 
leicht auch blutigen Kämpfe. 
bat die deutſche Sozialdemokratie klar ins Auge zu ſehen. 

   

  

Dieſen Möglichkeiten 

 



Durch dieſe Möalichkelten ſind auch bie Grenzen ber Tole⸗ 
rierungspolitik gezogen. Wenn dleſe zur weiteren Diszkredi⸗ 
tlerung der Demokratie und der Sozlalbemokratie führen 
würbe, ſo würden ſich auch die Chancen des Kampfes um den 
Auöbau der Demokratie und um die Demokratſe ſelbſt un⸗ 
alluſtiger geſtarten. Denn daruber vat man ſich tiar zu ſein: 
bie Chancen der Demorratie in Deutſchlanb hängen in erſter 
Sinte von der Stärke der Sozialbemokratie ab. Die 
Stärke der Sozialdemokratie muß in ſicht⸗ 
baren Erfolg en der Dulbungspoliitt in Er⸗ 
ſcheinungtreten. 

. 
  

ANDe zarSesrstls WMütßi Wird Dentlicher! 
Dle Regierungspläne der Nationailllberalen und ves Zentrums 

Auch die Herzenswünſche ver anberen für eine Rechts 
reglerung in Frage kommenden Parteigruppen treten ſett 
immer offener in Erſcheinung. So werderr aleichzeltig pro⸗ 
grammatiſche Forderungen ber Natlionalliberalen und des 
Zentrums befannt. Zwar weiß man, wie die „Neueſten Nach⸗ 
richten“ zuneben, noch nicht, ob eine bürgerliche Reg rung 
„eine Mehrheit hinter ſich hat oder nur a1s 
Minderheitsregierung arbeiten kann“., aber 
dieſer bedeutungsvolle Umſtand ztigelt durchaus nicht die mehr 
oder minder durchgreffenden Reſormwünſche beſtimmter bür⸗ 
gerllcher Kreiſe. é 

Aus den Vorſchlägen der nationatliberalen Gruppe ſiüd als 
ausſchlaagebend folgende h us zugreiſen: Abban der Woh⸗ 
nunnszwanzswiriſchaft, ſebunß der Arbeltsvermittlung, 

   

   

   Arbeltsvermittlung, 
Kürzung ber Beamteng. er durch ſtärkere Beſtenerung. Be⸗ 
ſonbere Pläue liegen in being auf 

die Erwerbsloſenſürſorge, 

vor, und zwar will man „grundfätzlich für die Arbeitslolenunter⸗ 
ſtültzung eine wirtſchaftliche Gegenleiſtung erſtreben“., Wie man 
ſich das denkt, wird nicht geſagt, aber Tariſlöhne follen dafür 
nicht in Frage, kommen. Auch ſoll die Erwerbslofenunter⸗ 
ſtübunn zukünftig mir für eine Anzahl Jahre gezahlt werben 
und dann der Erwerbsloſe der Arbeitsdieuſtpfticht oder der 
Wohlſahrtsfürſorge überwieſen werden. Unter der täuſchenden 
Deviſe der Preisfenkung ſoll auch hier wie im Reich eine Lohn⸗ 
ſenkung angeſtrebi werden. 

Man ſieht alſo, all die Pline, die im Wahlkampf als 
„Schwindel“ abgeſtritten wurden, treten jetzt offen in Er⸗ 
ſcheinung. 

Die „Nentrumsgedanken für ein neues Koalitionspro⸗ 
gramm“ ſind weniger klar. Man will den Abbau der Erwerbs⸗ 
loſenfürſorge ablehnen. aber ſchärfſte Vekämpfung der Miß⸗ 
ſtände! Anpaſſung der Mielen an die allgemeine Wirtſchafts⸗ 
lage, was keine Ermäßigung bedeuten kann, da man gleich⸗ 
zeitig den Hausbeſitzerantell erhöhen will. In verſteckter Form 
laufen dieſe Zentrumsforderungen alſo auf die oben fkigzzier⸗ 
ten Beſtrebungen der Unternehmer- Scharfmacher hinas. 

Die erwerbstätige Vevölkerung wird ſehr auf der Hul ſein 
müſſen, um ihre Lebensrechte zu verteibigen. 

   

Tobe Sſtcafe iss Mostauser Peozehß? 
Antrag des Generalſtaatsanwalts 

Im Moskauer Monſterprozek gegen Ramſin und Ge⸗ 
noſſen beantragte der Anklagevertreter Krylenko am 
Freitag, wie zu erwarten war, gegen alle acht Angeklagten 
die Todesſtraſe. 

Im Verlaui ſeines mehrſtündigen Plädoyers erklärte 
Lrylenko, daß die Annabme, als ob die Geſtändniſſe der 
Augeklanten auſ Folterungen zurückzuſühreuy ſeien, abfti 
Unſinn wäres Der Umſtand, daß die Angeklagten ageſtär 8 
ſeien, ſei erklärlich durch das Fehlen icgalicher. Hoffnungtzäbr' 
Leugnen könnte zu irgend etwas führen. 

Der Reichsjuſtizminiſter aus dem Amt entlaſſen 
Wie amtlich mitgeteilt wird, hat der Reichspräſident auf 

üüü des Reichskanzlers den Reichsminifter Dr. Bredt 
ſeinem Antrage entſprechend vom Amte des Neichsminiſters 
der Juſtis entbunden und den Staatsſelretür im Reichsluſtiz⸗ 
miniſterium Joel bis auf weiteres mit der Wahrnehmung 
der Geſchäfte des Reichsjuſtizminiſters beauftragt, 

   

  

Drittes Todesopfer in Leipzig 
Die Leipdiger kommuniſtiſchen Unrußen haben ein brittes 

Todesoper gefordert. Der Kommuniſt Kißlina iſt im 
Krankenhaus ſeinen Verletzungen erlegen. Im iibrigen 
ſchweben noch verſchiedene Verletzte in Lebensgefahr. 

Abwehr der Kataſtrophenpolitik 
Die Sozialdemokratie gegen Aufhebung der Notverordnung und gegen Mißtrauensanträge 

Die fozialbemokratiſche Reichstagsfraktion veichtes cr: 
Freitagabend nach eingehenber Ausſprache, die Miz⸗ 
trauensanträge gegen die Resierung Brü⸗ 

ningabzulehnen und gegen die Anträge auf Aufhebung 
der Notverordnung von 1. Dezember zu ſtimmen. 

Dazu ſchreibt der „Sozialdemokratiſche Preſſedienſt“: 
Die fyrcilan⸗-Stbung Les Meichstaas hat noch einmal mit 

beſonderer Eindringlichkeit den Eruſt der poiitiſchen 
Lage gezelat, in der ſich Deutſchland zur Zeit befindet. 

„Dir Soztialdemolratie trägt die Werantwortung nicht, 
allein fütr den Beſtand des republitantſchen Staates, fondern 
mit dem Staalsgedanlen verbindet die Sozlalbemokratie un⸗ 
lösbar die Sorge um das Schickſal des arbeitenden Volkes. 

Der neue nationallſtiſche Block, der ſich aus 
tationalſozialiſten, Peutſchnationalen und Wirtſchaftspartei 
ufammenſetzt, verkörpert politiſch, ſozlalpolitiſch unb wirt⸗ 

Iſchaftlich bie nacte Keéeattien, Nün zur Macht kommen 
u lanen, SErde nict nur den volitiſchen nno Wirtihaitlichen 
Buſammenbr bedenten, unvderz auc die reſtieje aleits, 
gnng aller Rechte, tanes bie arbeitende Klaſſe in jaßröchnte⸗ 
langen opfervollen Kämpfen erobert hat. 

Es geht heute um die Erhaltung der Kampfkraſt des 
deulſchen Proletartats. Es glit aber zugleich auch, die Vor⸗ 
ausſetzungen für einen weiteren Aufſtien zu ſchaſſen, deſſen 
Ziel die Ueberwindung des kavitaliſtiſchen Wirtſchaftsſoſtems. 
ait. Aus biefen Erwägungen heraus iſt die ſozlalbemokratiſche 
Reichstagsfraktion aun Freitag zu dem Entſchluß gekommen, 
die Mißtrauensanträge gegen die Regieruns Brüning abzu⸗ 
lehnen und gehen die Aufhebung der Notverordnung vom 
I. Dezember zu ſtimmen. Was ſie im Intereſſe des arbeiten⸗ 
den Volkes an Aenderungen an dieſer Notverordnung für 
erforderlich hält, wird ſie mit allen Mitteln auf dem Wege, 
der Intltiativgeſebgebung An Reichthtan verſuchen. Die erfor: 
derlichen Anträge ſind dem Reichstag bereits zugegangen. 

   

  

—ñ———— 

Nur ein beſcheidener Berſuch zur Demohratie 
Die ſozlalbemokratiſche Auſjalfung von der neuen 

bſterrelchiſchen Riegierung 

In der Freitan⸗Sibung des öſterreichiſchen Nationalrats 
eutwickelte Bundeskanzler Dr. Ender das Programm der 
neuen Reßierung. 

Die Regierung habe ſich, ſo führte Ender aus, bei ihrer 
Konſtltulerung von den Prinzipien der demokratk⸗ 
ſthen Republit leiten laſſen. Vor allem beabſichtige ſie 
zunäthſt Maßnahmen zur Verbtiligung der Verwaltung, 
Maßnahmen im Juntereſſe der Landwirtſchaft und zur Ver⸗ 
beſſerung des Exports ſowie eine Reformder Arbeits⸗ 
loſenverſicherung durchzuführen. In der auswärti⸗ 
gen Nolttik werde die Pkleße der freundſchaftlichen Beziehun⸗ 
gen zu allen Staaten, insbeſonbere zu dem gratzen deut⸗ 
ſchen Bruderſtaat ernite Sorgen der Retßierunn ſein. 

In der Debalte führte der ſozlaldemokratiſche Abg. Dr. 
Reuner aus: „Die faſchiſtiſchen Anſchläge haben unſer 
Laud an den Rand des Bürgerkrieges gebracht. 
Dieie Repierung iſt eine veſcheidene erſte Abſchlaaszahlung 
auf das, was das Valk am h. Novemver verlungt häat. Daßß 
bie NMenierung Leute wie Bauasin, aufgenommen hat, 

  

gegen den ſich das Volk gewandt hat, iſt ein Nerſtoß gegen 
die Demokraiie. Die g uchungen bei Schutzbünbdlern ſind 
unerhört. Es waren Schutzbündler, die vor Jahren das 
Burgenland mit ihrem Lelbe vertridigat haben, die in Kärn⸗ 
ten gegen den äußßſeren Feind kämpften und bereit ſind, auch 
Tirol gegen faſchiſtiſche Angriffe zu verteldigen. Dafür hat 
man uns „Rote Beſtien“ genannt. Es gibt nichts, was ſo 
ſchamlos und niederträchtig wäre, wie dieſe Handlungsweiſe 
des Herrn Vaugvin. Wir wüunſchen, baß bei den Handels⸗ 
vertraßsverhandlungen und auch ſonſt immer die Beziehun⸗ 
gen zu Deuifchland auf das inniaſte gefüördert werben. Wir 
find auch als Sppofttion àzu ieder poſitiven 
Mitarbeit mit der Reglerung bereit. Wir milſffen aber 
ſordern, daß man immer das Einveruehmen mit uns ſucht, 
KAKus der Rede des Bundeskanzlers iſt durchgeklungen, dan 
er mit der Oppoſition den Weg der Verſtändlaung finden 
will. Wir werden angeſichts der Notlage des Landes es 
niemandem ſchwer machen, ſich mit uns zu verſtändigen, aber 
achßen ſoebe Gewalt und negen jeben Norſuch aus zu knechten, 

wexhen wik. uns wehren.“ —* 

  

    

Ueberraſchungen in Polens Handelsminiſterium? 
Was will Herr Pruſtorv 

Geſtern ſand in Warſchau die Vereidigung der neuen 
polniſchen Regierung und die Verabſchiedung der zurücktre⸗ 
tenden Miniſter von ibren Aemtern ſtatt. Das Ausſchelden 
des bisherigen & löminiſt Kwiatluwſki aus dem 
neuen Kabinett awek beſchäftigt noch weiterlin die pol⸗ 
niſche öfſentliche Meinung. Nach dem er“en Erſtannen über 
den Rücktritt eines der beſten Fachmitgl der aller Pilfudſli⸗ 
Regierungen ſeit dem Jahre 1uai werden nun Gerüchte laut, 
daß Kwiatlowſki feinem Nachfolger, Oberſt Pryſtor, nur 
Platz gemacht habe, um einige „Perſonalveränderungen“ im 
polniſchen Induſtrie⸗ und Handelsminiſterium vornebmen 
zu laſſen. Heberhaußt erweckt die „fachmänniſche“ Reiſe des 
neuen Kabinetts mit ſeinen zahlreichen „alles wiſſenden“ 

    

  

    

Oberſten und einem Archäologieprofeſſor als Agrarreſorm⸗ 
miniſter arößte Vorbehalte. Im Zuſammenhang damit ver⸗ 
lautet, daß einige Miniſterien überhaupt abchgeſchafft wer⸗ 
den ſollen, und zwar das Nararreformminiſterium, das 
Miniſterium ſür, öffentliche Arbeiten und das Poſtminiſte⸗ 
rlum, deren Tätigkeiten das Landwirtſchafts⸗ reſp. Ärbeits⸗ 
und Nerkehramintſterium übernehmen ſoll. 

Keine Regieruni ohne Briand 
Der Eindruct der Geſpräche über die LKabinettsbildung in 

Frankreich 

Trotz zahllofer Beralungen der Martelen und Frakllonen 
iſt in Paris noch tein Anzeichen für die Löſung der Regie⸗ 
runastriſe zu erkennen. Der allgemeine Ruf geht nach der 
Bildung einer Konzentrationsmehrheit. Allein nach den frü⸗ 

heren Meißerfolgen erſcheint dieſe Arbetit ſo ſchwierig, daß ſich 
die Parteien größter Zurückhaltung befleißigen, um ſie nicht 
noch zu erſchw⸗ Da Poincaré erneut betont hat. er könne 
ans Geſundhei ickſichten die Regierungsbilbung nicht über⸗ 
nehmen, nennt die Rreſle heute als ausſichts reichſten Kandi⸗ 
daten den Senator Warthou. Daneben werden mehr oder 
weniger willkürlich die Namen der Senatoren Albert Sartaut, 
Steeg und Laval genannt. Der „Matin“ erklärt, ſchon am 
erſten Tage der Aeglerungskriſe ſei eines immer klarer ge⸗ 
worden, keine Mehrheitsbildung ſei möglich, 
wenn Brianb nicht im Auswä n Amt bleibe. Die über⸗ 
große Mehrheit der Kammer laſſe über dieſen Punkt nicht mit 
ſich reden. Andererſeits ſcheine eine Einigung über die Be⸗ 
Laug des Innenminhſteriums. die der bevorſtehen⸗ 

en Neuwahlen wegen beſonders ſchwierig iſt, relativ leicht zu 

  

      

  

ü ſein, da die Rapvikalen dielen Poſten nicht mehr für ihre eigene 
Nariei beanlpruchen würden, unter der Bedingung, datz der 

ſter eine möalichſt neutrale Perſon ſei    neue Innet 

Sie arbeiten ſich in dir Hände 

In der enagltſchen Preſſe findet der Sturz des Airlehiaſic 
Kabinetts nur geringe Veachtung. Die „Times“ iſt ledigli 
daran intereſſiert, ob Briand am Ruder bleibt. Der „Man⸗ 
chelterm Kuardian“, glaubt, nicht, baß ſich, in Ahn Me 
Außenpaliiik bei einer neuen' Regierungetwas ändern werbe. 
Das liberale Blait iſt der Anſicht, daß angeſichts der polltiſchel. 
Lage in Deutſchland wie in Frankreich ſich die franzöſiſchen 
Ehanviniſten und die Hitlerianer in Deutſchland 
gegenſeitig in die Hände arbeiten 

Juſammenſtöße mit Berliner Kommmuiſten 
In Berlin kam es am Freitagabend an verſchiedenen 

Stellen der Stadt zu Zuſammenſtößen zwiſchen kommuniſti⸗ 
ſchen Demonſtranten und der Polizet. Die Beamten wurden 
wiederholt mit Steinen und anderen harten Gegenſtänden 
beworfen, zum Teil auch täatlich bedrängt. In einem Falle 
gab die Poltzei Schreckſchüſſe ab. Zablreiche Perſonen 
wurden verhaftet. In Weißenſee kam es vor einem kommu⸗ 
niſttiſchen Verkehrslokal zu einem Ueberfall auf eine Krafl⸗ 
droſchke, wobei einige Schüſſe abgegeben wurden. In Moabit 
wurden iu der Stephansſtraße zwei Reichsbannerleute von 
Nationalſozialiſten überfallen und geſchlagen. 

      

  

Warten 
Von 

Axel Eggebrecht 

Peter macht Beſuch bei jener Dame. von der er anuunmt, 
daß er demnächſt in ſie verlicbt ſein wird. Andere Beziehun⸗ 
gen zu ihr hat er nicht. Darum ſfühlt er ſich unſicher unter 
dem prüfenden Blick eines verſchrumpelten Mädchens, das 
ihn in den Salon führt. Ihr ſitzt eine kleine Haube auf dem 
Kopf, wie ein Schlagſahneklecks. 
„Peter ſteht noch da, wie er einmarſchiert iſt: Gravitätiſch. 

mit durchgedrücktem Kreuz, — da öffnet ſich ſchon die Tür. 
Er hält ſich für überrumpelt, greift haſtig nach der Krawatte, 
— aber es iſt glücklicherweiſe nur noch einmal das Mädchen, 
das ihn bittet, ein wenig zu warten. 

Warten iſt gut, denkt er. Da habe ich Zeit gewonnen. 
Er atmet auf. geht hin und her. trirt zum Fenſter, beobachtet 
eine Gemüſefrau und ſpielende Kinder. Ihm iſt beiter zu 
Sinn. Mit behutſam⸗ſelbſtzufriedener Geſte legt er die An⸗ 
itändsblumen, die er immer noch eiſern in der Hand gehalten 
hat., auf den Tiſch. 
Um die gewonnene Friſt auszunutzen, verfällt er törichter⸗ 

weiſe darauf, jeine eriten Begrüßungsworte vorzubereiten. 
Während er lauter alberne Phraſen memoriert, ſtellt er zu⸗ 
gleich feſt, wie blöd eine ſolche Präparation iſt. Man muß 
natürlich frei wea reden, aus dem Stegreif. Andeſſen ver⸗ 
lucht er, ſich die bald anzuredende Dame recht deutlich vor⸗ 
zuſtellen. Zu ſeinem Schrecken bemerkt er, daß er keine 
Aßhnung mehr hat, wie ſie ausſieht. Groß iſt ſie ja wohl. 
Aber — blond oder dunkel? Er hai ſie nur ein paarmal in 
Geſellichaft geſjehen. Was gefiel ihm ſo an ihr, Er nimmt 
ſich vor, beute ſehr genau aufzupaßen. Aber iß das nicht 
vielleicht zu ſpöt? 
Verwirrt ſitzt er in einem breiten Seſſel. Seine linke 

Hand zurrt an der Krawatte, die rechte ſtreichelt den weichen, 
dicken zärtlichen Stoff ber Polſterung. Einen grünen. dun⸗ 
kelgrünen, ſattarünen Stoff. Die Krawatte Hingegen iſt 
blau, knallblau. preußiſchblau. Pfui Deibel, iſt das eine Zu⸗ 
jammenſtellung. Mußte er gerad heute dieſen ſchreienden 
Fetzen um den Hals binden. And wenn, — warum muß er 
den ſchauderhaften Biderſpruch der Farben jetzt merken? 
Sonſt fiebt er doch jowas nie. Vielleicht ſollte man eine 
Schlipskollektion vorſichtshelber bei ſich tragen. 

Fände üſch ein leidlich vernünftiger Vorwand, Peter ließe 
jetzt einſach dangn. Statt Heſſen ſieht er nur nach der Uhr. 
Noch keine fünf Minuten ſitzt er bier. Wenn ſie nur ſchneller 
käme. Peter ahnt, daß er mit jeder neuen Minute neue, finn⸗ 
loje Einfälle haben wird. Alle Unbefangenheit iſt zum Teu⸗ 

    

  jel. Er ſchüttelt ſich ſelbſt die Hände. um ſich Mut zu machen. 
Tabei bemerkt er, daß ße ein ganz klein wenig feucht gewor⸗ 

den ſind. Durch die Aufregung. Bei anderen Menſchen fin⸗ 
det er das aber immer jo unangenehm. Peinlich, io was bei 
ſich ſelber feſtitellen zu müffen. Er wiſcht die Handflächen 
eilig an den Knien ab und denkt: Man ſollte nicht zu viel 
mit ſich allein ſein. 

Er ſpäht nach Rettung aus. Geurnüber ſeinem Platz ſteht 
ein breites. niedriges Bücherbord. Er geht hin. beugt ſich 
binab zu den zwei, drei Reihen, in möglichit läiſiger Haltung, 
— ſie kann ja immerhin in jedem Augeblick von rückwärts 
ber eintreten. Wie man wohl ſo von hinten ausſchauen mag, 
das kann man eben nie recht wiſſen. Uinbebaglich. Ulebrigens. 
das da iſt ja ein ſchrecklicher Schmöker. So was lieſt ſie alſo. 
Ob das ihr Geſchmack iſt? Nein, offenbar eine Ausnahme.⸗ 
Daneben iteben ſehr achtbare Autoren. Ob die ſreilich geleſen 
werden — voder nur hbier ausgeſtellt ſind? Lauter dumme 
Zweifel, — und nur, um ſich Mut zu machen. Beſchämt 
gareift Peter blindlinas nach dem erſten, beſten Buch und 
flüchtet neuerdings in den Seßſel. — 

Einen rechten Wälzer bat er da erwiſcht, was Kunſt⸗ 
geſchichtliches. lauter Kirchen und Statuen. Auf Seite 250 
beginnt er mit Blättern, mindeſtens 500 hat das Ding. 
Immer ſchneller wendet Peter um, er ſiebt eigentlich Uch 
nichts, raſend ſchnell blättert er, er hat die fixe Idee: 

  

muß bamit fertig fein, wenn ſie kommi. In ſeiner Retord⸗ 
wut reißt er eine Seite ein, Nur weiter, raich zu Ende. 
Als er den Deckel zuklappt, iſt ſie natürlich noch gar nicht da. 

Wie lange iit er jetzt bier? Zehn Minuten? Er hat ver⸗ 
geſfen. wann er gekommen iſt. Aergerlich rechnen ſeine 
Augen auf dem Zifferbiatr umher. 

Himmel, — die Hände ſind ſchon wieder feucht. eter 
jängt an, ſich ſelber frü einen ziemlich nnargenehmen Bur⸗ 
ſchen zu halten. Er muß ſich energiſch ablenken, ſonſt wird 
er gleich am Leben verzweifeln. Ob er rauchen ſoll? Wun⸗ 
derbarer Einſall! Umſtändlich, mit vielen zeitraubenden 
Geſten, ſteckt er üch eine Zigarette an. Findet dann aber 
keinen Aſchenbecher. Mit dem verkohlten Hölschen in der 
Hand tappt er im Zimmer herum. Endlich ein Schalchen. 
Aber nach dem öritten Zug erſchrickt er: Ob es richtig iſt. 
hier zu aualmen? Ex drückt die Zigarette aus. Scheußlich 
ſiebt die zerguetſchte Leiche aus. Man muß das beſeitigen. 
Wie nur? Peter ſchüttet ſie in den Kamin, puſtet den Becher 
aus, ſtelt ihn weg, gottſeidank, alle Spuren fnd vertilgt. 
Nur oben unter der Decke hängt noch ein Wölkchen. 
Wieder im Seſfel. Peter deißt ſich abwechſelnd in den 

linken Daumen und den rechten Zeigefinger. Eigenilich 
ſchmecken ſie verſchieden, was? Jſt ja aber auch eine Schwei⸗ 
nerei. die Finger in den Mund zu nehmen. Aufſftehen. 
Immer noch einmal an der Krawatte ruckeln, am Anzug 
zuckeln. Jetzt muß tie dLans Wirklich gleich kommen, Alles in 
Ors'nung. Nur —da auf em rechten Schuh ſitzt eine Staub⸗ 
inſel, länglich ungejähr wie Sylt. Wie kriegt man das weg? 
Peter ſchlenkert dben Fuß. Stampft auf. Wiſcht haſtig damit 

  

  

hinterm linken Hoſenbein vorbei, was man ja eigentlich nicht 
tun ſoll. Es ſitzt immer noch da. Nur iſt aus Sylt eine Art 
Corſika geworden. Schöner iſt das auch nicht. Wie kann man 
die verdammite Inſel untergehen laſſen? 

Peter ſchaut ſich um. Man wird öſe wuiſt und ent⸗ 
ſchloſſen in ſelchen Momenten. Er erblickt die dicken, grünen 
Portieren. Sie geben bis zum Boden herunter. Bis auf den 
Boden. Noch iſt Peter ſelbſt nicht ganz vom Ernſt des nahen⸗ 
deu Gedankens überzeugt, da ſteht er ſchon am Fenſter. Man 
tut doch ſowas nicht. Aber was ſoll er machen? Mut, Mut. 
bie Sache wills. Wenn nur nicht jetzt gerade ijemand kommt. 

Aber da hat er ſchon einen Ziwfel in der Hand, ein, zwei⸗ 
mal über den Schub gefahren, großartig, — jetzt iſt der bei⸗ 
nahe blanker, als der andere. Soll er den auch, — nein, das 
hiene, das gütige Schickſal herausfordern. Umgedreht und 
hin zum Seſſel. 

Da ſitzt nun Peter. nein, er ruht, er itreckt ſich, er räkelt 
ſich geradezu. Alle Unſicherheit iſt fort. Ganz im Hinter⸗ 
grund dämmert ihm noch: Eigentlich iſt das nicht ſehr nobel. 
wie ich mich bier auf einmal zu Hauſe füble. Aber ich fühle 
mich zu Hauſe. Alles in Ordnung. Alles in Ordnung. Er 
ſchiebt die Lippen vor, eine leiſe, dumme Melodie ruticht ihm 
heraus. Alles in Oronnng. Jetzt könnte ſie ruhig kommen. 

Die Tür geht, ſie kommt. Peter ſpringt auf, friſch, ver⸗ 
Rächelt greift in aller Ruhe nach den Blumen. Sie nimmt ſie, 
ächelt: 

„O. — babe ich Sie ſehr lange warten laffen?“ 
Peter, in heiterſter Unbefangenheit: ů 
„Aber — ich bitte Sie — die paar Minuten!“ —3 „* 

Zwei neue Operetten. Ralph Erwin, der Komponiſt des 
Schlagers „Ich küſſe Ihre Hand Madam“ arbeitet gegen⸗ 
wärtig an einer dreiaktigen Operette. Das Textbuch ſchrei⸗ 
ben Dr. Hans Adler und Dr. Arthur Rundt. Im Mittel⸗ 
punkt der Handlung ſtebt eine Greta⸗Garbo⸗Figur. Der 
Titel des Werkes ſteht noch nicht feſt. — Paul Abraham, der 
Komponiſt der Operette „Viktoria und ihr Huſar“ ſchreibt 
mit ſeinem Mitverſaſſer Emmerich Földes, gegenwärtig an 
einer neuen Opereite, die aber erſt in der nächſten Spiel⸗ 
zeit wahrſcheinlich in Budapeſt aufgeführt werden wird. 

Daß Staatstheater in Wiesbaden bleibt beltehen. Das 
preußiſche Staatsminiſterium hat ſich nach eingehenden Be⸗ 
ratungen entſchloſſen, dem Staatstheater in Wiesbaden die 
bisherigen Zuſchiiſſe auch weiterhin zur Verfügung zu 

itellen. Da inzwiſchen auch andere Schwierigkeiten, die dem 
Theater aus ſeinem Pachtvertrege erwachſen waren, beſeitigt 
worden ſind, bleibt das Theater, das hauptſächlich der Spiel⸗ 

oper und dem Kammerſpiel vient, vor der ſchon drohenden 
Schließung bewahrt. 
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LEEete entfanrt 

1. Beiblitt der Lanziger Voltsſtiune 

Eine Mutter küämpft um ihr Kind 
Das Schickſal der Gutsherrin von Woyanow — Uebel mitgeſpielt 

Am 28. März 1922 ſchliekt auf dem Gute Woyanow 
bel Prauſt der Riitmeiſter a. D. Reinhard von Tiedemann⸗ Drandis im hoben Alter ſeine Augen. Er wird mit allen 
Ebren belgeſetzt. Er binterläßt das Riefengut und letzt ſeine junge Frau geborene Freiln Friczko von Fürſtenmühl SeSre kin. e Erbin und ſeinen dreiſäbrigen Sohn als Nach⸗ 

Ein ungelabeuer Tranergaſt 
Bei den Trauerfeierlichteiten in Wonauow erſchlen unein⸗ 

gelaben der Oberregiernngsrat von Tiedemann. Er iſt 
eigens aus Münſter in Weſtfalen, wo er noch heute im Ober⸗ 
präſibinm tätig iſt, au den Trauerfeierlichkeiten, herbeigeeilt. 
Er ſtellt ſich der Witwe mit allen ſeinen Keunkniſſen zur Ver⸗ 
fügung und gewinnt ibhr Nertrauen. In ihrem Einverſtänd⸗ 
nis übernimmt er die Pflegſchaft des Kindes. Von Tiede⸗ 
mann iſt ſpäter Vormund des Kindes geworden und zwar, 
wie ſeſtgeſtellt worden iſt, ohne mit der Familie von 
tedemann⸗Branödi“ verwandt zu ſein. 

Das Gut wird verkauft 
Im Einverſtändnis mit dem Pfleger Oberreglerungsrat 

von Tiedemann wird das Gut an den Direktor Sievers 
vom Raiſfeiſen⸗Konzern verkauſt. Eine Pypothek von 300 000 
Gulden bleibt ſtehen. Jetzt greift der Sberregierungsrat 
v. Tiedemann ein, Er erwirkt im Wege des Arreſtes eine 
Sicherung gegen die Frau von Tiedemann wegen der An⸗ 
ſprüche des Kindes und läßt ſich durch Beſchluß des Umts⸗ 
berichts in Danzig zum Vormund beſtellen. 

x Der Vormund 
etzt bat der Oberregierungsrat von Tiedemaun das 

Recht, die Nutzung aus dem K indesvermögen zu ziehen, daß 
ſich rund auf 16 000 Mark ſährlich beläuſt. Nach einem Be⸗ 
ſlnß des Landgerichts in Manzlg hat der Vormund das 
Recht, von dleſen Rutzungen den ſtandesgemäßen Unterhalt 
des Kindes ſowle die Koſten der Verwaltung und die Laſten 
der Nutzuießung zu beſtreiten“. Der Reſt foll an Frau von 
Tiedemann zu ſhren beliebigen Verwendung herausgegeben 
werbden. 

Ein Kind wird entführt 
Am Freitag, dem 24. Februar 1928 — das Kind war in⸗ 

ArSen o Jahre alt geworden — hält vor dem Kinderheim 
n Berlin⸗Jehlendorf, Parkſtraße 10, — hier war das Kind 
untergebracht, — ein Auto. Zwei Herren ſteigen aus. Der 
eine ſchreitet burch den Garten zum Hauſe, der andere bleibt 
am Auto ſtehen, bis er von dem erſten herangewinkt wird. 
Der eine weiſt ſich der Erzieherin als der Oberregierungsrat 
Dieirich von Tiedemannaus Danzig, Vormund 
des Kindes Reinhard von Tiedemann⸗Brandis aus. Die 
vorgelegten Papiere verlangen die ſofortine Auslieferung des 
Lindes an ihn. Der andere iſt ein Obergerichtsvollzieher. 
Auf die Frage. ob die Mutter Beſcheid wiſſe, antwortete der 
Obergerichtsvollzieher, er ſei am Tage vorher bei der Mutter 
geweſen, hätte ſie aber nicht angetroffen. Die Auslieferung 
des Kindes ſei bringend erforderlich und müfſfe ſoſort erſol⸗ 

jen. Die Verſuche. das Kind zurückzubehalten, weil es eine 
Oleherſn und des hätte, werden abgelehut. Es wurde der 

Erzieherin und der Vorſteherin verboten, der Mutter ſele⸗ 
phoniſch Nachricht zu geben. Als ſie mit dem Kinde ſort⸗ 
waren, ſtellten ſie feſt, daß die Telephonleitungen durchſchnit⸗ 
ten waren. 

Eine teure Penſion? 

Seit dieſer Zeit beſindet ſich das Kind von der Mutter ge⸗ 
trennt bei dem Oberregierungsrat von Tiedemann in Mün⸗ 
ter. Man hat ihm geſagt, daß die Mutter tot ſei. Es muß 
en fremden Oberregierungsrat und deſſen Frau Vati und 

Mutti nennen, 
Geſchieht dies aus Menſchenliebe? Will der Oberregie⸗ 

rungsrat das Kind vor der Mutter ſchützen, der er vorwirft, 
luß Lbn ein Liebesverhältnis mit ihrem früheren Guts⸗ 
inſpektor. 
Das monatliche Erziehungsgeld für den Jungen beträgt 

350,.— Mark. Hinzu kommen Anſchaffungen für das Kind 
von monatlich 150,.— Mark. Der Oberregierungsrat hält es 
für notwenbig, für den Jungen ein beſonderes Mädchen zu 
halten. Die Verwaltung der Pfleaſchaft iſt in Rechnung ge⸗ 
ſtellt. Die Reiſekoſten gehen in die Tauſende. denn die ſinan⸗ 
ziellen Auseinanderſetzungen ſpielen eine große Rolle. 

Eine verarmte Mutter 

Der Geliebte hat die Frau von Tiedemann⸗Brandis ver⸗ 
laſſen. Aus dem Verhältnis iſt ein zweites Kind gekommen. 
Dasſelbe ailt es zu ernähren. Der Vormund hat der Mutter 
das Kind genommen, aber noch mehr: Jahrelang überweiſt 
er ihr aus dem ungeheueren Vermögen. das nach dem Teſta⸗ 
ment ihr gehört, keinen Pfennin. Erſt nach langen Kämpfen 
ſind zwei oder drei kleine Beträge der Mutter zum Unter⸗ 
halt überwieſen worden. 

Kleine Rückzugsgefechte 
Inzwiſchen hat ſich eine energiſche Frau der Sache ange⸗ 

nommen und erreicht, daß die formale Vormundſchaft einem 
Rechtsanwalt in Danziga, einem Freunde des Oberregie⸗ 
rungsrats von Tiedemann übertragen wird. An der Sache 
ſelbſt wird nichts geändert. Nur der Penſionsvreis für den 
Sohn wird um 50,.— Mark reduziert. Der Sohn bleibt in 
Münſter, ja der Obertßgierungsrat von Tiedemann wird 
Segenvormund. An die Mutter können, wie es beißt, keine 
Urberweiſungen erfolgen, weil a) das Kind in opulenter 
Weiſe unterhalten werden muß, b) Arreſte auf Arreſte vor⸗ 
liegen, die den Bormunbd nicht in die Lage ſetzen, der Mutter 
Beträge zum Unterhalt zu überweiſen. 

Einiae Fragen 
JI. Hat Herr Oberregierungsrat von Tiedemann ſeine 

Schwiegermutter im Jahre 1919 in eine Irrenanſtalt ge⸗ 
bracht. aus der ſie durch Intervention der anderen Angehöri⸗ 
gen ſpäter entlaſſen wurde? 
„2. Iſt es richtig, daß der Herr Oberregierungsrat von 
Tiedemann nicht mit der Familie Tiebemann⸗Brandis ver⸗ 
wandt iſt? 

3. Aus welchem Grunde bat er ſich der lungen Witwe an⸗ 
genommen? 

4. Warum trennte er die Mutter von ihrem Kinde und 
war ſo rob, dem Kind zu ſagen, die Mutter wäre geſtorben? 

5. Warum ließ er die Muiter ohne einen Pfennig und 
überließz es fremden Leuten. ſich der Frau anzunehmen? 

6. Warum betrieb er die Entfjührung des Kindes in ſo 
geheimniäavoller Weiſe und wie kam es, daß die Telephonlei⸗ 
tuna durchſchnitten war? 

Antwort iſt notwendin 
Wir glauben wohl, daßtz auf alle dieſe Fragen eine klare 

Antwort ſeitens des Herrn von Tiedemann erſorderlich iſt. 
Mag die Mutter Fehler begangen haben, aber es iſt eines 
der Grundrechte einer Mukter, daß ſie ihr Kind beiſſich haben 
kann baw. über dasſelbe beſtimmen kann. Mögen die ver⸗ 
mögensôrechtlichen ſo oder ſo liegen, es iſt unmöglich, daß das 
Kind damit einverſtanden iſt, die Mutter hungern zu laſſen. 
menn für ſeinen Unterhakt Beträge von 500—600 Mark pro 
Monat gebraucht werden. Alle gütlichen Briefe. alle Bitten 
baben nichts gefruchtet. Darum iſt es notwendig, Herrn 
Oberregierungsrat von Tiedemanz öffentlich zu fragen; er 
wird antworten müſſen. 

Die Mazis flehen den Vötterbund an 
In ihrer Hilfloſigkeit haven ſich dieſer Tage die Danziner 

Nazis an den Hoben Kommiſfar des Völkerbundes gewandt. 
Sie haben ihn um Rat erſucht, ob ſie Reichsdeutſche als 
Senatoren in Danzig präſentieren dürſen. Dieſer Beſuch 
der Völkerbundsvertiiger bei dem Repräſentanſen des Völ⸗ 
kerbundes iſt äußerſt intereſſant. Die Nazis haben hier wie⸗ 
der einmal die ganze Verlogenhett, ihrer „Politit“ entlarvt. 
Sonſt andauerndes Gehetze gegen den Völkerbund, wenn ſie 
aber nicht, aus noch ein wiſſen, dann flehen ſie ihn um Hilfe 
an, Dlie Jämerlichkeit des Nazl⸗Gebahrens überſteigt die 
kühnſten Träume derſenigen, die immer behauptet haben, 
daß die Nazis nichts mehr als politiſche Hampelmänner find. 

  

Die Gruppierung der Parteien 

  

  

  

  
      

  

Das Bild gibt die Stitzverteilung im neuen Voltstag wie⸗ 
der. Die unter dem Bilde eingetragenen Zeichen laſſen die 
Pläße der verſchicdenen Parteigruppen ertennen. Allerdings 
beſteht zur Zeit noch ein Streit zwiſchen den Nationalſozialiſten 
und den Deutſchnationalen um die rechten Flügelplätze. Beide 
erheben Anſpruch auf die Sitze auf der äußerſt Rechten. Wäh⸗ 

Mundſchan uuf den Wochenmarkt 
Nach ben milden Tagen iſt heute unbehaglich kalt; trotz⸗ 

dem iſt der Markt ſehr reich beſchickt. Gänße, Enten und 
Puten hängen in großen Mengen an den Ständen. Gänſe 
koſten das Pfund 65 bis 85 Pf., Enten 90 Pf., Puten 75 Pf. 
Ein Faſan koſtet 4 Gulden, ein Haſe 4,50 bis 5 Gulden, 
ein geſpickter Haſe 3,75 Gulden, eine Brathenne 4 Gulden, 
ein Suppenhuhn 2,75 Gulden, t Paar Tauben 1,10 Gulden 
Die Mandel Eier preiſt 230, bis 2,80 Gulden. Für ein Pfund 
Butter werden 1,40 bis 1.60 und 1,80 Gulden verlangt. 
Aepfel ſollen 3 Pfund 1 Gulden bringen, Goldparmänen das 
Pfund 50 Pf., Stettiner und Weinlinge 40 bis 45 Pf. Eine 
Apeflſine 40 Pf., 3 Stück 1,10 Gulden. 

Weißkohl preiſt das Pfund 5 Pf., Rotkohl 10 Pf., Wirſing⸗ 
kohl 15 Pf., Grünkohl 20 Pf., Roſenkohl 25 Pf., Mohrrüben, 
rote Rüben und Kürbis 10 Pf. das Pfund, Wruken 5 Pf. Das 
Suppenbündchen koſtet 15 Pf., 2 Pfund Zwiebeln 25 Pf., eine 
Zitrone 10—15 Pj.   Die Fleiſchpreiſe ſind unverändert. Schweinefleiſch 

Schulter) vreiſt 85 Pi. Schinken 90 Pf. bis 1— Gulden, 

  

Alle kommen morgen, Sonntag, 

nachmittag 5 Uhr in die „Ostbahn“, Ohra, zum Vortrag von 

Jesef Luitpeld stern-Wien 
    — 

     Hatritt ireil 

  

Sonnabend, den 6. Dezenber 1920 

Gebet des MNazi 
(Frei nach Theodor Körner.) 

Adolf, ich rufe dich! 
Ariſch umwölkt ſind unſre Gehirne,. 
Wir haben doch nebbich 'ne weiche Birne. 

Wotans Apoſtel, ich ruße dich! 
Adolf, du, führe mich! 

Adolf du führe mich! 
Unfre Kalitzkes und Wuucks und Reuter 
Werden nun einmal nicht geſcheuter. 

Adolf, wie du willſt, führe mich. 
„Heil, ich erkenne dich! 

Heil, ich erkenne dich! 
Du wirſt für Danzig das Richtige wiſſen, 
Vorausgeſetzt, du haſt gut geſchlafen. 

Du Münchener Urauell, ich kenne dich. 
Adolf. du, ſeane mich! 

Adolf, du, ſegne mith! 
Sonſt wird — ich fühle es ſchon beklommen — 

Unſer Programm auf den Müllhaufen kommen. 
Du Haupt unſrer „Heils“armee, ſegne mich. 

Adollf, ich preiſe dich! 

Adolf, ich preiſe ölch! 

Errette uns aus der Regierungsnöte, 

Fübr' du uns zur Morgen-Schwarzweißröte. 
Hier lies' ich im Dreck und preiſe dich. 

Adolf, erböre mich! 

Adolf, erhöre mich! 
Jetzt mußt du, ſoll'n wir nicht alles verlieren, 
Auch für Danzig die großie Schnauze riskieren. 

Du biſt's ja gewohnt. Entſcheide dich!   

     — /L%u Sen 
Ld boree-u Lah-C sds, 

S-ι äciulum eh onusmemer 

Adolf, ich rufe dicht 
Teuto Bold. 

  

Das Geſicht des neuen Volkstages 
— Streit um den rechten Flügel 
  

  

  

        
rend man iß im Reichstag aus Gründen der beſſeren Raum⸗ 
verteilung dabin einigte, die Nazis ganz rechts ſitzen zu laſſen, 
wollen hier die Deuiſchnationalen ihre früheren Plätze nicht 
auſgeben. Zunächſt hat man ihrem Verlangen entſprochen, 
jedboch wirp auf einen Proteſt der Nazis hin, das Haus end⸗ 
gültig über ihren „Rechts“⸗Anſpruch zu entſcheiden haben. 

  

Karbonade 100—1,10 Gulden, Häschen 1.20 Gulden das 
Pfund, Nindfleiſch 90 Pf. bis 1,20 Gulden. 

Im Keller der Halle an den bekannten Ständen preiſt 
Schweinefleiſch pro Pfund 70—90 Pf., Hammelfleiſch 70—85 
Pf., Rindfleiſch 55—70 Pf. Schweizerkäſe ſoll vro Pfund 
1,40 Gulden bringen, Tilſiter 70—90 Pf. 

Der Blumenmarkt hat piel Primeln, Alvpenveilchen, 
warm eingehüllt, zum Verkauf ausgeſteltt. Tannenzweige, 
Strohblumen und kleine Taunenbäume ſind zu haben. Der 
Fiſchmartt hat ſehr reiche Zufuhr. Pomucheln ſollen vro 
Pfund 50 Pf. bringen Flundern 50—70 Pf., Heringe 60 Pf., 
Breitlinge 15 Pf., Hechte 1 Gulden. 

Andere Edelfiſchc ſind noch teurer. Ueber der Mottlau 
fliegen Danzias Winternäſte, die ſchönen weißen Möven. 

Truute. 

Blutiges Ende einer Geburtstagsfeier 
Schlägerei in Emaus 

Heute nacht um 1.20 Uhr wurde das Ueberfallkommando 
nach Emaus gerufen, wo eine Schlägerei zwiſchen ſieben 
lungen Leuten entſtanden war. Die drei Brüder Sch., die 

den Brüdern Schu. Beide Parteien waren ſtark angetrun⸗ 
ken und pflaumten ſich im Vorbeigehen an. Im Augenblick 
war eine Schlägerei entſtanden. Die Geaner ſchlugen ſich mit 
Fäuſten und Meſſern und Geora Sch. ſchlun mit einer ge⸗ 
ladenen Piſtole auf ſeinen Gegner ein, ſo daß die beiden 
Brüder Schu. und der Arbeiter W., der ſich in Bealeitung 
der Brüder Sch. befand, erheblich verletzt liegen blieben. 

Das Ueberfallkommando hatte gleich einen Arzt mitge⸗ 
bracht, der die Verlietzten in der Wartehalle der Straßen⸗ 
bahn in Emaus verband. Die andern Beamten nahmen unter⸗ 
deffen die Verfolgung der Täter auf. Sie waren in die 

  
und Meſfer abgenommen waren und einer ber Brüder, der 
auch eine Verletzung davongetragen hatte, verbunden war, 
wurden ſie ins Polizeigefänanis eingeliefert. 

Thema Die Imntersnaatlenale ů Ge⸗ Fasenismu: Wohnung des Geora Sch. geflüchtet. Nachdem ihnen Piſtole 

von einer Geburtstagsſeier nach Hauſe aingen, begeaneten 

   



KAWMNNMRee 
Naſſane⸗Theater: Unter den Indianern Südamerikas 
Ein ſehr inſtruktiver Kulturfilm ütber das Leben der 

Andiauer in Sübamerika. Da reiten keine Winnetpus mik 
wildgeſchwungenen Blichſen auf raſenden Pferden durch die 
Gegend, es wird ſachlich aber immer feſfelkd und immer 
intereſſant ein Volk in ſeinen Sitten und Gebräuchen vor⸗ 
Ran6 von dem man in Europa ſehr wenig Ahnung hat. 
Man lernt hier kennen, daß Ratlen unter Umſtänden ſehr 

  

      

  

gut ſchmecken können und daß Läuſe als Nachtiſch minde⸗ 
tene ebenſo nahrhaft ſind wie Schplolade, Hervorragend 
die Auinahmen, hervorragend auch die Arbetit der Expedi⸗ 
tion die ſich nicht damit begullate, einen kurzen Ausſchnitt 
zu zeigen, ſondern das indianiſche Leben in ſeiner aanzen 
Mannjigafaltiakeit und in ſeiner ſozialen Struktur liebevoll 
erzählt. — Dazu gibt es einen Spielfiim „Schwarzwald⸗ 
mäbel“ mit Liane Halbeund Fred Lonis Lerch F. II. 

Capitol: „Der blaue Engel“ 

Kaum ein Tonfilm hat in der Welt etinen ſo großen Er⸗ 
fola gehabt, wle die „Blaue Engel“. Der nach einem Roman 
pon Helnrich Mann geörehie Film ſchlldert das Schickfal 
bes tudienrats Emannel Rath. Eingeſpannt in den 
Sthulbetrieb, trottet er ſeine Bahn dahin, Schenklappen vor 
den Augen. Als Verführter eines erſtarrten Syſtems glaubt 
er, Führer zu ſein. Profeſſor Rath will ſelne Schüler, dle 
nachts im Vorſtadi⸗Kabaretti „Der blaue Engel“ die ſchöne 
Cbanſonctte Lola⸗Lola umſchwärmen, auf den Weg der Mo⸗ 
ral zurückführen. Er geht felbſt in den „Sündenpfuhl“, lernt 
dort Lola⸗Lola kennen und verfällt thr. Dieſe Handlung 
wird meiſterlich geſtaltet von Emil Janninas und Mar⸗ 
lene Dietrich. Außerdem wirken Roſa Valetti und 
Kurt Gerron mit. 

In den I.T.⸗Lichtſpielen läuft bis Mantag die Ton⸗ 
Umpoſſe „Die vom Rummelplatz“ mit Siegfried Arno und 
Anny Ondra. 

Im Odeon⸗ und Edentheater gibt es einen Senfations⸗ 
film „Erpreſſer“ mit Lflian Weiß,. Anton Poinkner, 
Gerh. Dammann und einen Film nach dem Roman 

ttes Müthlen“, der unter dem Namen „Blutende Her⸗ etührt uird. 
'eführt wird. 

  

   

Im Flamingo⸗Theater nach dem Roman von Ludwig 
Anzengruber: „Der Fleck auf der Ehr?“ mit Gritta Ley 
und Rolf van Goth. Außerdem ein Kriminalſilm: „Ein⸗ 
bruch im Bankhaus Reichenbach“. 

In den Metropol⸗Lichtſpielen gibt es „Die Seeſchlachten 

In ben Rathaus⸗Lichitpielen die Tonfilmopereite: „Ein 
Tango für dich“ mit Willy Forſt. — Im Filmpalaſt 
Lanßfuhr: „Liebling der Götter“ mit Emil Jannings. — 
Im Gloria⸗Theater das Luſtſpie: „Komm zu mir zum 
Rendez⸗vous“ mit Fritz Schulz und Ralph Arthur Roberts. 

Im Gebania⸗Theater ſtehen auf dem Spielplan zwei 
Senſationsfilme, und zwar: „Die Goldlucher“ und „Die 
Todesſahrt des Canada⸗Expreß“. Außerdem eine Groteske: 
„Schlank wird geliebt“. 

  

  

    
Was der Aundfunk bringt 

Woche vom 7. bis 10 Dezember 

Am Sonntag überträgt die Orag aus dem Königs⸗ 
Lurger Dom das „Weihnachts⸗Oratorium“ von Joh. Seb— 

ach. 
Montag, um 20 Uhr, birigtert Erich Seldler ein Or⸗ 

cheſterkonzert, das auch auf den Deutſchlandfender her⸗ 
übergegeben wird. Auf dem Programm ſlehen Werke von 
Schubert, GSiazonnow, Humperdiuck, Waldteuſel und Weber. 
Danach lieſt Erich Käſtuer in Danzig „Gebrauch— iI“. Am 
f. Teil des Abendprogramms gibt es Schallplalten mit den 
Comedian Harmoniſts. 

Der Dienstag abend ſieht um 2½½ Uhr eine Ueber⸗ 

    
     

tragung aus Mien vor; unter dem Titel: „Wir hören 
Lebensvorgänge“, wird ein Anndfunk-Erperimental-Vor⸗ 
trag geſendet, in deſſen Verlauſ den Orag⸗Hörern die Herz⸗ 
töne, Atmungsgeräuſche und Musleltöne bel Meuſch' und 
Tier hörbar gemacht werden, Im Anſchluß ſendet Königs⸗ 
berng einen, Richard⸗Strauß⸗Abend. Das Funkorcheſter ſpielt 
die ſinfontſche Dichtung: „Don Juan“; es folat das Melo⸗ 
dram: „Enoch Arden“, als Sprecher wurde Walther Süßen⸗ 
auth vom Neuen Schauſpielhaus Königsberg verpyflichtet. 

Am Mitktwoch ſpielt das Bläſeranintett des Rund⸗ 
funkorcheſters der Orag ruſſiſche Kammermuſit von Rimjky⸗ 
Lorſakow. Im Anſchluß übertränt die Crag aus Berlin ein 
Programm unter dem Titel: „Iun — 10˖0. aus ioh Ove⸗ 
LeüteM,hren“ Vera Schwarz und Max Küuttner ſind ſoli⸗ 
ſtiſch tälig. 

Donnerstag gibt es auf der Danziger Sendeſpiel⸗ 

   

  

ů 

  bühne das einaktine Luſtſpiel aus dem Zylius: „Lebendige 
Stunden“ von Arthur⸗Schnitzler „Literatur“. Das darauſ⸗ 
folgende Proaramm kommt aus Königsbera und belitelt ſich 
„Im Volkston“, Kaete Nick⸗Zaenicke, Vreslau, wird Lieder 
uon Schubert, Blümel und Reger ſingen. Ferner ſpielt das 

     bei, Coronel und den Falklandsinſeln“. Außerdem einen 
Wildweſt⸗Film: „Ein Bandit von Ehre“ mit Fred Thomſon. 

Königsberger Streichquartett Werke von Fritz Kauffmann ů 
und Willy Herrmann. 

— In den Lnxus⸗vichtſpielen⸗Qoppot die, Tonftlmoperette: 
ü deh ven er Lertnele⸗ mit Lilian Harvey und Willy 
Fritſch. — In den Kunſtlichtſpielen Langfuhr: „Eros in 
Ketten“. — In den Hanſa⸗Lichtſpielen⸗Neufahrwaſſer: „Der 
Liebling der Götter“. 

In den Urania⸗Lichtſpielen⸗Stabigebiet bringt das neue 
Programm einen Sirkusfilm: „Das Tobesſell der Blandin⸗ 
Truppe“. Außerdem einen Wildweſt⸗Film: „Auf gefährlicher: 
Piaden“ und „Kinder unſerer Zeit“. 

ns 
E   

  

  

Der s Kleben iober zeichnet ſich durch einen Bunten 
Abend aus. Neben Robert Koppel⸗Berlin a. G. wirken noch 
mit: Ruth Norden, Sigurd Baller, Gregor Zorn (Kunſt⸗ 
pfeifer) und das Funkorcheſter. 

Am Sonnabend gelangt auf der Königsberger Sende⸗ 
ſpielbühne die lyriſche Suite, für den Funk in drei Sätzen 
„Leben in diejer Zeit“, von Erich Küſtner, zur Aufführung. 
Die Wochenendtanzmuſik beſtreitet die Kapelle Barnabat 

  

von Geſzy, die aus Berlin übertragen wird. 
* 

  

    
   

  

    

   
      

    

Programm am Sonntag 
gB.20: Blagmuſif,., P;omniezal⸗Orcheher, acbenngh, Feltx Brurwni⸗ 

czak, — Kaſbolilcge Worg, Anfprache: Adpentsagedanken: 
Dlebe üah Aße Mitiitaguſche „Hanßt Kaplun Wettkt.— 

. Worseandacht, Plarreg, rling. Sankt Petri und Pauli: 
Erniie Welänge- Er, Paui vo Aun Haxmonium: Edith Haupt. 
„ 10.56, M eiſtlich, Koſaunenmuſit, auggefffört 

     
     

    

    

  

vem Kör Haarter und Robetber Poſaunencher, Lei⸗ 
tung 5. Dir W. §, Muſik. Die Sonaten⸗ 
ſuum Dy. Müller⸗Blattau Konzert. i0 1. 
Stadtthraßerorcheſte7, Leitnug: == Soliſt: Frit. G6“ 
lach [Riolinet, — 14: Dr. ich ſpricht übßer den 

  

empiang am 1. Tezember, beim, Aommiflar für die Hütlilfe (Tei 
ſterlalrat. Mullehlh. — h. 20 Kachfuyt!: B. E, Leonhardkt. —(. 

ibuachtelpiel von Nxihu;, Medlſch. Reci⸗ 

    

„Vom Himmel hoch—, 

  

  

   

Aurt, Leſſuh, 0 WTunthilfe, Nunfhelfer Roll Voehnke,. — 
„Unterbaltungsichicrt, Funfortheſter, — 18: Zugendſtunde. 

Erlebniſe mit gchlengen, Grof non, Relſchach. — 18.30., Der 

  

Proſeſſer, Stolze. — 12: Der unbekannte 
chter.“ Nopvellen von Solvia von Harden. 

Uebertragung aus dem Königsberger, Pom: 
nan Hel,, Seß. Rach. Tirigent: Wolter 

Sportberichte Anſchlicflend? Areſienachrichten. 
erraautua aus Verlin: Tanzmufik. Fred Vird⸗ 
raingelaua: Lutal Bernauer. 

Programm am Montag ‚ 
Briibturuitunde. Leitunas Sporitebrer Paul Soln. — 

A bis 8“ Frühkonzert auſ Schallplatten. — 830—f: Türn⸗ 
bie ausſron., Piplom⸗Gönmnaflitleprerin Minni Nolte. 

Landmürtlcaftelchullunk Huchtslele in, der oltrreußilchen 
11—4 Scballvigkten, „ 13.30 5is 

Mauerntriea von 1 
Win Pgeh 1     

      
    

     
          

  

  

      

     

  

lHinlerh 14., M nt für 
unſere Kieine ſchmittaaskonzert. Leil⸗ 
tung:, Kon:er— u, 7,45:, Vficherſtünde: Gom⸗ 
nafiafbireftor, ucttn. — 18.10: Eisberichle. anſchl. 
wirtfch, 30.„ Die. ffarbe, als (heiſihtäwerk.     
     
Taule& 
Am 5,, 
Lrinrich 

eder. Sergei, üdir, (Bariton!. 
3n Menzels Vucſeſtet Prof. 
Güſt, „, 201 Dicheſler⸗Konzeri. 
ich Acftuer, Utefl, Mebrnuchslvrik. 
Ungen, (Schallrlatten) —.22.15. 
berichie. — 22.90—23.50: Leichte 

elch. 

  

     

  

   

    

ar 
Meiferdienſt, Preilrnachrichten, 
Abrudmüufit. Leituns: Walter 

     

      

  Seeeeeeeeeeeeeeeeeeeeee 

unsere LDæifinacfüfs-Angeboie 
stehen ganz im Zeichen überraschender Billigheit! Wir tragen der 
Wirtschaftslage weitgehendst Rechnung! Dabei die altbewährten und guten 
Potrykus & Fuchs-Qualitäten. Prüfen Sie bitte unsere Weihnachts · Auslagen 

M, 

0 
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54. F. etzung 

Sie wehrte ſich ein wenig. aber die Genugtuung, Joe 
lebendig. jogar mit lachendem Geſicht vor ſich zu haben, er⸗ 
ſtickte ihren Wiberſtand. Der kleine dicke Mann hatte ſich 
geſchickt auf den Notſitz geſchoben, und Suſanne fank neben 
Ioe im Fond des Wagens nieder. 

⸗Weißt du denn, wohin ich gerade fahren wollte, Joe?“ 
rief ſi verqnügt. 
„Alles weiß ich. Zum Standesami. 
nichts.“ 

„Um Gotteswillen, Ive, 
punkt ömen Ubr.— rien, bis ö 
oll man warien, bis die Welt untergeht,“ gab er 
rüückſichtslos zur Antwort. gebh- 8 

Er beugte ſich zu ſeinem Begleiter und ſagte ihm etwas 
in engliſcher Sprache, was Suſanne nicht verſtand. Der Dicke 
dreßte ſich zum Kahrer um und gab ihm einen Befebl. 

„Ide, du mußt mich unier allen Umſtänden zum Standes⸗ 
amt bringen, du weißt doch, wo es iſt.“ 

⸗Gewiß weiß ich das wir fahren auch zurn Standesami. 
Regeé dich bitte nicht auf. Und nun gib mir noch einmat deine 
Haad, Suſanne. du ahnſt nicht. wie mir zumute iſt. Ich dabe 
dich doch ſo lange nicht getehen.“ 
Er betrachtete die mit einer folchen Innigkeit daß ihr 

warm ums Herz murde. Der gute Junge, er hatte ße wirk⸗ ü 
lich lieb. Wvn ihm hatte ſie nich“s anderes zu erwarten als 
Zärtlichkest urdcherlich aue ein Eingehen auf ihren Seelen⸗ 
zuſtand.“ 

Ive, wo baſt dbu eigentlich geſteckt?“ fragte fe. 
„Zuerß erlaude, daß ich dir einen Freund vorſtelle,“ wich 

er ihr aus, „hher ... Mr. William Snab aus Hawai, dem 
ich es zu verdauken habe, daß ich gerade noch im richtigen 

ment erſchienen bin, um dich vor deiner Heirat zu ſpre⸗ 

Aber daraus wird 

man erwartet mich dort um   
   

  

beobachtet und mein Tempo ansgebefſiert hat“ 

'e ſich ſo tief es bei der Euge des Wagens; 
ht war urch 'immar hbechrol. um         

   
     

  

3 ů 
iſſeu, wo ich geweſen bi— 
Wort. din uitand er⸗ 

klären. den ich dir hiermit fe chit zum chenk mache.“ 
Er griff in die Taſche und brachte ein Etui hervor, das er 

mit einem Ausdruck von Stols Suſa in die Hand drückte. 
„Jpve. das iſt wohl dein Hochzeitsgeſchenk?“ 
Durchaus nicht, nur eine kleine Au'mertjamkeit für die 

Frau. die ich nerehre und die mich immer beim Training 

  

nahm Ive     
         

   

  

    

      

Suſanne ſchüttelte den Kopf, ſie verſtaud ihn nicht. Aber 
ſie drückte auf den Knopi, der den Deckel des Etuis aufſprin⸗ 
gen ließ. Sie ſtieß einen leichten Ruf der Ueberraſchung ber⸗ 
vor: auf einem bellen Kiſſen laa vor ihr eine große goldene 
Medaille, in deren blanker Fläche ſich die Strahlen der 
Sonne brachen. 

Das iſt das?“ 
„Daß äußere Zeichen meines Sieges in der Meiſterſchaft 

von England über bundert Hards.“ 
„Du warſt. 
„In Weſton ſuper Mare.,“ ergänzte Ive. „wo alliährlich 

die Engländer ihr Cßampionship über die kurze Strecke aus⸗ 
tragen. Weißt du.“ er ſenkte ein wenig ſeine Stimme, als 
jolle Sitüiam Snab dies Geſtändnis nicht mit anhören, als 
ich damals von dir gina, war ich nahe daran, mich umzu⸗ 
bringen. Aber da war mein Sport ein Segen. Ich entdeckte 
in einer Zeitung. daß Hudlen aus Auſtralien nach England 
gekummen ſei. um dort die bundert? sS zu gaeminnen. Gyr 
war bisber der einzige, mit dem ich noch niemals zuſammen⸗ 
Jetroffen bin. er mußte daran glauben. Ich reiſte alfo nach 
Weſton. trainierte dort wie cin Irrfinniger und ſchlug vor 
wei Taaen mit Hudler den Weltrekord.“ 

-Famos, anders hätte ich es nicht erwartet. Du biſt ein 
Rrachtkerl. Schade, daß ich nicht dabei war.“ 

Bäre mich auch ai liebften geweſen,“ gehand Ive 
zund nun erkläre, daß du die Medaille annimmit. Ich l. 
ſe dir in ein beliebiges Schmuckſtück nmarbeiten, ganz wie 
on es wünſcheit.“ 

Wortlos brückte Suſenne ſeine Hand. 
Dann bit du alſo⸗aleich nach deinem Siege Hals üver 

Kopf nach Berlin gefahren?“ fragte ſie, denn ſie war noch 
nicht ganz im Bilde. 

  

   

  

           Beinabe wäre Hals über Kopf daraus gewurben. Wir 

    

reiſten nämlich im Flugzeua, Und ich mußte den Weg über 
Suan Peſen nehmen, weil ich dort erwas ſehr Wichtiges zu 
un batt 

    ur das. Joe?“ 
Seine Miene war ſo geheimnisvoll wie die eines Vaters, 

der ſeinem d auf die Kraae vech dem Weihnachtsgeſchenk 
antworten ſoll. Du wirſt es bald wiſſen.“ 

Plützlich ſah ſich Suſanne um. „Wo ſind wir eigentlich?“ 
ſtien ſr überraſcht bervor, „das iſt doch die Tiergarben⸗ 
ſtraße?“/ 

Ive leate ihr ſanft die Hand über die Augen. „Du ſollſt 
dich um nichts kümmern, beuvor wir nicht das Standesamt 
erreicht haben.“ öů 

„Du. mach keine Dummheiten. Es iſt ſchon in fünf Mi⸗ 
nuten zwölf. Ich darf mich höchſtens um meitere fünf Mi⸗ 
nuten verſpäten. Rittinghaus wird wüten!“ 

„Du maaſt ihm ſchon Rätſel zu löſen autgegeben haben,“ 
lachte Zoe ſpöttiſch auf. „Na. Leute ſeines Schlages ſind 
eigentlich nur zum Rätſelraten da.“ 
„Euſanne verſtummte. Aenäaſtlich irrte ihr Blick über die 

Häuſer der Tiergartenſtraße. Als das Automobil den Kem⸗ 
perplatz paſſierte und in die Bellevneſtraße einbog, wußte ſie, 
daß Joe ſie aewiſſermaßen zu entführen gedachte. 

„Bitte. aib ſofart dem Chauffeur den Auftrag. zurück nach 
dem Weſten zu fabren.“ wandte ſie üch ihrem Freunde zu, 

  

„zwinge mich nicht, Krach zu machen. Es würde mir leid tun, 
wenn unſer Wiederſehen damit enden müßte.“ 

„Suſanne.“ bat er, „ſei jetzt nicht energiſch. damit könnteſt 
du alles verderben. Wir ſind bier ſchon nahe bei dem Hotel. 
in dem dich ſemand erwartet. der dich unbedinat zu-ſehen 
wünſcht. Damit du es meißt. es ißt kein Aufall, daß ich dir 
heute begegnet bin. Ich natte mich nur verſpätet. ſonſt hätte 
üindich noch bei deiner Mutter abgefangen. Dann ſind wir 
binter deinem Auto bergeraſt. was die Moichine ausbeften 
konnte. Glücklicherweiſe hbaben wir euch eingebolt. ala ihr 
an der Straßenkreuzung warten mußtet.“ Fortſetzuna folat) 
  

V 
der sparsame Schuhpulz 

 



Bamzider Maauirtititen 

Nach Schleswig⸗Holſtein nerkauft 
Anktion der Danziger Herdbuch⸗ und Schweinczucht⸗ 

   
ů geſellſchaft 

Die Zuchtvichauktion der Danziger Herdbuch⸗ und Schweinezuchtgeſellſchaft am Mittwoch und Tonnerstoag dieſer Woche in der Auktionshalle Langfuhr war nicht ſebr gut durch auswärlige Käufer beſucht. Insbeſondere ſehlten diesmal die Käufer aus Polen völlig, nur ein Eber wurde dorthin verkauft. Grund für dieſes Ausbleiben der Käufer aus Volen ſind vor allem die Schwieriakeiten, die das Land⸗ wirtſchaftsminiſterinm in Warſchau jetzt bei der Erteilung der Einfuhrerlaubnis für Tiere ans Danzig macht. Darch' derartig kleinliche Mittel dürfte das Nerhältnis zwiſchen Polen und Danzig zweiſellos nicht gebeſſert werden. Mit beſonderem Intereſſe ſahen die Küchler dem Ver⸗ Lauf der Bullenauktion eutgegen. Hier erzielte den Höchſten Preis der 5NKiührige Prämienbulle „Fürſt“ von Oekonomierat Grunau⸗Lindenau. Diefen anf großen Aus⸗ ſtellungen kaum zu ſchlagenden, Bullen kaufte der Vorützende der nziger Heroͤberchgeſellſchait, Gutsbeützer Penner⸗ Ließau. Den nüchſthüchſten Preis erzielte Wiebe⸗Rückenau für ſeinen Kronſtern Sohn, der von Mieb' Sthönau und Klaaßen⸗Tiege angekauft wurde. Gut bewertet wurden moch die Bullen von Epp⸗Herrenhagen, Peler Waelcke Ladelvvy, Behrend⸗Trappenfelde. von Hamm. Tramvenau. Gnte Preiſe erzielten ferner noch Ed, Elaaßen ſen Ladelvpp, Frau Enß⸗ Schloß Kalthof, Johſt Grebinerfeld, Kling⸗Tannſee, Winter⸗ Tannſee 
Kühe: Den löchſten Preis erziette Mickel-Sperlinasdorf für ſeine in, das Deutſche Rinderleiſtunnsbuch eingetragene 

  

   

  

   

  

  

Kuh „Wally“, die nach Schleswing⸗Holſtein verkauft wurde. Die nächſthöchſten Preiſe erzielten: Seedat⸗Gemlitz, Harder⸗ Malſchau, Klein⸗Lupusborſt, E. Wiens⸗Brodſacl, C. Claa Pordenau Penner⸗Trampenau. Schmidt⸗Crlöft Schülke⸗ Tralau, Wienß⸗Pordenan, Penner⸗Nülclenan und Klaaſſen⸗ Tiegenort. 
Färſen: Das teuerſte Tier dieſer Klane wurde ebeufalls nach Schleswig⸗Holſtein verkauft. Es war dies dle Kreuline⸗ Tochter „Treue“ von Relmer⸗Lindenan. Am nüthitbeſten bezaßlt murden die Tlere aus den Herden Schülle.Tralau Grunau⸗Lindenau, Klatt⸗Gr.⸗veſewitz. Kuſch Neukrüne 

Orxlofferſelde, Gvertz⸗Brünan und Enß⸗ o üktion. Die Nachtrage nach Ebern und Sanuen war johr, gering. Die Sauen wurden ſaſt jämtliche zurück⸗ gekauft, die Eber zum arößten Teil verkauft. e beſten Eber hatten geſlellk: Wadehn⸗(Gr.⸗Montau, van Rieſen⸗Irr⸗ gang und von Tiedemann⸗Nuſſoſchin. 
Die nächſte Auktion findet am 7./5 Zanuar ſ⸗ bisher ſind angemeldet 85 Bullen, 270 Kühe und 170 

   

  

  

   

  

   

  

     

  

    

    

  

ſtakt, 
Färſen. 

     

  

     

    

    

    

  

  

   

    Müller. 
Königsbera, 
ank, Berlin, 

zötzte, Danzia 

Wé 

           

     

  

   

Internationale Kanarien⸗und Ahuarienſchan 
In der Gewerbehalle auf dem Schüſſeldamm wurde geſtern die aroße Kaugrienvogel und Aanarienſchau er⸗ 

lands die auch im Danziger Rundiunk ein alänzendes Kon⸗ zert gaben, weiter zahlreiche Danziger Küchter. zn 

unh Afrika vertreten. Man ſieht fiameſiſche Kampſilſche. ſehr . ierfiſche, überhaunt vicle Arten fremdländiſcher gikrfiſche. Die einhetmiſche Waſſerfannn iſt nahezu vollſtän⸗ dia, vertreten. Außer der großen Zahl von Kanarien⸗Bſind 

die man bisher in Danzig kenm gefehen hat. 
Als Preisrichter Uderſtadt⸗Berlin, Weiß⸗Breslau und Böſchel⸗Halle. 
Die Prämileruua der Kanarien hatte ſolgendes 

dorf, Königsberg, 3. Grube, Stetlin, 1. Pelruhn, Langruhr, 5. TDomin, Zopppt, 6. Frau Brückmann., Danzig, 7. Boeck, 

Neufahrwaſſer, 11. Zahnle, Laugſuhr. 12. Krauſe, Danzig, 13. Schlicht, Laugfuhr., 14. Steinke, Hoppot. 

Züllichan, 2. Wintt Königsbera, 3. Ollersdorſ 
„. Bveck, Danzig, 5. Przeperifi, Zonpot, 6. V 

10. Domin, Zoppot 
Wereinsklaſſe: 1. Boecl Danzig. 2. Groth, Ohra., 

Danzig, 6. Lewandowfli—. Danzig. 7. Trieba, Danzig, 8. Todt, 
Danzig, 9. Götke, Danzia, 1u. Jacob, Zoppot. 

folgende Preiſe veracben: Senatsdiplom an Herrn Petzold 
Danzig. Ein Diplom des Kanarienzüchternereins Herrn 

2. Ehrenpreis an Herrn Fiebbera, Danzia. Privatehreu⸗ preis an Herrn Richter, Danzig. 

Geltern eröffnet 

öfinet. Vertreten ſind die beſten Kanarientüämme Deutſch⸗ 

der, Aquarienſchan ſind ſeltene ſchöne ⸗erſiſche aus Aſien 

t Sch 

einige beſonders farkenprächtiae evotiſche Nönel ausgeſtellk, 

waren die Herren 

Ergebnis: Jugendtlaſſe: 1. Gerth. Verlin, 2. Olters- 

Danzig, 8. Karpinſki. Tanzig b. (Götzle. Danzig. 10. Lutas, 

Allgemeine Altersklaſſe: 1. 

7, Kriedt, Dauzig. 8. Karpinikt, Danzia, b. 

3. Przeverſki. Zoppot, 1. Ruchalfti Lanaführ, 5. Karpinſti, 

Für Aauarien und ſeltene Zierfiſche wurden 

Tobzi, Lanaſuhr. 1. CEhrenpreis an Herrn Friedt. Danz 0. 

Die Ausſtellung iſt Sonnabend und Sonutag geölfnet. 

Elternabend der Peſtalozzi⸗Mäßchenſchule in Langfuhr. 
Dieſer Tage veranſtaltete die Peſtalozzi-Mäd.veuſchule in 
Langfuhr einen Elternabend. Der weite Raum der Aula 
konnte nicht alle die Eltern und Freunde der Jugend faſſen, 
die der Einladung der Schule geſolgt waren. Rektor 
Koller beärſüßte die Eltern und den Vertreter der Be⸗ 
hbürde, Herrn Schulrat Tr. Schutk, and ſprach danit über 
„Das Erziehunasziel der Gecgenwart“. Intereſſant war der 
ſich anſchließende Lihthildervortraßg, von Fräntlein 
Mueck über „Teytiche Krachten einſt und iet“. Er zeiate 
die Vorteile des Licätbildenporates für die »erſchiedenen 
Unterrichtsfächer. Zugleich war auch ein Wunſch des 
Elternrates. Lichtbilder der Shule cu⸗h den Kltern zugäng⸗ 
lich zu machen. erfüllt worden. Laſtiae 
wurden von Mädchen der vierten Grundſchulklaſſen nor⸗ 
geführt. Die Sülerinnen aus dem fünften und ſechſten 
Schulfahr zeigten gute Leiſtungen in moderner Gym⸗ 
naſtik und neuzeitlichen KFreiübungen. Die 
Kleinen aus einer erſten und zweiten Gransſchulelaſe er⸗ 
freuten die Eltern mit Schatlenipielen aus 
reich. Um das Gelinaen des Abend machten ſich noch be⸗ 
ſonders die Damen Buchholz und Fuhlbrügge und Herr 

   

        

Voylkstänze 

    

   

  

  

  
dem Märchev⸗ 

Hen Schwiegerſohn ermordet 
Mordprozeh in Oſtrowo 

h. Vor dem wurgericht in Oltowo hatte ſich der Landmeſſer Franz Rzepezun 7i aus Mialy Dwor, Hr Koichmin. wegen vor⸗ jätzlicher Tötung ſeines Schwiegerlohnes, Kaſimir Pawlowfti, zu ver⸗ antworten. 
Ter Angetlagte, der in Bialy Dwor eine Landwirtſchaft bejaß, hatte im September 1927 ſvine 20 Ibare alte Tochter Jadwiga an den reiſtorbenen Pawlowiti verheiralet und überließ dem füngen Ehepaar die Wirtſchaſt. Die Schwiegerektern behielten lediglich ie Wohnung und einen gewiſſen Anteit an der Würtſchaf Bei der 

ahlung dieles Anteils kum es zu heftigen Streitigleiten zwiſchen dem Schwiegerſohn einerjeits ſowie den Schwiegereltern und der jungen Ehefran andererſeins. Pawlowſki mißhandelte ſeine Frau 
in ſchlimmiſter Weiſe. 

Am 2. Auguſt d. J. begann der 
ſeiner Rücklehr' aus 9 

    

    

er ermordete Pawlowiki, nach 
hmin, mit ſeiner Ehefrnu zu ſtreiten, wobri er ſie an den Hals faßte. ſie ichtuig und droſſelte. Der hinzu⸗ gelommene Vater, ſetzte ſich für' ſeine Tochter ein. Es kam an 

einem Kampf zwiſchen npiegervaier und Schwiegerjohn, worauf          
  

erſteremtes gelang, in ſeine Wohnung zu fliehen und mitfamt ſeiner 
Chefrau und Tochter ſich einzuichließen. Der tobende Schwieger⸗ 
john erbruach jedoch die Tür. Zu dieſem Augenblic fel aus einer 
Entſernung von erwa einem Meter ein Schuß, durch den der An⸗ 
greifer tot zu Voden ſauk. 

Nach abgeſchloſſener Nerhandlung 

änderte der Staatsanwalt ſeinen auf Todesſtrafe lautenden 
Antrag auf 10 Jahre Juchthaus ab. 

Das Schwurgericht varurteilte den Angeklagten Rzepczynili 
Tößung jeines Schwiederſohnes Rawlopiki zu 6 Monaten Geſängnis, 
wobei es erlännte, daß der An geklagte in NLotwehr ge⸗ 
handelt halte. Anch murden ihm 4 Wochen der verbüßten 
Unterſuchungshaſt angerechnet. 

   

  

  

  

Sehwerer Eifenbahntesfall bei Bieliiz 
ich ein Eiſenbahn— 

des Lokomotibführers 
    h. Auf der Stirecke Teichen— Bielitz erei 

unfall, der lediglich durch die Griſtesgegenwart 
teine größeren Ausmaße angenommen hat. 

Als der Perionenzug ſih in voller Fahrteder Bahnſtuion Go⸗ 
leizuw näherle, bemerkte der Lotomolipführer auf demielben Gleis 
einige Güterwagen, die mit großer Goſchwindiglen dem Eiien— 
bäßhnzug emigegenrollten. Er zog ſoſort fäntſlich“ Bremien an und 
anb Wurnungszeichen. Ein Zuiammenſtoſß war jedoch unvermeid⸗ 
lich, Obwohl die Geichwindigkeit des Eii nünhuzuges ſtark herab— 
geinindert worden war, ſtießen die rollenden Gittermagen mit voller 
Wuͤcht gegen die Perionenzuglolomokine. Cs entſtand ein großſer 
Trümmerhauſen, uünter dem man den jchwerverletzten Lolomotiv⸗ 
führer und Heizer hervorzog. Nach Anlegung eines Notverbandes 
wurden beide in bedenklichem Zuſtande ins Kranlenhaus einge⸗ 
liejert, während vier leichter verletzte Perſonen an der Unfallſlelle 
zurückblieben. 

Wie feſtgeſtellt wurde, hatten ſich vier Güterwagen von einem 
lurz porher abgelaſſenen Gülerzug gelöſt. Da diei Wagen nicht 
mit Ärem'ern be'ieul waren, rollten ſie das abi ge Gleis zurück 
und ſtießen mit voller ſt gegen den Perſonenzug. Ter Güter⸗ 
rerkehr iſt eingeſtellt. Der Perſoneuverkehr, wird durch Umſteigen 
auſrochterhalten. 

          

   

       
      

  

   
     Bollmann durch Vortrag von viedern verdlent, Im 

ſaal war eine kleine Ausſtelkung von Schülerarbei en, 
Schriſtproben, Zeichnungen, Papparbeiten, Handarbeiten 
und ein Pfefferkuchenhäuschen zu beſichligen. 

  

  

Weihnachtsfreude in der Strafanſtalt 
Palete dürſen abgegeben werden 

Für die Strafgefangenen der hieſigen Strafanſtalt wer⸗ 
den am Montag, dem 22. Dezember. in der Zeit von 10 Uh 
vormittaas bis 12 Uhr mittags Weihnachtspakete in d 
Straſanſlalt enkgegengenommen. 

Die Nalete dürfen enthalten: 2 Pfund Wurſt, 1 Pfund 
Schmalz oder Butter, 1 Pfund & 2 Pfund gebratenes 
ober gekochtes Fleiſch, 2 Pfund Brot, 174 Pfund Kuchen, 

Pfund Schnupftabak oder Kautabak. Poſtpakete werden 
nicht angenommen. 

Walꝛlt 22 

Mli Schokolade 
volle 100 Gramm Inhall. liein Mindergewichtt 

  

  

    

Platzmuſik auf dem Langen Markt. Die Kapelle der 
Schutzpolizei ſpielt am Sonntag, depy 7. d. M., von 12 Uhr 
ab, auf dem Langen Markt. 

Todesfälle im Standesamtabezirk Danzin⸗Lanaiuhr. Ober⸗ 
brandmeiſter f. N. Richard Kanſki, 75 J. — Ehefrau Aanes 
Klein, geb. Miſchewſki, 33 K. — Unehelich eine Tochter, 1 T. 
— Sohn des Kraftwagenfübrers Felir Qloskowſti, 6 W. — 
Sohn des Kinovorführers Sieamund Wyczinlki, totgeb. — 

Sterbeſfäll⸗ im Standesomtsbeirk Neusahrwaſſer. Witwe 
Wilhelmine Krücken aeb. Vetzel, 67 J. 8 M. — Witwo Marie 
Burmeiſter geb. Weichhrodt. 83 J. M. — Horſt. Walchert, 
Schüler, 7 J. 3 M. — Vorarbeiter Jobann Hadabs, 62 J. 1 M. 
— Arßeiter Johann Mroſewikf. 80 J. S M. — Witwe Alber⸗ 
tine Siegler geb. Schröder, 85 J. 8 M. — 

Sterbekälle im Stanb⸗èamtsbezirk Ohra. Regierunas⸗ 
Oberinſpektor Thendar Bnukowfki. 56 J. 3 M. ů Klein⸗ 
rentner Valentin Waiher, 75 J. 10 M. — Rentenempfänger 
Auguſt Richert. z1 J. — Sohn Heinz des Arbeiters Paul 
Nötzel, 1 W. — Sohn Horſt des Schiffszimmermanns Paul 
Schmode, 18 St. — 

      

   

  

O 

—————..——.—.,...— 

Surkauer Fiſcher aus Seenot gerettet 
garuße Auf G 2 

   

      

     

  

   

    

  

eben. Dieſe (e 
nerurſackte eine begreiflihme E 
ſindlichen Boote in ſchweren 
Scenot gerieten. Es glünle ab' 
kommen bis auf das Bool des 7 
kreuzte mehrmals an der Landnunasitene, ohne daß ihm eine 
Landung gelang. Die Sarkauer Nettunasmaunſchoſt machte in aller Eile das Retlnngöboot klar. um helſend Leinau⸗ 
arefſen, Schließlich nelang es der ſchwer kämmfenden Mann⸗ 
ſchaft, doch noch das Boot glücklich olwefremde 9. an den Strand zu bringen. Groß war die Freude der geſamten 
Sarkauer Bevölkerung über die glückliche Landung. 

unernng tauchte ar 
Onna, als die auf See be⸗ 

ſt ſtnrem lamen und in 
allen Bovten hbeimzn⸗ 

ſchers Hut. Das Vovot 

    

  

15 Jahee Zuchthaus 
fitr den Mord an Drigalla 

Das clbinger SEwarvericht »erurteilte noch zweitägiger 
Verhandlung den hriden üſchaflsgehilſen swald 
Schindler, der am UI. Jui erzonswalde denn. Haſtwirt und Gemeindevorſteber Drigalla mit einer 
Axterſchlagen hat. wegen vorjätzlichen Totſchlages zu 15 Jahren Zuchthaus Und ih Jalren Ehrberlüit. 

Der Vertreier der Stnatsanwältſchaſt hatte die Todes— 
ſtraſe beantragt. 

Rache einer Kutze 
Sle beiht ein zweijühriges Kind tot. das ihr Junges in 

den Oſen geworſen hatte 

In Szepictowla bei Ruwno faite die äweijährige Tochter 
des Landwirts Derezut leim Sutielenh ein jnnars Kälichen 

     

        

  

  

  

   

  

    

  

      
     
   

      

in den glühenden fen geworien. Ehe die Mutler de. Lindes 
das Kätzßchen relten kounte. wares ſchon verbrann Katten 
mutter nerichwand darauf zn. Tane und ‚ nach 
threr Rückkehr ur gund ichlnfende Kind, dem es die 
Pfoten in diee auf es ertichte. Ehe die 

eſchrei auſwachten, war das Kind bereils 

Ihr Kind vergiftet 
b. Im März d. J. örnchte das 

Eltern durch das 

    

     

     

   
   nen Nuch- 

            

   

    

     

burn ourdyt ‚ch recht:eitig den, Voriail und relieten den 
Xnaben. Die Tnge wurde ſie abermats ihrrs inppiſchen 
achl Monate unehelichen Kin berdrüiſin und vorgiſtete es mät 
Eifiaſüure. Nach der Tat ergriif ſie die Flucht. Sie murde jedych 
noch am jelben Toge gefaßt und dem oz ünanis zugeführt.    

Jabrikarbeiterſtrein in Bramberg 
h. Am Mitlwoch ſind Arbeiter der Sperrplattenfa 

Diwa“ in Karlsdorſ Siapnuiciiti Male) pei Aromberaeim den Ans— 
die Fnbrittcittng ihnen den rück— 

ſt Camt 211 citer. 
rülckſtän Löhne ſo früh wie 

    
       

   
   

    

    Lohn nicht aus 
brilleitung ha 

müglich eur Auszjahlm 
        

zu Eringen. 

  

Aerztlicher Sotentagsdienſt 
u Dleyſt 
neruwift, 

n. ILimarli 
„, Wrburtebelf 

(6, Tol, 118 16. Kurhun 102 

  

in     

     
   
   

Mor,    iiben am aus 
itnaſfe 1 

      

   
äüärziut 

         

   traß    

     
. —, n 
urv D 
archmin. 

   

   

        

    
    

  

   

   

        

  

  

f — An Lana 12 b. 
Nachtdienſt der Auotherzn vom 7 v a za: Fibwan⸗Avolßckce, Thornicher „„ Lange Marlt 39, Enael-Aputleke, TLtel, Avothele, Kreßsmarkt 6. — In Laugafubr⸗ ele., Haupl⸗ knafie — In „ah Ip, 0 „. Avofhete zum ſchwarzen. 

— „„. „ Au Stfa Adlor, Skivaer 
Avolhete, Siabtae 
Scebadſtraße 1. 

lira: Stern dagehie r. 
Anottzete Henbude. Gr. In KHeubude: 

  

  

Aras Mer Seschtittswelt 
Ein guter Kern in ſchöner Hülle, Das Danziger Tabak⸗ 

Monopol hat auläßlich des bevoritzhenden Weihnachlsfeſtes 
ipren Packungen ſür igarren und zignreltel ein beſonderes 
Feſtgewand angelegt. ud Zigarren und Zigaretten ſchon 
immer eine begehrte und ſlets willlomptene Weihnachtsgabe 
geweſen, die bei Jung und Alt Freude macht. ſo werden ſie 
in dieſem Jahre ihren Zweck um ſo mehr erfüllen, wenn der 
Weihnachtstiſch Zurch die auf das hohe Feit hinweiſenden 
Geſchenkvackungen verichönt wird. Verlangen Sie deshalb 
in den Tabalwarengeſchäften beim Einkauf von Zigarreu 
und Zigaretten Geſchenkpackungen. Bei d'eſer Gelegenheit 
ſei darauf hingewieſen, daß Danziger Tabat⸗Monopol, 
den wirtſchaftlichen Verhältn un Rechnung tragend, zwei 
neue billige Zigarettenmarlen in den Verkehr bringt: die 
21%⸗Pſennig⸗Zigarette „Ruſſen Nr 25,“ mit Huhlmund⸗ 
ſtück und die 3⸗Pfennig⸗Zigaretite Artu's“ mit Gold⸗ 
mundͤſtück. 

Fröhliche Weihnachtsſtimmung herrſcht in allen Familien. 
in denen die fürſoraliche Hand der Hausſran den Gabentißch 
mit ſchmackhaften Weihnechtskleinghäcken bereichert. Wie 
oern naſcht man in den Feſttanen hier und du von den 
kleinen Koſtbarkeiten, die das Feſtasfühl ſichllich erhöben. 
Hausfrauen, die es ſſch nicht gern nehmen (eien. zum Feſt 
jelbſt zu backen, werden es bearüßen, ein« Fünte' von A 
regungen für die Weihnachlssücterei in Dr. Oetkers ſar⸗ 
bigem illuſtriertem Rezeptbuch F zu finden, das in allen 
einſchlägigen Geſchäſten zu haben ti in denen die Fabrikate 
der bekannten Firma Dr. Oetker geführt werden. 

— 

    

   
    

  

  

   

  

     

  

  

2 Auf Straßen Chatteis: für den Passanten Unfall-Gefaht, für den Hausbesitzer drohende Haftpflichtl Muuluae. 

  

  

  

  

       
Ober 3000 Mfill. Reichs. 
mart Lebensversiche- 
rungen laufen ber der 

  

    ATLIAE2 o sSTUTTAATEA dige Brand- und Explosions-Gefahr! Und in den langen Winter-Nachten manch ungestörter Einbruch-üreseHsSesüra 
SS 

     
    

— 7 Durch Kälte z2ahlreiche Wasserrohr-Bruche! In Hausern durch btennende Oſen und Lampen die stän- afoiſeue 

diebstahll Schötzen Sie sich gegen diese Geſahren des Winters durch eine austeichende Versicherung. 

  

  

       

     

Jeden Taꝶ erledigen wir 12½0 SLidEn Jede Stundt f FT̃ T TE *VX/ rahlen wit ſor Sehaden 1hαι a-S. Jedi Aianaſe A L D. A N 7 UV N D ST U 1 G6A R 1 L R Ṽ L 
as und Nacht- meldet man uns einen Scha. ů 

dGdea, Jedt druis Familie ist bei uns versicher- V SE — 5 CH Ek. bN- —5 —AK ID E N — S E 8 E L LS C



erhöht 
Ausgezeichnetes Gelingen 

und beste Bekömmlichkeit zickert 1      

  

k    

WDIT. Seier's Baclepunlwer ,„BMucleim“ 
   

die NeStfreude!s 
—— GU F. 

   

Weylen Sie aus der Fülle der vorzũgl. Oetker- Rezepte für cihren Weigachtstiseh! 
rs farbig iklustr. ptbuch. Ausg. F, is 

einschlägigen Cesehzätten erbaltleh,vein vergriile „„, 

gesehenk empfehle ich den hewährten Backapparat 
sendung von Marken von mir zu haben. Als praktisches Weihnachts- 

t für 20 P in allen 
ist es gegen Ein- 

Lucbenuunder 

      
     

  
  

Ich praktiziere jetzt lür sümt- 
liches Krankenkassen 

* · Dr. Msid. H. Goerit⸗ 
Facharzt tilr Orthopäd. Chirurgle, 

Mechano-Therapie und Massage, 

Röntgenlaboratorlum. 

Holzmarki 15 

Grrechst. 9—10, 5—6 Jel. 223 — 

(TDr. med. Bemh. Hauel) 
Spozinlarzt jur Etkraokungen der Haut. 

der Sexunl- und arnortane 
lnsiltul kur Röntgen., Licht-u. Elektyntherapie 
ab 1. Dezbr. Sprechzeit 10-½2, 4-1⁵7 

85 außer Sonnabend nachmittag /. 

Danziger Studttheater,! Dgise! Onl 

Generallutendant: Audoll Schaver. 
293 800 Ferniprecer Ar 

Eonnabend. 6 Dezember. 19˙8 Uhr: 
Geſchloflene ſ dae ür die „Tbeater⸗ 

gemeinſchoft der Veamten“. 
Sonntas. den 7. Deßzember, 12 Mbr: 

4. Vormittags⸗Konzert 
des Stadttlwaterorcheſters 

Gugunſten ſeiner, Unterſtütgzunaskaſſe 
Sollſt: Konzertmezücr 6 Görlach (V 
Une), Dirigent: OSity Selbers Wierrke 
Mendelsſobn⸗Bartboldu. Schubert. Weber. 

reiſe der Plätze? Orcheller⸗Seffel. Sperx⸗ 
5· 1. Rang 1 G. Alle übrin. Plätze 0,50 G. 

15 Ubr. Geſchloſſene Vorſtellune für die 
-Freie Volksbübne“ Serie Bl. 

19%½ Ubr: 
Dauer? eun baben keine Gültiekeitt 

Preiſe B (Schauſpcl). Zum 2. Male. 

Anter Geſchäſtsaufficht 
Schwank in 3 Alten van Nrana Arnold 

Technische Hochschule nannig 
Als Caslvorlesung wird Herr Protesger Dr, felmsoeth 
Tpe der Universität Königsberg einen Vorirag über das 

vema: 

„Die Erungenschaten dos Vevtschon Ibealsmus“ 
am MOhlag, dem 8. Dezember 1sbsö0, abends 
B5 Uhir, in der Aula der Technischen Hochschule halten 

Der Entritt ist lrei 
  

Dder Rektor 
Prol. Dr. Ing. E. h. Lienau 

  

  

  

E ummummmamm Damziser Hef üninmmmmmm 

iüisr den 1t. Dezbr., abends 8 Uhr 

Wucischer lederabend 

     
    

  

  

des Langichrer UOverkantors 

SiStsmund Teraa 
Am Bechttein-Plütel: Then Torday 

Pintrittskarten 1.— bia 3.— 0 
Vorverknuf: Danzig, Musikhnus Odecn, Hyil.-Hielst-Gasge. 

Crammophunhnus Trpesort. Kohlenmarkt, 
Lanefur. Beresin, Hnuntstraßo 

Dio zu Gechör gebrachten Licder sind im Muslkhaus 
Trorrert nuf Schallplatten erhältlich. 

Auulumttatguggutgttuuunnduansummu nmncuumimtumnmmmiumunugmueie 

  

    
  

  

     per Massenandrang am Vemehrssonniäy 
ist umstreitig ein Beweis for die Zugkraft 

der beliebten Sberbavern im 

eafe Germanial 
UuEGMHcoDnnsse 277/a2 

Täàglich ab 80%0 Uhr abends 
Jeden Sonntad ab 4 Uhr nachm. Tanztee! 
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In Szemuneſete bon Leim Brede. Abenus: Kanonen-Programm, Nenopelse-yge,u. Tinae 
Inſvertlon: Emit Werner Layerastimmong — Rechlseilises Kommen sichert gule Plktze 

Pertrnen wie bekaunt 
Anfana 19˙⁵ Uhr. Ende nach 22 Lthr. 
Montag. 8. Dezember, 15˙e2 Uhr Ge⸗ 

ſchlolfene Vorſiellura kür die Tbeater⸗ 
gemeinſchaft der Beamten⸗ 

19% Ubr: Duuexfaxirn Seiie L, Preiſe B (ver), Zun, . Mate. „Der Kalidichlid. 
Somiſche Over in 3 Akten von Albert 
Vortzing. 

Sienstag. dez 2 Uns: 
Dauerkarten Serie 11. (Sper). 
bum b01 ibes -otel Siadt Lembera. 
uftßalſiches Schämmel mes3 Kktend weud 

eimem Nach Hild 2.8 Ernit Neukach. Mufik 5³2 ilb⸗ 

Frgge Voltsbihne Dani Jreie Volksbühne Danzig 
Geſchäftsſtelle Jopengaſſe 65. Tel. 274 73. 

Svielvlan für Dezember: 
Sonntas. d. 7. Dezember. nachm. 3 Uhr, 

Serie B: 
Sonuias. d. 1I. Dezemher. nacbm. 3 Ubr, 

Serie D: 
Sonnabend. 20. Derie G: abends 7˙2 Ubr, 

Der eingebildete Kranke 
und Die gelehrten Frauen 

Sonnias. d. 28. Sreſe Pie;- vorm. 11 Ubr. 
Serie E: 

Der Strom 
Auslolungen für die Serien B und D: 

Hreitag und Sonnahend vor jeder Serien⸗ 
Voriie ung, für Serie C. Tonnerstag den 
18. und Freitag den 19. Dezember⸗ 
Serie E: Moniag. den 22. Uund. Sonn⸗ 
abend. den 27 Tezember- im Büro der 
Freien Bolksbübne, Jopengaſſe 65. von 
*—1 und 3½—7 lIbt. 
Sonnabend. 2 Sae⸗ abeuds 724 Ubr: 

Dyperuſerie. 

Der WSiaſchüätz 
Dienstamaßen „Der Wildlchütz“ 
Dienstag. ben 9., Kunp Mittwoch. den 10. 
——— 2un 5-—1 Ühr und 32—? Udr. 

Miermanial uleler der Lrollpunkl d. guten snz. Pomiilen-Dubilxums 
Die staunend billigon Preise: 

1 Glas Rier 0.58. 1 Weiner 0.350. 1 Weinbrand. 0. 20. 
umttiehe Likbre 0.50. 1 7 

  

        

     
            

  

    

  

9. Dezember- 
reiſe B 

  

  

       

  

  

   

Neu erffnett 

I. V.: R. Seidel jr. 

Ierensa--eMr. 20 

Ab 1. Dezember die beliebte 

Stimmungs-Kapelle 

Duhet 
Nell.-Gelst-Sarse 42 

Nach dem Umbau Danrigs 
beliebtestes KRabarett und 
Tenzrelæst Tenapeleat 

  

  

EniilasA. Damen. l. Iumr Mllem 
Iüpemnsse 2 U. ParnitEsduSSe 1 

Paut Mümens? 

  

  

  

  

        
Künstihiene 

e nelert auch fär 

Krankenkessenmitgli 

Langfuhr 
EAtstrese fer. 28 

En Eanss Ser 3 4 Ubr fr v An geõ; e3lne 

Stactiihen Snarkaue   
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Kaao 
dürfen suf keinem Weihnachtstisch fehlen. 

Wir wolren autf unsere ausgezeichneten 

Tatelschokoladen 
und 

Katzenzungen-Packungen 
mit Weihnachtsstreifen hin. 

Wir empfehlen ganz beßonders unter neues Produkt 

„Ban Kao“ Ges, gusch), 
das eine Zusammensetzung von besanders nrhpnrierten 

Banunen mit hochwertigem. aromatischem 
Kakao darstellt. 

Ein Iideelles Getrhn für ait und lung. 

Nahrhuft, vitaminhaltig und von köstlichom Geßchmack. 
dubel nicht viel teurer. als guter, gewöhnlicher Kakao. 

Tri-Ergon- 
Photo-Eiectro-Record - 

aeleehenden Eilvn reigastell . Von K. 89 Cen 
ů Deutsche Gunlitäts-sprechappärädte von 33 Gan 

vie ule neln mülssen, Radie- Meuheiten b S, 
In groner Auswahl 

Lautsprecher-Stationen 
obon von 955 G an 

MAM EBEOEHM binig Möbemsint 13 
Telephon 225 8 

  

  

  

Schallplatten 
urneepeſe Pla, Parsbeseft 

    

  

Wemlt erfreut man 7 

Durch BSehenkuns elner 

Silberuge l 
Diess rollt noch! 

  

und ist nebst Prãmienbedingungen erhältlich in allen durch 

Verkaufsplekate gekennzeichneten Geschäften 

  

  

  

  

  

Auktionshaus Schwarz 
Drotbänkengaſſe Ao. 14 

verſtetoert 

Montag, d. 8. Dezember 1930 
vormittass 10 Ubr, 

hochherrſchaftliches gebrauchtes Mobiliat 
wegen Ugeinos von Danzig und ſedr 
guſfe Einzelmöbel 

bomplette Schlaf⸗, Speiſe⸗ und 
Htrrenzimmer 

1 faſt neue Singer⸗Rühmaſchine 
mit elektriſcher Beleuchtung 

1 Schrankgrammophon mit Platten 
Pianino, kreuzſaitig, ſchwarz 

Einzelmoöbel 
Klelder⸗u. Waſcheſcräabe. 2 ſchtellette 
mit Nächiichränken, Auctenſcrank und 
Küchentiſch, 1 wertvolle Brücke, 1 Satz 
Beiten, Schreibtiſchleftel, Zutett und zus⸗ 
richte, Speiſetafel u. hochtehnige Stühle, 
Schrelbzeug, Bilder, Rauchtiſche, Geld⸗ 
ſchrank, Sofa mit Umbau, Klubgarnitur, 

5 kahen, Schneid Vertikow, Betien mit Ma⸗ 
nahen, Schneider⸗ u. Tomtiſche, 2 Seſfel, 
Flurgarderobe, Bücherſchrank, 1 Haar⸗ 
trockenapparat, Korbgarnitur, 4. Röhren⸗ 
nadio-Upparat, Pfeilerſpiegel, Tepplche, 
Abwaſchliſch, Schreibtiſch, Blumentiſch, 
mehrere Zier- und andere Tiſche, Gas⸗ 
braiofen, Schreibmaſchine (Abier), Vowle, 
Gasksocher, 

2 homplette Küchen 
Haus⸗ u. Küchengerdte, Geſchirr, Wäſche, 
Kleider, Tiſch- und Chaiſelonguedecken, 
Beleuchtmngskörper u. aD. mẽhr. 

Ferner verſteigern wir im Auftrage der 
Eigentümerin Frau Ratzlaff, Hundegaſſe 55 

diverſe Schreibutenfilien 
1 Partie Poſtkarten⸗Alben und Poeſte⸗ 
Alben, Federhalter u. Bleiſtiſte, Schreib⸗ 
papier, 1 Poſten Tiſchkarten, 1 Polten 
Schulutenſtlien. 

Beſichtiauna 2 Stunden vor der Unktlon. 
Vorſchüſſe lofort. 

Alfred und Margot Schwarz 
Auktionatoren im Fretitaat Dantis. 

Büro und Ausſtellanasräume 

Brotbüänkesnguſſe Ny. 14 
Telephon 262 17 

  

    

  

m.üuncvbn, Gret⸗ 

Wie) u. rotleid. PIIp! venftube 
u. Küche m. Möbel. 
I.„Anfſchnittmaſchine 
bill. zu verk. Gaß⸗ 
Brotbänteng. 42—2, 

Bluſe zu verkaufen 
Simfonmea 95, vt. 
Näbe Frauenklinik. 

Kleiderſchrk.. Bextiko. 1 Beitsehtell m. M., 
Spiegel, Cbailslong., n Gaseilen. Pieg⸗ 
21i. Seititelle. Waicht.,? Seffel. Doinrn 

Iuderwacne m. Stiöd.,ivanner. Botimn⸗ 

  

  

  ünderwagen 3. verk. bocher bill. zu, verl. 
Dienergaſſe 11. Abeggaſſe 10. 1, LEs. 
  

    

üů Sasßrmantel Gr. Sien. Puppenfinbe— 
Eie nen. geeig für[Salon u., Schlafs.). 
Chauffenr, o. Nacht⸗auch, geteilt 1. verk. 

Trichterloles wächt. bill. zu verk. ſod. Tauſch m. aroß. 
Anrggratenkk. Baz. 3. Oimmeldeln⸗ Pupve 

Haubelpfe dorach Paradics⸗ Schneckenw., b. 3. pk. Schaun Mgrach. Paradies⸗ 
Tranengafle.28. 2. Xx. chauht E lpferd gaſſe 22, Hoi. I. l. 

Chaiſelongue Bo Aermuiſe 45. 5. E KaſverletbeaterS 
bimgz, au vexkaufen m. 8 Quppen 3. verk. 

Bferdetränte 13 1 Taiif-t iuhfe⸗ Objarkel. 
olfterwerkitatt kapen Mm 2 2 K05 Aibor- k. Geudaßße Alt 

Neuer ſchwarzer 1 antct. . 8. inter— ——.1. 

Damenmantel Feegegete. wah. 
nreisw. zu verkaufen [. Marktir. zu verk. 
S. Wollweberg 4 Orichekomfki. Pfeffer⸗ 

Rote 2D.69. L. vornle, 

Vübſchgarnitur. Ein kleines 
jebx preisw. 3. illard 
EX 14 i. Panper Hüſlcer⸗ 

verkgni. HSticher, 
Pferbeſtall SEnnengafle 1. 1 

  

5., G.. Buppenknbe 4 
- u. Tebbpbäx s5 G. 

zu verkauf. Stein⸗ 
IElenle. 4. 3 LE 

Eiſerner Ofen 
m Rince n. Robr f. 

Von 3.50 Gumen an 

Pulliover 
kür Damen und Herren 
ſchöne Muſter. Breitg.59 

-Ageba- 

Lan 

  

  

    

  

V verkanfen. Falt Xuer, 
Suteteen XLLL. elz 
Linde Aektr. bill. 3. verk, Heeres 
Sifebahg⸗ 0 Ka⸗ anger 26. 1 Tr.. II3. 

piers. wafch.- 
Dunvzunwag. Unnne A80 Geichäft 

32— LE.2Wergale. & m. , erkauiePeh Wöoß 
Au perkaltf, loh⸗ 

Hanteku Foppen, Nieherſtaßt u. Hiebſt. The 4 
Svien Dili⸗ veri. Shucdern E 

vien Jeherpt ver Böttcherkaffe 28. 

—ugd- Scwarier 
Alter Au rank. Aſtrachanmantel 
n. Kinderkersöbel . 25 G. n perkauf. 

Treitan. Neujabrw. nögende    1 . Slivaer Straße 36. 
2 DEED 

E Anitr ichw. 
3 Belt 

für 7⁵ rf. 
3 Sfarek etter⸗ 

82— — 

Ä 

    
bagergafte 15. 1 Tr. 

Sebr. 
Sinrabmen v. An⸗ 

lichtskart k. Bildern 
30 Sid, 1 G. 3. verf. 

fer. 
A Kafnbäint 2. 
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Unser neues Programm 

Original Garland-Show, 

Welt-⸗Attralstäiemen 

NMeuheit für Danazie 

Täglich EEE 

2222— 

  

    
      

pgerten 314 Tel. 21222 

      mit der 

     
und weiteren      

     

    

ist abermals eine 

   
  

      Uhr Uhr



MWader enturisckss 

Geldſchrank⸗Knacher erbeuten 15000 Gulden RMNüüaer eibe * 

Der Einbruch in die Klawitter⸗Werkt / Immer dieſelbe Bande? / Von den Tätern fehlt jede Spur 

Sünn 

Seit dem Sommer wiederbolen ſich in ziemlich beſtimmten Beitobſchnitten Geldichranfcinbrüche in Danzig, ohne daß es gelingi, die Einbrecher zu faffen, troßdem die Kriminalpolizei ſich bei den Erwilltungen einer äuserſt regen Tätigkeit be⸗ 
Reiftst, Lore Ktachſorſchungen erſtrecken ſich nicht, wie die Solissiprefcctelle mitteilt, nur euf das Gebiet der Freien 
die Rachsargebleln in 0 ichlaub und E auch auf 

C. in Deu⸗ and un⸗ olen. ennd ᷣe⸗ lingt es den Geldſchrankknackern, noch 
in den meiſten Fällen unerkannt zu bleiben 

und ſich ſelbſt und ihre Beute in Sicherheit zu bringen. Das 
liegt einmal daran. daß 95 Prozent aller Gelbſchrankein⸗ 
brülche in Danziga von Ausländern, die meiſt aus Polen 
kommen, verlibt werden, die bei der Nähe der Grenzen un⸗ 
mitteldar nach vollbrachter Tat mit dem Zuge oder Kraft⸗ 
wagen, das Freiſtaatgebiet verlaſſen und für die Danziger 
Sicherbeitszorgane vor der Hand nicht mehr zu erreichen ſind. 
Sodann verfahren gerade dieſe Einbrecher bei ihrer Tätig⸗ 
heit, wie auch die letzten Verhandlungen vor Gericht ergeben 
haben, lo geriſſen und vorſichtia, daß faſt immer für den 
Ariminaliſten nur die Art ihrer Arbeit als Anhaltspunkt 
für die weiteren Ermittlungen Abrig bleibt. 

Sie baldowern oft wochenlang die Gelenenheit zum Eln⸗ 
brochen ans, oder laſſen durch dritte Perfonen die Gelegen⸗ 
beit auskundſchaften und gehen an die Ausführung der Tat 
erſt dann, wenn alles bis ins kleinſte vorbereitet iſt. Dabet 
bewegen ſie ſich in den Räumen und auf den Straßen 

als barmloſe Kunden und Paſſanten, 
lo baß ſie niemandem auffallen können. Das Einbrecher⸗ 
werkzeuga wird immer erſt kurz vor Verübnng, der Tat nach 
Danzig geſchafft. So iſt es zu erklären, daß die Einbrecher⸗ 
arbeſt ſich für ſie in pielen Fällen lobnt und daßt ſie ſelb⸗ 
merße unerkannt entkommen nud erſt viel ſpäter gefaßt 
werden. 

  

  

  

Nach dem Kaſſeneinbruch in die Heilſtätte Jenkau am, 
25. Oktober d. J., bei dem die Einbrecher ca. 170½ Gulden 
ereuteten, baben, der Arbeit nach zu ſchließen, dieſelben 
Täter in der Nacht vom 4. zum 5. Dezember den Kontor⸗ 
räumen der Maſchinenfabrit von Klawitter, Brabank 1, 
einen Beſuch gemacht. Sie ſind von der Wallgaſſe aus mit 
Hilfe von Nachſchlüffeln oder Dietrichen in den Arbeiler⸗ 
ſpeiſeraum des Betriebes eingedrungen, haben hier in die 
Wand, dic die Kontorräume von dieſem Raum trennt, ein 
Loch ausgeſtemmt und ſich durch dieſes Loch, das auch durch 
einẽ dahinter ſtehende Spindwand geſtoßen war, nach Oeffnen 
der Spindtür von der, Innenſeite zuerſt in einen Nehen⸗ 
raum und von hier in die eigentlichen Kontorräume gelangt. 
Hier haben ſie in einem Abteil zwei Geldſchränke älterer 
Konſtruktion vorgefunden. Beide Schränke wurden von 
tbnen mit Hilſe von Bohrern und Knabberern erbrochen 
in der Wetſe. daß ſie den Schließmechanismus 

durch Aufreitzen ber Stahlplatten freileaten 
Und die Verſchlußbolzen zurückſchoben. 
„„Die Innenfücher der Geldſchränke ſind von ihnen eben⸗ 
falls erbrochen worden. Alles Geld, das ſie vorfanden, 
haben ſie mitgenommen, bis anf eine geringe Summe, die 
wach dem Einbruch feſtgeſtellt werden konnte aus den ber⸗ 
2 egenden Geldſcheinen und einem Teil Hartgeld, das 

  

25 äter hurücthekaſten oder in der Eile verloren⸗hateen: 
„Ifſi ganzen ſielen den Einbrechern zirka 1500c0 Gulden, 
einige hbundert Mark deutſches Geld undb 
auch etwas polulſches Geld in die Hände. Die 
Einbrecher haben nach vollbrachter Tat wahrſcheinlich auf 
demſelben Wege, wie ſie gekommen waren, die Kaſfenräume 
wieder verlaſſen. Jhr Handwerkszeua iſt zurückgeblieben. 
Da es zum Mitnehmen ſein in Papier eingepackt vorge⸗ 

funden wurde, iſt anzunehmen, daſt die Diebe noch im 
letzten Augenblick geſtört worden ſind. Darauf liehen auch 
die berumliegenden Geldſcheine ſchließen. Wlewohl der 
Firmeninhaber auf den Grundſtücken eine eigene Wache, 
auch während der Nachtzeit. unterhält und auferdem das 
Fabrikgelände noch von der Wach⸗ und Schließgeſellſchaft be⸗ 
wacht wird, hat niemand von den Tätern etwas aemertt. ein 
Zeichen, daß ſie auch hier mit äußerſter Vorſicht zu Werke 
gegangen ſind und 

die Situation vorher gut ausgekundſchaftet 

haben. ů 
„Die Gegend Ecke Brabank—Wallaaſſe, auf dem ſich die 

Geſchäfts pp. der Fa. Klawitter hefinden, wird in der 
Nachte n⸗ ig begangen, um ſo mehr hätte das Wach⸗ 
perſonal dort fremde Perſonen bemerken müſſen. An die 
Anwohner dieſer Gegend ergeht bie Bitte. irgendwelche 
Wahrnehmungen, die ſie in bezug auf den Einbruch in der 
fraglichen Nacht gemacht haben, ſofort der Kriminalpolizei, 

     

    

berbeulten Lampeu, den etwas“ ramponierten Kühler nnd 

  

H19üVöh men 

Zimmer 36 oder 37 im Noltzeidienſtgebäude, mitzukeilen. 
Wollen ſie im Dienſtgebäude nicht erſcheinen, daun koönnen 
ſie einen Beamten anſordern. 

Bei dem Einbruch ſind ſuigenöe Weripapiere eniwendet 

  

     
worden: Mk, 2000. âprozentige Rläſan Koslow. Elſenbahn⸗ 
Prioritäten (Nr. 23 443, Nr. 26 471), 2 a 1000 und Conpon⸗ 
bogen. Mt. 2500, 47sprozentige Podaliſche Eiſenhahn⸗Prio⸗ 
ritäten Nr. 7510), 1 n 2000 (Nr. 31871], 1 a 500 und Coupon⸗ 
bogen. Mk. 1000, 4zprozentige Koslov Woroneſch Roſtow, 
Eiſenbahn⸗Prioritäten (Nr. B. 3532), 1 a 1000 und Conpon⸗ 
bogen. Mk. 2000. 4 prozentige Wladisktawkas Eiſenbahn⸗ 
Obligationen (Nr. 18111), 1 a 1000 (Nr. 31 657/58), 2 n 500 
und Conponbogen. Mk. 9000, 4prozentige Roſener Stadt⸗ 
anleihen (Nr. nicht bekannt). G. 8000, Aktlen der, Weſchſel, 
Danziger Schiffahrt⸗ und Seebad⸗A.⸗G., Serie III (Nr. 31 
bis 35], 5 a 600 und Dividendenbogen. Vor Ankauf dieſer 
Wertpapiere wird gewarnt. 

Hindernis Für ihn gab es bein Hinder 
Auto raſt durch beide Eilenbahnſchrauken 

Die Dunkelbeit hat ſich bereits auk die Erde berabge⸗ 
laſſen. Es iſt gegen 634 Uhr abends und die erſten Spuren 
des einſetzenden Nachtfroſtes machen ſich bemerkbar— 
Um b924 Uhr muß ein Güterzung die 
am Sandwea vpaſſleren. 

Der Schrankenwärtex geht binaus, ſtreckt ſein Geſicht in 
die winterliche Abendluft und geht dann bedächtigen Schrit⸗ 
tes au die Schrankenkurbel und dreht bis die Schranken 
in den Aufluagegabeln ruhen Die kleine rote Lampe iſt in 
Orbnung., und ſo ſtoptt ſich der Schrankenwärter ſelbſtzu⸗ 
frieden ſeine Pfeiſe. 

Von ſerne hört er ſauſendes Geräuſch Ahn, der Güter⸗ 
zug, denkt er. Junzwiſchen kommt in ziemiicher Wahrt ein 
garoßer Tankwagen dte Chauſſee enklaug geſchunubt. Nähert 
ſi chder Schranke und fährt, ein rieſiges Getöſe hluter⸗ 
laſſend, durch beide Bahuſchranken. 

Eben, a/s der Laſtwagen die eine Schranuke durchſuhr, 
iſt der Güterzug in unmittelbarer Nähe, 

Der, Lotomotivſührer zuckt einen Augenblick zuſammen 
und blitzſchnell zlebt er die Bremſen, 

Ein pnar Meter vor der Ueberganusſtelle ſleht der Zun. 
Die Anwohner ſind durch den Krach auſgeichreckt. ſteclen 

die Kbpfe neugierig zum Fenſter hinaus und ſpähen in die 
Dunkelheit. Nichts macht ſich bemerkbar, nur ein Laſtauto 
jührt ſeinen Weg— 

Aber etwas iſt doch merkwürdia. 
Der Schrankenwärler ſieht abwechſelnd auf ſeine zer⸗ 

brochenen Schranken und dann auf das in der Ferue ver⸗ 
ſchwindende Laſtauto. Er ſieht auf die zerborſtenen Schran⸗ 
keu, ſüßt ſich lanaſam an die Stirn und ſühlt den eiskalten 
Stbweiß. 

Der Chauffeur ſährt in normalem Tempo ſeine Tonr. 
Nichts kommt ihm ſonderbar vor, bis auf das Licht. Der 

Ueberaanasſtelle 

    

Sſeün ſeiner Laternen zittert und flackert etwas merl⸗ 
würdig. 
Wird die verdammte Lichtmaſchine nicht in Ordunng 
u“, denkt er. Woll'n wa mal nachſehen! 

„In, Kneipab ſtoppé er den Wagen. Sieht die nollſtändig 

ſinnt darüber nach was zu dieſer Beſchübiaung Kulaß ge⸗ 
geben haben lönnte. Er ſinnt und ſinnt und findet keine E— 
klärung, bis ihm das inzwiſchen alarmierte Ueberfallkom⸗ 
mando Auſklärung aibt. öů 

   

Unſer Weiterhericht 
Zunehmende Trübuna, neblig, etwas milber, leichter 

Nachtſfroſt 5 

Vorherſage für morgen: Zunehmende Trühung, 
nielfach neblig, ſchwache umlaufende Winde, etwas milder 
leichter Nachtfroſt. ů 

Ausfichten für Montaa: Bewölkt, dieſig und neblia, 
Temperaturen um (0 Grad. 

Marxfmum des geſtrigen Tages: 4.0 Grad. — Minimum 
der letzten Nacht: 46 Grad. ů 

  

Küdiſcher Liederabend im „Danziger Hoil. Im Danziaer 
Hof veranſtaltet der Laugiuhrer Oberkantor Sigismund 
Torday am Donnerstag, dem 11. Dezember, abends 
8 Uhr, einen „Jübiſchen Liederabend“. Wir verweiſen auf 
das Inferat in der heutigen Ausgabe unſerer Zeitung.   

  

daß ein Prolekt von, elnem hi 

unabertroften bel. 
Rheurtnae?⸗ Gicht 
KOPfSChmerzen 

lschlas, Hexenschub- Erkkltungdskrankhelten. 
Entlernt d. Harnslure6000 Arate- Gutachten 

Vollkommen unschnalich. Ersg Sle Ihe, Arnt. 

  

  

  

Wohnungsbaudebatte im Zoppoter Stadtparlament 
Wus die Joppoter Maaiſtratamiiglieber im Nebenamt 

verdienen 

Die Zoppoter Stabtverordneten eIMahten V0 geſtern 
mit dem Wohnungsbauprogramm des Magiſtrats ſür 1031. 
Der Magiſtrat hatte in Vorſchlaß gebracht, 105 Neubauwoh⸗ 
nungen zu erſtellen. Die Stadtſparkaſſe will 40 Prozent des 
Herſtellungswertes als Darlehen hergeben. Die Stadt über⸗ 
nimmt für dieſe Hypotheken die Ausfallgarantie. Die Zinſen, 
Eie für die vereits in früheren Jahren gegebenen Darlehen 
aus der Wohnungsbanabgabe einkommen. ſollen als Zins⸗ 
zuſchliſſe für die neuen Wohnungen verwandt werden, Man 
bofft, dadurch eine Verbilliaung der Mieten berbeiſühren zu 
können, So ſollen die Mieten für die neu zu erſtellenden 
Wohnungen ſfolgende Höchſtſätze haben: Zweizimmerwoh⸗ 
nungen mit 16 Quadratmeter Wohnfläche 30,28 Gulden; 
2˙4 Zimmer (a Quadralmeterr) 40,.— Gulden; 2 Zimmer 
(o? Quadratmeter]) 37,70 Gulden; 274 Zimmer (68 Quadrat, 
6550 61,0 Gulden; 8 Zimmer (76 Quadratmeter) 72, 

ulden. 
Vei der Beratungſüber die Bewilligung von 2000 Gulden 

für die Ausarbeitung eines Projektes über die gärtneriſche 
Umgeſtaltuna der Nordparkanlagen und des Manzenplatzes 
bemerkte der deutſchnatſonale Stadtverorduete Bertling, 

gen Gärtuer eingereicht ſei, 
und anſchelnend ſet das Proſebt verloren Senenger, mie ſo 
oſt Aklen ans den Verwaltungen verſchwinden. Anſcheinend 
mußt der deutſchnationale Stadtperordnete ja wiſſen, ob 
irgendwy Alten verichwuͤnden ſind oder noch verſchwinden, 
denn jahrzehntelaug haben die Deutichnatlonaten den aller⸗ 
gröſiten CEinflun guß die ſlädtiſchen und ſtaatlichen Verwal⸗ 
tungen gehabt. Die Norlage des Magaiſtrats wurde dann un⸗ 
verändert augenommen Der MWlesbadenet Gartenarchitekt 
Hirſch wird demnach das Prolelt ausarbeiten. 

Der Oberbürnermeiſter Dr. Lcwerenß gab bei der 
Neratung über die Lervachtung der ſtäbtiſchen Gemiſſe⸗ 
gärtnerei offen au. dan er beabſichtige, alle ſtädtiſchen Betriebe 
aufzulöſen. um lie der Prinatwiriſchaft auguführen. Mit der 
Ziegelei hat es alſo anneſangen, jeßt iſt das ſlädtiſche Gut 
au der Reihe. 

Zur Veluſtigung trugen die Deulſchuatlonalen bei, die 
einen Antrag eingereicht hakten, in dem de rMaaiſtrat erſucht 
wurde, mit bem Neuban des Arbeitsamites tunlichſt ſoſort zu 
beginnen. Sie gaben ſpäter ſelbſt zu, daß ihr Antrag nur 
Ahitationswert habe und betrachteten ihn als erleoiat. als 
der Maalſirat verkündete, daß wegen des einſetzenden Froſtes 
erſt im hjahr mit den Arbeiten begonnen werden kann. 

Vor Eintritit in die Tagesordnung gab der Oberbürger— 
meiſter, Dr. Lewerentz eine Erklärung ab, die ſich anf 
Angriſſe gegen Milglieder des Zoppoter Magiſtrats bezog. 
Er gab dabei „Enthütllungen“ zum beſten, die alle Welt be⸗ 
reils kaunte. Es war aber intereſſant, aus baruſenem Munde 
upchmals zu hören, daß der frühere Oberbürgermeiſter 

  

    

  

   

  

Dr. Laue für ſeine Tätiakeit im reiſtaat und Gemeinde⸗ 
verbänd. (Spielklub) 160%½ amerikaniſche Dollar erhalten hat 
und Bürgermeiſter Koch ſoht noch 6U0½ Dollar von der Kaſtno⸗ 
Geſellichaft erhält. Aufierdem erhalten Dr. Laue und der 
Stadthaurat Dr Poeing für ißrr Tätiakeit im A. a-at 
der Aktjiengeſellſchaft „Elelfrizitätsmerk Zoppot“ jährlich 
fe 2000 Guülden und halben Strompreis. 
— —-„—ͤͤ—ͤ1?̃—p——ii!p¼r—..᷑T9ẽ':C— 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
nvom 6 Dezember 1930 

4. 12 5. 12. 4. 12 B. 12 

Krakan ...—- 10 —1.98 Nomy Sacz ... ＋1.28 ＋1.22 
Hawichoſt .. . ＋ 1.94 1.88 Urzemyil .... —1.54 —I.64 
Marichau ... 42.45 2.27 Wycztow .... 4 1.47 — — 
Vlock .. . 2.53 ＋- — [ Fulfnik.... 41,80 1. 77 

geſtern heute gefiern heute 

  

   

     
Thoren. Ä.4 3. Montauerſpitze 4 3,73 3.39 
Nordon. ＋ Piecfel ... 4 3,92 ＋;.58 
Culñm Dirichoyn ... 3,84 „5,61 
Graudenn ....4 Einlaaae .... 3,10 800 
Kurzebroc 3.92 4367 Schiemenhorſt 3,92 2.80 
  

Nerantwonllich tür die Redattton; Frug. Weber ur, VMguche 
Anlon Footen beide iv, Danzia. ruc und LVerlag, Buch⸗ 
druckere' und Nerlaosgetellschattem be Taumnie Am Spendhaué 6 

  
  

Ussamiverbann der Erüeiinehiat 
uer bflenllichen Beirlebe und e. 
Personen- und Wärenverkehrs 

  

  

ersammlundsanzeide 
s, Nenmünfterberg, Sonnabend, den 

6..,Sesember 1980, abenzs 7, ühr, tm 
Ortsverwaltuna banz) Lokal Jörgens, Rotebude, 

Mitelteberperlammlung. Tagesordnuna: 
Vorfrag des, Abg. (en, slarswaßl⸗ 
„Volgen und Lehren der Volkslagswahl.“ 

ST D., 1, Vesirk. Montgg. 6, Desember, 
775, Uib abends; Funtiionärkhuna im 

    

SpDifituosen           
    

Ecke Miterpesse 
Leüen Hi 

am desten 
V. biktigsten nur ffschümarkle 
  

Varlelbür,o Vorſtädt. Graben 44. vart. 
ülglieder⸗[SAd., Dauzſg, Montaa, 8. Deßember, Selbſtunterrichts⸗ 

  

  

      
     

Lekiion Welchselholzurbelter bes Abg ager n . Vortrag] gbends 7 U1ibr: Nereinsausſchußlitzuns Nriefe 
des Aba, Gen dnickt „Folgen; im Heim Wiebenlaſerne. Ne Ee Ee 

2 5 5 b und Lebren der Eeuntend . De DiSSeemer „abeubs ichbe20, E EEn t! Seronn Auninnf. 
ů Sücd. 5 E nb., den 8, . Deßember 1930. aben, 1: rts⸗ ů — ů; — 3 ů . beber Loleg⸗ er verstemb er Were, 55 hun 1 ů aüi. aer Parletbülte, Vor,Bilder- und Spiegel-Geschäft 404. ah die-Exbd- ů 
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Dle enrauernden Miniethliebenen      

  

  

Die Beerdigung findet Moplaz, 

1½ Uhr. vom Tiauethause, Ohra 

Ostbahn Nr., S. stait 
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Aut Ser Sushe nach Ale-Tranenunt 

Furcht vor fremden Männern 
Die Laſenmeſfer der Blutra 

Seit zwei Tagen lagen wir an der Küſte des Schwarzen 
Meeres. Das Zeltlager im Garten eines Kaffeehaules war 
dauernd umringt von neugierigen, ſtaunenden Männern. 
Selbſt die Offiziere aus der nahe gelegenen Kaſerne kamen 
und tranken in dieſem ärmlichen Lokal, an dem ſie ſonſt ſicher ſtol; vorbeigegangen waren, für drei Piaſter ein Glas Tee. 
Zwilchendurch erſchienen noch offiztelle Beiuche. Der türkiſche 
Elub ſcaute ſich unſre Ausriüſtung an und mußte mit Ex⸗ 
zeuaniſſen unlerer eigenen Kochkunſt bewirtet werden. Lehrer 
und Polizeigemaltiger des Ortes kamen verſönlich, um ſith 
diele ſeltene Unterbrechung ihres eintönigen Dafeins 

in dem verlaſſenen Grenaplatz des türkiſchen Redhbes zu 
beſeben. 

Andre Leute, die aus dem Kriege oder von einer beruſlichen 
Tätiakeit in Deutſchland her Deutſch ſprechen konnten, muß⸗ 
ten über das Gebiet, die Wege und die Bevölkerung unfres“ 
ben be nach dem wilden Bergland vaſiſtan ausgefragt wer⸗ 

en. 
So blieb nur wenig Zeit zu einem gemächlichen Fau⸗ 

lenzerdaſein, wie es eigentlich bei der Hitze, dem berrlith 
warmen Waſſer und dem ſchönen Sandſtrande augebracht ge⸗ 
weſen wäre. Nur wenn der Schweiß bei der Arbeit allzu 
heftia, floß, ſtürzte ſich ſchnell einer in die weißichäumende 
Brandung und kehrte gewöhnlich vor einer Stunde nicht 
wieder zurück. Es war ſo wunderbar, in dem kriſtallklaren 
Waſſer guf dem Rücken zu liegen, ſich von der Sonne beſchei⸗ 
nen zu laſſen und nichts zu denken ... Erſt der Mahnruf des 
Nächſten, der abgelöſt ſein wollte, machte meiſt dieſem Ge⸗ 
nieſterdalein ein Ende. 

Ein Freund und ich laſſen uns vom Leiter unfrer Ex⸗ 
kurſion Freizeit geben, um photographiſche Aufuahmen zit 
niachen und zugleich die Suche nach dem alten Trapezunt auf⸗ 
zunehmen. Wie wir mit unſern kurzen Kniehoſen durch die 
Gaffen des Ortes zieben, erregen wir allgemeines Auffehen. 

Im Gewimmel des Baſars verſuchen wir einige ver⸗ 
ſchleierte Frauen zu photoaraphieren. 

obne daß ſie es merken. Mit der Leica geht das raſch, ſicher 
und unauffällig. Schließlich kaun man ſich noch damit her⸗ 
ausreden, daß es irgendein Meßinſtrument ſei, denn es iſt 
verboten, Frauen ohne ihre Einwilligung zu photographie⸗ 
ren. Dann ziehen wir weiter, auf der breiten Landſtraße 
am Meer entlang, an Bauernhäufern und hohen Matsſel⸗ 
dern vorbet dem Hügelrücken zu, an dem noch die Reſte der 
alten Griechenſtadt zu fehen ſein ſollen. — 

Ueberall begeanen uns Bauernfrauen min ſchweren 
Laſten, die ſofort bei unſerm Anblick ihr Geſicht verdecken. 
Manche drücken ſich ſogar an den Straßenrand. bis wir vor⸗ 
über ſind. Es iſt nicht etwa Scheu vor dem Unbekannten 
oder Furcht, die ſie das tun läßt. jondern einfach die Er⸗ 
ziehung, ſich vor jedem fremden Manne zu verkriechen, dem 
eigenen aber dienendes Werkzeug zu ſein. Denn kaum 
waren wir vorüber, ſo drehten ſie ſich alle nach uns um. und 
mit ber Zeit bekamen wir eine ſolche Routine, daß wir dleſen. 
Zeitpunkt genau abpaßten und einige Frauen ſogar auf un⸗ 
ſern Film bringen konnten. 

Unter den bunten Tiichern verbergen ſich junge und 
Hunheujuſ alte Geſichter. „ 

Kaum fiinfzehnlähriae Mädchen müſſen die ſchwerſten Ar⸗ 
beiten perrichten, So iſt es erklärlich, daß die älteren Frauen 
abgearbeitet, häßlich und müde find. Doch die jungen ſehen 
uns mit ber ganzen Glut ihrer orientallſchen Schönheit an. 
Manche zieht auch nicht gleich wieder den Schleier über, wenn 
wir ſie betrachten, ſonbern lächelt uns mit ihren braunen 
Augen unter den pechſchwarzen Wimpern fröhlich an, bis 
ſie von den andern fortgezogen wird. 

Es iſt zu gefährlich auf der Straße. Die Männer ſind 
raſend eiferfüchtig und heißblütia. und die eingeborenen 

„Daſen halten iogar noch an der Blutrache feſt.. 
Ich werde mißtrauiſch, glaube nicht an die Exiſtenz der 

Reſte aus dem alten grjechüchem Weltreich., das ſich einſt bis 
nach Aſien hinzog. Es iſt mir ſchon gleichgültig. 

noch einige Ruinen zu ſehen oder nicht. 

Mich verlangt nach Kühle, Erfriichung und Stillung meines 
ungeheuren Durſtes. Deshalb biegen wir, als wir aus einem 
kleinen Seitenweg einige Frauen mit gefüllten Tonkrügen 

heraustreten ſehen, nach dort ab und ſteigen über glatte 
Steinſtuſen nach einem kunſtvoll angeleaten Marmorbrun⸗ 

nen. Dichte Weinreben überdachen den ſchmalen Piad. Fremd⸗ 
artiger, betäubender Blumenduft umnebelt unſer müdes 
Hirn. Im Schatten einiger aroßer Ahornbänme legen wir 
uns zum Ausruhen nieder. Aus fernen Hänſern ſchallt über⸗ 
mütiges Lachen. Wir glauben, nicht mehr auf unſrer qual⸗ 

erfüllten Erde zu ſein, ſondern im ewigen Garten Eden zu 

liegen, und fallen in die tieſen Träume, aus denen man nie⸗ 
mals zu erwachen wünſcht. ů 

Wir werden beide zu aleicher Zeit durch ein helles Kichern 
geweckt und ſeben ein ganze Gruppe junger, unverſchleierter 
Franen um den Brunnen ſtehen. Als ſie Merken, daß wir 
wach ſind, machen ſie ſich ſchnell mit ihren Krügen zu ſchaffen. 

Doch es iſt klar. daß ſie nur unſertwegen ſtehen, geblieben 
find. die wir hier, ohne Gepäck und in ſolch ſeltſamer, nie 
wehlſſen Tracht. wie aus dem Himmel gefallen wirken 
müſſen. 

Wir tun natürlich ſoſort wieder, als ob wir weiter⸗ 
ſchlieſen. und betrochten durch einen ſchmalen Angen⸗ 
ſpalt belnſtiat die Räßaaer angenſcheinlich ratloſen 
— Frauen. 

bie nicht wiſſen, wie ſie ſich unier plötzliches Erſcheinen er⸗ 
klären ſollen. Schließlich werden wir übermütig und ver⸗ 

juchen, dieſes wunderbare Bild nnauffällia von der Erde aus 
zu photographßieren. Doch die Frauen ſind durch unſre Be⸗ 

meaungen aufmerkjam geworden Einiae Vorſichtige ver⸗ 

ſchwinden ſofort: die andern knivien wir ſchnell. Mitten in 
dieſer Aufreauna ſchallen vom Berge herab ſchwere Schritte. 

Frauen zerſtrenen ſcch ſchnell vach allen Richtungen Dock 
die nun um die Ecke biegendey Männer müßen den Lärm 
ichon bemerkt haben. Gefährlich ſehen ietzt die zweiſchnei⸗ 
digen Laſenmeſſer aus, die am Gürtel baumeln. und über 
die wir am Morgen noch gelacht hatten, als unſer Wirt er⸗ 
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ſchwere Quetſchungen erlitt 

  

0, 
er — Frauen Aunverſchleiert Uunverſchleiert ů 

Ete. dle, Feinde ſelen früher dadurch getölet worden, daß 
* unin ſede Seile des Rückens einen der ſpitzen Dolche ſtleß. 
Wir halten es für das beſte, uns durch ein freundliches 
Lücheln zu decken. Duch auf dieſe Poſe des Ziviliſations⸗ 
meuſchen fallen dieſe Männer nicht herein, und unverhüllt 
feinbſelia blicken ſie uns weiter an. Da bleibt uns nur der 
Nückzug. 

Das war unſer Ausſlug nach Alt⸗Trapezunt. 
Karl Mo Karl Mo 

    

eller. 

Drei Bergleute verſchüttet 
Schwere Quetſchungen erlitten 

Auf der Zeche Concordia bei Oberhauſen brach in einem 
Nutſchenbetrieb das Hangende ein. Dabei murden drei Berg⸗ 
leute verſchüttet. Ein Hauer jand den Tod. Die beiden 
anderen Verſchütteten wurden mit ſchweren inneren Ver⸗ 
leszungen ins Krankenhaus gebracht. — Im Laufe des 
Morgens wurden noch zwei weitere Verglente dem Kranken⸗ 
hauſe zugeführt, die durch hanenaröende Geſteinsmaſſen 

en hatte 

  

    RNathaus in Berlin 
   

  

Krawalle In elnem Berllner KIne 
  

  

Sparkasse 

der Stadt Danzig 

Padis war niißßer Mand und Band 
Weil die U⸗Bahn zwei Stunven ſtill kag 

Inſolge einer zweiſtündigen :⸗-Bahnpanne, die dadurch 
hervorgerufen worden war, daß ſich eine junge Frau unter 
einen herannahenden Zug ſtürgte, wurde Paris am Freitag⸗ 
morgen in den Zuſtand einer wahren Verkehrsanarchie ver⸗ 
ſetzt. Tauſende von Arbeitern und Augeſtellten, die ſich an der 
geſtörten Station „Vörſe“ im Nu angeſammelt hatten, ſtürzten 
ſich, nachdem ſie lärmend gegen die U⸗Bahngeſellſchaft prote⸗ 
ſtiert hatten, auſ ſämtliche Verkehrsmittel der Oberfläche, vor 
allem auf die Taxis, die alle, in gleicher Richtung ſahrend, die 
Straßen troſtlos verſtop Da kein Menſch wußie, woher 
dieſer Menſchenſtrom plötzt aäm würde alles noch ve 
tor. Zwei Stunden Unterbrechung einer einzigen II- Bahn⸗ 
linie hatten genügt, um das Staptbild außer Rand und Band 
zu bringen. 

   

    

  

Teuere Kotefetti 
Eine merkwürdiae Finanzaktion 

Wie uns aus Bukareſt gemeldet wird, nahm der vier⸗ 
jährige Sohn eines Bankiers eine merkwürdige „Finanze 
aktion“ vor. Sein Vater batte ihn nuyorſichtigerweiſe auf 
einige Zeit in ſein Prinatkontor eingeſperrt, Nachdem dem 
Kleinen Schreien und Heulen nichts ge öhatte, kam er auf 
den Godanken, ſich die ezeit mit dem Herſtellen, von Papier⸗ 
ſchnitzeln zu vertreiben. Er nahm alſo eine Schere und zer⸗ 
ſchnitt zuerſt ſämtliche Akten und Manufkripte. die er auf 
dem Schretbtiſch ſand; dann wandte er iein Jutereſſe dem 
oſfenſtehenden Kuſſenſchrank zu, kraxelte auf cinen Stuhl, 
holte einige Bündel nagelnener Tantjenber heraus und 
machte ebenfalls —, Konſetti daraus. Die Rechnung, die der 
entſetzle Papa nachher aus den Büchern auſſtellte, beließ ſich 
auf geuau 24 500 Lei als Ergebnis dieſes neiten harmloien 
Kinderſpiels, 

Chriſtbaumſchmuch und hünſtliche Augen 
Das Glasblaſen vor dem Ofen und die Glasverarbei⸗ 

tung und Veredlung ſind häanudwerkliche Künſte, die ſich in 
eiyzeluen Familien forterben. Im Zentrum der deutſchen 
Glasinduſtrie, in Thüringen, gibt es weltverzweiate Ge⸗ 
ſchlechter, die ſchon im 15, und 16. Jahrhundert nachzuweiſen 
ſind. Die verſchledenen Techuſten bleiben in den einzelnen 
Familien durch die Jahrhunderte faſt die gleichen, ebenſo 
die beſonderen Produkte. So gibt es in Ilmenan die Glas⸗ 
bläſer für techniſches, in Allenſeld beſonders die fürſchemiſche 
Gläfer. In Lauſcha wiederum wird der gröſſte Teil des 
Weltbedarfs an Ehriſtbanmſchmuck und künſtlichen Augen 
Hergeſtellt. In Jeua wird ſchwer ſchmelzbares, und nptiiches 
(Släs fabriziert. Die alten' Glashüttengeſchlechter, Kunſt⸗ 
Handwerkerdynaſtten, ſind faſt alle miteinander verſchwägert. 
Der Glasbläſerberuf iſt Familientradition und beinahe Fa⸗ 
milienprivileg. 
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Razihorden ſtören „Im Weſten nichts Neues“ 
Unter Führung von Goebbels — Mit Stinkbomben und weißen Mäuſen 

Geſtern abend wurde der nach dem Roman von Nemaraue 

hergeſtellte Film „Im Weſten nichts Neues“ in Berlin im 

Mozartſaal am Nollendorf⸗Platz zur Aufführung gebracht. 

Bald nach Beginn der Aufführung kam es zu einer größeren 

Störung. Es wurden Stinkbomben geworfen und ver⸗ 

ſchiedene Beſucher — wie man nachher feſtſtellte, National⸗ 

ſozialiſten — riefen „Juden herans!“ und dergl. Die über⸗ 

wachenden Polizeibeamten nahmen Rückſprache mit der Di⸗ 
rektion des Mozartſaals, worauf der Saal geräumt wurde. 

Dabei wurden drei Perſonen feſtgenommen. 

Der Theaterkrach war von Dr. Goebbels perſönlich ge⸗ 
leitet worden. Der berüchtigte frühere Pfarrer Münch⸗ 
meyer hielt vom Nang aus die erſie Anſprache. Weitere An⸗ 
ſeuerungen ſolaten. Einer der Nazihelden warf vom Nang 
Tanzmäuſe und weiße Ratten ins Parkett, Im ütbrigen 
würde mit Hilfe von Stinkbomben der Fortgang der Auf⸗ 
flihrnng unmöglich gemacht. Nach Räumung des Theaters 
wurden ganze Kiſten von Stinkbomben auf den Rängen auf⸗ 

gefunden, die die Radaubrüder mitgebracht hatten. Vor dem 
Theater ſetzte ſich der Krawall noch eine Zeitlang fort, wefl 
die Skandalmacher ihr Eintrittsgeld zurückforderten und die 
Kafſiererinnen bedrohten. Die Theaterleitung hatte jedoch 
vorgeſorgt und das Eintrittsgeld rechtzeitig in Sicherheit 
bringen laſſen. 

Miadame und der Borxer 
Die Dame in Hoſen 

In Paris ſindet augenblicklich ein intereſſanter Prozeß 

viel Beachtung: die bekannte franzöſiſche Sportlehrerin Vio⸗ 
lette Morris, auch berühmt durch ihren Spleen, in Herren⸗ 
boſen herumzulauſen, wird von dem 
Schanjra wegen Körperverlekung v 
Die Sportlehrerin und der Boxer trafen einander in einer 
Abendgeſellſchaft. wo der Boxer einige unflätige Redens⸗ 
arten über einen Dritten hören ließ. Madame Morris er⸗ 

  

    

    

      

  

ſuchte den Boxer, geſälligſt zu ſchweigen, worauf dieſer ihr 
einen Fauſthieb in die Magengegend verſetzt. Die Dame 
ftel jedoch nicht in Ohnmacht, ſondern antwortete mit einem 
erſtklajſigen Kinnhaken, erfaßte ſodann ihren Gegner an der 
Gurgel und ſchüttelte den Boxer hin und her. Der Boxer 
nerließ das Haus mit blutender Naſe und einem geſchloſſenen 
Auge und ſchleppte ſich mit letzter Kraft zur Polizei. Man iſt 
ſehr neugieria, wie ſich die Pariſer Richter zu dieſem Erſolg 
heitgenöfſiſcher Körperkultur ſtellen werden. 

  

Fiſchhuut als Schuhleder 
Wozu der Lachs aut iſt 

Die Schuhmeſſe in London hat im allgemeinen keine 
nennenswerte Aenderung in den Formen des Damenſchuhs 
mit ſich gebracht. Es beſteht wenig Ausſicht, daß das weib⸗ 
liche Geſchlecht zum Stiefel zurückkehrt. Der Rock iſt zwar 
länger geworden, aber das Schuhwerk zeigt trotzdem keine 
Neigung, in die Hölſe zu wachjen. Eine bemerkenswerte 
Neuheit der Saiſon ſit der Schuh aus Fiſchhaut. Sie gleicht 
im Ausſehen Crepe de Chine und fühlt ſich wie feines Glas⸗ 
papier an. Die Haut iſt dabei ſo widerſtandsfähig wie Stahl. 
Es handelt ſich bei dieſem neuen Ledermaterial aber nicht 
etwa um die Haut von Haifiſchen oder Delphinen, die man 
zu zierlichen Damenſchuhen verarbeitet, ſondern in der 
Hauptiache um die Haut des wohlſchmeckenden Lachſes, dem 
der Menſch damit einen neuen Nutzwert abgewonnen hat. 

Schnellfahrverbot aus dem Nahre 1757. Schon im 18. 
Jahrhundert war das Schnellfahren in den amerikani⸗ 
ſchen Städten fo allgemein üblich, daß 1757 in Boſton ein 
Geſetz erlaſſen wurde, wonach das Schnellſahren von Kut⸗ 
ſchen, Wagen und Schlitten zunächſt nur en Sonntagen 
Unter Hinweis auf die Feiertagsheiliaung verboten wurde. 
Die Strafe für Schnellfahrer betrna 10 Schillinge; war der 

  

   

Schnellfahrer ein Sklave, ſo mußte ſein Herr für ihn zahlen. 

  

   
   

rasss EI im fube 
Ffeischbtübe 
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9. Fortſetzung 

„Und ſie miſſen wirklich nicht, wußin er reiſt?“ 
„Nein. Das Fragen habe ich mir längſt abgewöhnt. 

Eiſerſüchtig bin ich ja nicht.“ Und dann mii einer kleinen 
Lotetterie im Ton, die ihm ſremd an ibr war: „Fällt es 
Ihnen ſehr ſchwer, mit mir ohne meinen Mann au ſein?“ 
Uugen wehrie pflichiſchulbig ab und fragte nur, warum ſie 

alugen. 
„uſch habe Luſt, mich einmal auszulaufen. Kennen Stie 

das Gefühl ulcht?“ 
„Im Gegeteil. Ich hbüldige dem alten Satz, daß alles 

beffer gehen würde, weun man mehr gehen würde.“ 
Hübſch“ 

Eine Welle gingen ſie ſchweigend nebeneinander. und 
wleͤer dachte er: wie unvorſichtig ſie iſt! Aber es würde 
Ichul h ſein, ſie zu warnen. ‚ 

5 ann hat einen Y in rſi genommen, 
miſt⸗ jchon? Ein abichenlicher Burſche. Wie ein Men⸗ 
ſcheufreſf Er ſchreckt alle Veſucher ab, die unſer Haus 
aus Neugierde beſichtigen wollen.“ 

wird er nicht abſchrecken; ich verſtebe ein wenig, 
u Herrſchaften umzugehen.“ Er dachte an die Ham⸗ 

bitrger Niggerlokale, wo ſie in allen Farben prangten, vom 
Sudauſchwarz bis zum hellen Kaffeebrann. 
ů „Sic kommen ja anch nicht aus Neugierde. Sie gehören 
n zilt uns.“ 

Ken Vöre ich dazn?“ fragte er mit einem leichten Achſel⸗ 
zuclen. 

Die letzten Wohnhäuſer traten zurück. Eine düune Allee 
nahm ſie aul. Aechts aing der Blick über eine meite Wieie, 
die mit Obſtbäumen beſtanden war. Ein Feldwega bog ab. 
Aus der Kerne klang Uundegebell herxüber. ‚ 

Frau Fanny ſchien das „Auslanfen“ nicht ſo wörflich zu 
nehmen; ſie bliev ſtehen und ſaate mit einem Blick, der um 

Entſchuldianng, zu bitten ſchien: „Ich bin doch müde. Sie 
haben es mit einer untrainierten Wanderin zu tun.“ 

„Sie hätten den Wagen nachkommen laſien ſollen.“ 
»Oncin. Duas beraue ich nicht. Wir klönnen uns ia auch 
irgendwo hinſetzen. Iſt das dort nicht eine Gaſtwirtichaft?“ 

Hürgen Graf ſah durch die ſchwachgrünen Bäume ein 

ſchweſelgelbes Schild auſleun D rin Ee und 
Biere“ empfahl. Er deutete a ne baufälline Haus. 
„Es ſcheint reichlich idulliſch zu ſein“, meinte er miß⸗ 
traniſch. 

„Lerade das, was ich liebe. Kommen Sie.“ 
Sie bogen ein und kamen an einem Sieinbruch vorüber 

zu der klainen Gartenwirtichaft, die um dieſe Stunde mäßig 
beſucht war. Ein guißter, zottiger Köter blaffte ſie an, 
troltete daun neben ihnen und lief bellend voran, um die 

te anzumeldeu. 
Lange eingerammte Bänle rahmien die wurmſtichigen, 

non Sonne und Regen verwitterten Tiſche ein. Es war 
eigentlich kein Ort für eine Dame wie Fanny Alkheyſſen. 

lleu wir hier wirtlich ſiben?“ . „„„ 
ikrlich. Ich ſinde es reizend. Und zu deuken, daß 

es ſowas eine Viertelſtunde von meinem Hauſe gibt!“ 
Ihre Begeiſterung ſchien ihm unnakürlich, aber es war 

kein Grund, ihr das anzudenten. Reſianiert wiſchte er zwei 
Plätte ab 

Eine kleine verbutzelte Frau kam und empfahl ihren 
roten Wein, ben ein ſchwarzhaariges Mähßchen brachte. 

„Warum bellen die Köter dort eigentlich ſo?“ fraate 
Graf. und er erſuhr, daß auf der benachbarten Wieſe eine 
Hündeſchule war. Man hörte die Ruße der Hundebeſitzer: 
„Laut gben! Apport! Setzen!“ 

Fanny Altheyßen klatichte, veranügt wie ein Kind in 
die Hände. „töpttvoll, wie? Eine Hundeſchule! O, ich bin 
Ihnen ſo 8 r. daß Sie 0 rt haben.“ 
Er wellte jagen, daß er er in dieſe 

ſchmuͤddlige Wirlichaft geführt hätte: aber er ließ es und 
erzählte vum Hunderennen hinter einem ausgeſtopften 
Haſen. „Uebrigens finde ich es abſcheulich, den Tierinſtinkt 
ſo zu mißbrauchen. Mir ſind ſogar dreſſierte Tiere un⸗ 
ſympathiſch. Ein Löwe. der durch Re 

   
    

      

   

  

  

    

   

      

   

  

    

    

    

   

         

        

  e. der Reiſen ſpringt, nimmt 
uns doch das letzte Reſtchen Illuſion.“ 

Sie nippte an dem Rotwein und zog ein drollig⸗ 
erſchrecktes Geſicht. „Hu, iſt der ſauer!“ 

Jürgen Graſ mußte lachen, obwohl ihm nicht wohl zu⸗ 
mute war: er hatte die ganze Zeit r das Gefühl, daß 
Altheyſſen irgendwo ſtand — — nielleicht drüben am Rand 
der alten Gärten — — und ihnen zuſchaute. 

„Sie müſſen ſich an dieſen ſremden Stoff nur gewöhnen, 
dann geht es famos.“ Er drobierte einen herzhaften Schluck. 
„Worauf trinken wir eigentlich?“ 

„Ach, ich wüßte ſchon, worauf,“ ſagte ſie verſonnen. Und 
dann lachend: „Auf die Jugend natürlich.“ 

„Das iſt relativ, gnädige Fran. Aber, wenn Sie die 
Jucsend des Herzens meinen. dann ſtimme ich ein. Möge ſie 
uns erhalten bleiben!“ 

„Ich danke Ihnen noch für Ihr Eintreten geſtern. Es 
war zwar harmlos. Aber vielleicht war es doch aut, daß 
der Wagen dort nicht wartete.“ 

„Sicher wax es gut“, beſtätigte er zerſtreut. 
Ging nicht dort drüben, jenſeits der Wieſe, zwiſchen den 

Baumgruppen ein Mann auf und ab? 
Er empfand es als ungewollte Beſtätigung ſeines Ver⸗ 

dachis, als ſie unvermittelt von ihbrem Mann zu ſprechen 
begann. 

„Scheint es Ihnen nicht ſonberbar, daß ich nicht weiß, 
wo mein Mann ſich jetzt befindet?“ 

„Es iſt viel ſonderbarer, daß Sie nicht neugierig find.“ 
„Er würde mir ſeine Geheimnifſe doch nicht verraten.“ 
„Hat er denn Geheimniſſe?“ fragte er ſchnell. — 
„Die bat wohl jeder Geſchäftsmwann“ entgesnete ſie 

gleichgültig. „Vielleicht ſind es auch nur Launen.“ 
Er nickte. Am Ende war der ganze Altbeyflen nur aus 

Launen zuſammengeſetzt, ein verſpätetes Original in einer 
Zeit, die keinen Sinn dafür hatte? 

„Alles an ihm iſt Laune,“ ſuhr ſie fort. „Denken Sie, 
bald knauſert er wegen der Butterrechnungen, bald über⸗ 
ſchütiet er mich mit Schmuckſachen, an denen mir ſo wenig 

f ESie zögerte einen Augenblick und vollendete 
ie ihm an mir.- 

Graf ſetzte das erhobene Glas heftig bin. „Wie 
können ie nur ſo eiwas ſagen!“ rief er. ebrlich erſchreckt. 

2»H* glauben Sie denn im Ernſt, daß mein Mann mich 
liebk? 

Ihr wehes Lächeln rührte ibn „Aber einmal muß er 
Sie docß geliebt haben.“ 

„Wann?“ fraate ſie achſelzuckend, als handelte es ſich 
um eine Sache, die für ſie erledigt war. 

„Zum mindeſten damals, als er um Sie warhb.“ 
Sie wandte ſich ihbm zu. „Wie jung Sie doch ſind, daß 

Sie an ein anderes Motiv nicht glauben können!“ 

   

      

  

    
    

    

      

„Ich finde eben kein anberes“, ſagte er ärgerlich. „Des 
Geldes wegen brauthte er doch nicht zu heiraten.“ 

„Jeßt ſind Ste ein bißchen taktlos, aber Sie brauchen 
ſich nicht zu entſchuldigen. Sie haben vollkommen recht, ob⸗ 
wohl Sie von dieſen Dingen ja nichts willen klönnen. Ich 

inen Pſennin in die Ehe zu bringen, nicht ekun 
eine Autsſteuer. Mein Naler iſt eln llelner Eiſenbaßn⸗ 
beamter. Mein Mann iſt zu uns gekommen wie jener, Gott 
in die niedere Süllte — — er hat auch ſo geblendet.“ 

„Ich verſteh dann aber immer weniger daß Sie an ſeiner 
Liebe damals zweiſeln können.“ 

    
    

          

„Ja, glauben Sie denn im Ernſt, daß mein Mann mich liebt?“ 

Sie ſaltete die Hände wie zum Gebet, und das Kind⸗ 
liche ihres Weſens zeigte ſich wieder. „Könnte ich daran 
glanben, wenigſtens daran! Wieviel wäre anders ge⸗ 
worden!“ ů 

„Aber was war es dann?“ drängte er. „Daran müſſen 
Sie doch wenigſtens glauben.“ 

„Vielleicht war es nur eine ſeiner Launen“, antwortete 
* mutlos. „Eine Laune wie dies verrückte Haus, in das 

uich Dat 8 ahenpDbnen nicht auch von dem durch⸗ 
igen Hauß geſprochen „ 
„La, kleich beikunſshenr⸗ erſten Zuſamiühfetgw.- 
„Er ſagt es ja ſedem, där es hören oder nichl hören will. 

Iſt IAhn—“ das nicht auch aufgefallen?“ 

„Ja, und ich wundere mich noch beute, daß er es bezog. 
Er war ſonſt keineswegs begeiſtert davon, und die Durch⸗ 
ſichtigkeit allein konnte doch kein Grund ſein?“   

Jebenfalls⸗ſteht ſeſt, bäaß er der unburchſichtighke aller 
Menſchen iſt. Ich z. B. weiß nichts von ihm.“ „ 

„Kein Meuich wein etwas vom anderen, gnädige Fran. 
2 Sie Vchelte flüchtig. „Hübſch, beinahe tiekſinnig. Bon 

Tagore?“ — 
‚ welß wirklich nicht. Vielleicht bat er's auch geſagt.“ 
„Ach, ich bin ſo ſchrecklich ungebilèet und renommiere 

bann mit den vaar Büchern, die ich a 
immer mit Genuß, aber man mußte 

„Acin Duch muß teieſen werben.“, 
„Das ſagen Sie ſo. Aber die ſpöttiſchen Blicke der ge⸗ 

bildeten Tamen ſehen, die wie Waſierfälle von alt dieſen 
Büchern ſprechen — — könnten Sie das ertragen!““ 

„Eß würde mir ſogar, ein hölliſches Vergnüigen be⸗ 
reiten“, erwiderte er lachend. Er ſühlte ſich bekreiter, ſeitdem 

die Männergeſtalt drüben verſchwunden war. Vielleicht 
wwar es üür ein barinloſer Züſchuuer bet den Sunde⸗ 
dreſſuren geweſen. — ——— ů — 

„Mir nicht. Ich fühle mich daun jedesmal jo unſicher 
wie beim erſtenmal auf der Eiſenbahn.“ ů 
X Eine Uhr ſchlug irgendwo, laut, ſchnell, mit klirrendem 

on. 
„Jetzt muß ich vald heim“ begann ſie, das Kleid über 

den Kunien gtättend, „und ich weiß doch aar nicht, wie ich 
zu Jynen ſtehe — — oder, richtiger getagt, Sie zu mir. 
Und wieder flog ein kleiner, foketter Blick zu ihm. „Ver⸗ 
ſlehen Sie mich denn überhaupt?“ ů 

Die unverſtandene Frau? — dachte er. Sind wir noch 
ſo altmodiſch? Laut ſagte er nur: „Ich begreiſe, daß Siß 
nicht glücklich ſind, weil Ste eine Ehe obne Liebe leben,, 

„Kann ich einen Mann lieben. der mich nicht achtet? 
fragte ſie. Oiſenbar hatte ſie eine andere Antwort von ihm 
erwartet. 

       
   

   

wohl ſchon vorgekoᷣmmen“, erklärte er, immer 
leſer Slination die Schwere zu nehmen. „Ich 

rate Ihnen, ihn dieſe Achtung zu lehren. Das ſollte doch 
keine unerfüllbare Aufgabe darſtellen.“ 

„Ich lann das nicht.“ 
„Sie dürfen ſich nicht zum Spielball ber Launen eines 

Mannes machen laſfen. Ein Menſch darf alles verlieren, 
nur dle Würde nicht.“ Er ertaypte ſich babei, daß er ſchon 
wieder in Aphorismen ſprach, und ärgerte ſich über ſeine 
Ungeſchicklichteit. 

„Wie ſoll ich denn ſein?“ fragte ſie ſaſt demiltig. 
„Sie müiſſen Rechte erheben, in Ihrem Hauſe be⸗ 

ſtimmen —“ 
„— — in meinem Hauſe? Ich bin ia nicht einmal ge⸗ 

fragt worden, ob ich hineinziehen wollte. Ich ſriere ſa in 
vuu taen. Ach, wie gemütlich war es doch bei uns 
öu Hanſe.“ 

Sie begann watchlich in kleinen verzückten Ausrufen von. 
ihrem Heimatſtädtchen zu ſprechen. Einen richtigen ſteiner⸗ 
nen Roland gab eßz da, riſſig und bemooſt, und ein gotiſches 
Rathänschen aus der Zeit der Markaraſen und eine Au⸗ 
lage um die Stadt, den Hagen, wo man ſpazieren gino, 
läſterte und Tennis ſpielte. 

„Wie kam Herr Ultheyſten eigentlich dorthin?“ 
„Es war da ein. Konzert. Ein Ptaniſt, der ſpäter be⸗ 

rühmt wurde und den er entbeckt hatte. Er ſagt ja, baß 
er viele enibeckt hat, damals, als er die Konzentagenturen 
in einen internationalen Ring bringen wollte.“ 

„Er war Impreſario?“ 
„So etwaß Aehnliches, ja. Aber nicht aus Beruf. Er 

war damals ſchon reich, wenigſtens für unſere kleinen Ver⸗ 
hältniſſe. Es war für ihn eine Art Erholung.“ 

Jürgen Graf ſtutzte. Altheyſſen als Manager? Aber 
warum nicht? Er ſprach in vielen Zungen und war üÜberall' 
zu Hauſe,. — 

Ein Bild huſchte vorüber: Carlotta von Dühren, da⸗ 
mals im Wagen, deu ein eiſriger älterer Herr ängſtlich 
ſchloß. Altheufſen? Unſinn. „ 

„Hät er ſich ſonſt aunf dieſem Gebiet betätigty Hatre 
auch eine Sängerin entbeckt?“ — 

„Tavon weiß ich nichts. Nach unſerer Heirat jedenfalls 
war er dafſür, ſich häuslich einzurichten, und das war auch⸗ 
ganz im Sinne meines Vaters.“ 

(Wortſetzung lolat) 
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Elme meue Stadt in Berlin 
  

Mie gute Wohsung — eine interngtionale Frage 
Rieſen⸗Bauausſtellung im nächſten 

Die vor wenigen Monaten in Berlin pexanſtaltete Leder⸗ 
ſchan war nicht nur, augeſichts der Wirtſchaftskriſe, finanziell 
ein überraſchend großer Erſolg, bedeutete weiterhin nicht nur 
der Sieg eines meßfetechniſchen Syſtems, des Gedankens der 
Fachmeſſe, londern war auch für die fortſchrittliche und von 
rechts ſtart angeſeindete Berliner Stadtverwaltung eine 
ſchöne Beſtätigung ibrer Initiative und Aktivität. Und die⸗ 
ſem Erfolg ſoll, wenn nicht alle Anzeichen trügen, ein neuer, 
vielleicht noch größerer, auf dem Gebiet des Ausſtellungs⸗ 
weſens hinzugckügt werden. Wir meinen die große Deutſche 
Bauausſtellung des Jahres 1931, die nun nach beftigen 
Kämpfen und langwierigen Verhandlungen, vorbereitet wird. 

Und obwohl noch rund fünf Monate bis zur Eröffnung 
bleiben, kann man jetzt ſchon ſagen, daß der Gedanke auch 
dieſer Ausſtellung ſich ſiegreich durchgeſetzt hat. Das kann 
man vielleicht am beſten daraus erjehen, 

daß von den 55 600 Quabratmeter Sallenfläche bereitis 
40 UDi Quadratmeter ſeſt vermietet ſinb. 

Aber nicht nur die Halle ſondern auch das Freigelände, auf 
dem der wichligſte Teil der Ausſtellung zu ſehen ſein wird, 
iſt ſchon heute zu 80⸗Prozent beietzt. Hinzu kommt, daß bis⸗ 
ber bei der Ausſtellungsleitung 70 internationale und deut⸗ 
ſche Kongreſſe und Fachtagungen angemeldet lind. — 

Die Ausſtellung iſt in fünf Hauptabteilungen gegliedert, 
und behandelt alle aktuellen Fragen des Wohnungsdweſens 
und Städtebaus, der Siedlungs⸗ und Bauwirtſchaft. Beſon⸗ 
deren Wert wurde darauf gelegt. daß, wie es ja bei der 
raſchen Entwicklung des Bauweſens einzutreten pflegt, Uber⸗ 
holte und für die arvße Linie nebenſächliche Darſtellungen 
nausgeſchaltet bleiben. 

Die er größte Abteilung der Ausſtellung 

betaßt ſich mit dem internatienalen Städteban unb 
Wohnungsſoſtem. 

Sie wird geleitet von Berbanbsdirektor Dr. Schmidt, Eſſen. 
Die Fachorganilatioßen von 14 ausländiſchen Staaten ſind 
daran beteiligt, die deutiche Abteilung iſt ſchon völlig von 
den Intereffenten belegt. 

   

  

  

Die für die Maſie wichtigſte und interefanteſte Abteilung! 
wird die zweite jein, die „Wohnung unſerer Beit“ genannt 
iſt. und deren Leiter. Architekt Mies van der Rove, dafür 
hürgt, daß bier ein wirklicher Querſchnitt durch alle Fragen 
des Wobnungsbaus gegeben wird. Wohnen iſt ja beute nicht 
nur ein bautechniſches Problem. ſondern hängt eng auſam⸗ 
men mit der Umſchichtung der geſellſchaftlichen Struktur. mit 
der kulturellen Hebung⸗der Maſſen und mit allen Fragen 
der Sozialhugiene, 

die in nuſerm Zeitalter die brennendſten Broblenme 
ſünd. Der bewäßrte und weliberühmte Architekt wird mit 
Sicherheit dafür Sorge tragen, daß auch dem Laien und ab⸗ 
jeiis Stehenden durch die Kusſtellung der Blick geöffnet wird 

  

Jahr — Neues fügt ſich zu Altem 

für e 2 der Zeit. die ja nicht zum kleinſten Teil Woh⸗ 
gsSuot iſt. 

„Die von Profeſſor Dr. Ing. Aobſt Siedler geleitete 3. Ab⸗ 
teilung. „Das neue Bauen“ gibt eine Ueberſicht über die 
Moderniſterung unjerer Baumethoden und beſchleunigt da⸗ 
mit eine Entwicklung, die, an den Bedürfniſſen gemeſfſen, 
bisher viel zu langſam fortgeſchritten iſt. Hier werden neue 
ſehen ieß Bauſtoffe, Baumaſchinen und Baueinrichtung zu 
eben ßein. 

Die 4. Abteilung der Bauausſtellung ſteht unter dem 
Mykto: „Landwirtſchaftliches Bauweſen“, und iſt aufgezogen 
von dem Berliner Architekten Brund Ärends. 

Hier newinnt man eine Ueberſicht. 

über die Probleme der bäuerlichen Siedlungen, die um l[⸗ 
reicher ſein wird. als dieſer Abteilung eine Sonderfchau von 
21 Gebänden angeſchloſſen iſt. Dieſe Sonderſchau nimmt 
einen Raum von 30.000 Quabratmeter Freigelände ein und 
ſoll gauch nach Beendigung der Ausſtellung zu Forſchungs⸗ 
zwecken beſtehen bleiben. 

Die 5. Abteilung endlich, bearbeitet von Profeſſor Dr. 
Georg Müller, beſchäftiat ſich mit dem modernſten Bau⸗ 
problem, mit dem Garagenbau. und zeigt zum erſtenmal eine 
umſaſſende Ueberſicht über alle dieſes Thema betreffenden 
Fragen. Bernd Huber. 

Leſſing in altgriechiſcher Spruche. Ein eigenartiges Buch iſt 
dieſer Tage in einem Verlage erſchienen: „Leſſing im Alkgriechiſchen“, 
Ein Philologe hat ſich der Mühe unterzogen, die 90 Fabeln Leſſings 
in das Altgriechiſche zu überſetzen. ‚ 
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Sroses medernes lanerntering fur Zahwervatr 

uns Ronmenauntashmnen 

Vler nouseitl. untens,ceE Shandlunsgimer 
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er Kummer ů 
E auf der Chaiſe⸗ 

longue vor. Später verurteilte das Landgericht 1 

— 2 

die Arbeitsloſen Radetzti und Utitz zu je 15 Jah⸗ 
ren Zuchthaus wegen Raubes mit Todeserfolg. 

Der Kriminalſall iſt ichnell erzählt. Ein 27lähriger Bett⸗ 
ler klopft eines Tages an die Wohnunastür der Sprach⸗ 
lebrerin Walter. Sie ſchickt ihn einholen, bewirtet ihn, aibt 
ihm 50 Pſennig nud beſtellt ihn zum Teppichklopfen. Er ſoll 
einen zweiten Mann mitbringen. Radetzki erzählt in dem 
Männerbeim der Heilzarmec, in dem er übernachtet, von 
ſeiner Betteltour. Der 27lährige Utit hört es. ſtößt ihn an 
und ſagt: Menich. da iſt doch was zu machen! Sie verab⸗ 
reden, die Sprachlebrerin zu feſſeln, ihr den Mund zuzu⸗ 
binden damit ſie nicht ſchreit und die Wohnung zu plün⸗ 
dern. Am Donnerstaß begeben ſie ſich zur Sprachlehrerin, 
erbalten Einlaß, Nadetzk 12 über die arte 
Fer, Utit tommi ihm zu Hilje, ſie legen ihr ein Tuch a 
den Mund, wirkeln ein anderes ülber Mund und Naſe. 
feſfeln die Hände, tragen ſie halb ohnmächtia auf die Chalfe⸗ 
longque, raffen zuſammen, ſoviel ſie können und eiten von 
Kran. Am nächſten Morgen leſen ſie von dem Tod der 

n. 
Radetzki ſtellte ſich der Polizei. Wenige Tage ſpäter ſolate 

ihm Utitz. ü 
Der elnfache Raud mit Todeserfola wird erſt durch die 

Mminaihatl ien der Täter zu einem außerordentlichen Kri⸗ 
ꝛalfall. 

  

           

  

Der Leidensweg eines Knaben 
Utitz war ein uneheliches Kind. Seine erſten Lebens⸗ 

jahre verbrachte er bei Pflegeeltern. Vater und Mutter 
nahmen ihn auch nach der Heirat nicht zu ſich. Statt deſſen 
kam er zu den Groteltern. Er erzählt: ů 

„Die Jahre meiner Kindheit, die ich dort verleben durfte. 
ſte waren die ſchönſten meines Lebens überhaupt. Meine 
frohe Kinderzeit nahm jedoch ein vlötzliches Ende. Meine 
Eltern kamen, ich glaube, es war im Fahre 1918, nach B. 
und nahmen mich zu ſich. Vorbei war meine alückliche Ju⸗ 
gend und ein Leben voller Elend. Oual und Jammer be⸗ 
dann. 

Der Mann, der mich veinigte, beote, mit der Hunde⸗ 
peitſche ſchlug, der mir beim Abhören der Schularbeiten 
Tußtritte verſetzte, er iſt tbt und die Frau, die das Ja zu 
all dieſen Sachen ſprach, die das ihrige dazu beitrug, um 
die Verwirrung und die Verzweiflung zu einer vollkomme⸗ 
nen zu machen, ich weiß nicht, ob ſie noch lebt, ſie beide 
haben mir das Leben in tihrer Nähe zur Hölle gemacht. Die 
Dinge, die ich damals unternahm, um dieſen fortgeſetzten 
Schikanen zu entgehen, ſie wundern mich heute nicht mehr, 
ja. ich bezeichne ſie als natürlich. Ich lief viel zu meinen 
Großeltern, ſie wohnten in derſelben Straße es wurde mir 
verboten, ich gingetrotzdem, Straſe war die Folge, ichrückte 
aus, die Großeltern brachten mich zurück, machten Vor⸗ 
würfe und gaben Ratſchläge. Man lachte ſie aus.. man 

verbot ihnen das Haus. 
In dieier Zeit wurde ich das, was ich heute bin: Unſtet, 

ſcheu, unehrlich verſchlagen und rachſüchtia, man ließ mich 
bungern, ich lernte das Stehlen““ 

Utitz muſterte ſpäter auf einem Schiſt an. Das Sthiff 
mußte bald ins Dock. Utitz wurde abgemuſtert, man ſtahl 
ihm ſeine Papiere, er fuhr nach Hauſe, man wollte ihn nicht 
wieber fortlaſſen, er ſprang vom Balkon und aina davon 
„mit einem Fluch auf den Lippen und dem Verſprechen. eher 
wie ein Hund im Rinnſtein zu verrecken als noch einmal 
an dieſe Tür zu klopfen. Zunächſt wieder nach Hambura! 
Arbeitete dort im Hafen, in der Markthalle, kam 1923 nath 
Berlin, verbrachte auch hier ſeine Taae im „Sumpf und im 
Elenb“, verſuchte immer wieder, ſich aufzuraffen, ohne Er⸗ 
ſolg. Ich hätte Hilfe von irgendwem bedurjit, hätte iemanden 
baben müſſen, an dem ich mich hätte aufrichten können, kei⸗ 
nes von beiden war da, alles blieb beim alten und mit 
Rieſenſchritten ging es dem Ende zu. Ich kam mit den Ge⸗ 
ſetzen in Konflikt. kam ins Gefänanis.“ 

Utitz Strafregiſter zeigt im ganzen 14 Vorſirafen, alles 
Bagatellſtrafen, der größte Teil für Obdachloſiakeit. 

Entſcbluß zur To“ 
Wenige Tage vor ver Tat wurde er aus dem Zellenge⸗ 

fängnis Lehrter Straße entlaſſen. In der Gefangenenfür⸗ 
ſorge erhielt er Unterſtützuna und wurde zur Heilsarmee 
geſchickt. 

„Doch ſchon an dieſem Tage“ ſagt er „wußte ich genan⸗ 
daß es auch diesmal nichts mit einer Umkebr werden 

  

blott ber Verziger Voltsſtinne. 

7 
Zwei Räuber philoſophieren 

d der Sprachlehrerin — Briefe an Menſchen, „die man Eltern nennt“! 

würöe, denn ich kenne dieſe Maſſenquartlere zu genau, um 
nicht zu wiſſen, was ich dort für Geſellſchaft treiſen würde. 
geſcheiterte Exiſtenzen und Verzweiſelte gleich mir, deren 
ganzes Sinnen und Trachten darauf gerichtet iſt, aus der 
täglich neuen Marterqual des Hungers, der Not, des 
Elends, aus dem Sumpf herauszukommen aanz aleich auf 
welchem Wege und mit welchen Mitteln.“ 

Hier fand er Radcetzkt. Er war entſchloſſen, ein Ver⸗ 
brechen au begehen, aleichviel welches, um zu Geld zu ge⸗ 
langen. So kam es zur Tat. 

Aus der Unterſuchnnaäshaft ſchrteb er an ſeine Eltern: 
„An bie Menſchen, die ſich meine Eltern nennen, die es 

aber mit dem Herzen nie geweſen ſind. Da Ihr es nicht für 
nötig befunden habt, mir auf meinen Brief zu antworten, 
was mich auch aar nicht wundert und nur zu gut zu dem 
Bilde paßt, welches ich mir von Euch gemacht habe, fehe ich 
mich unn zu Recht veranlaßt, mit Euch Abrechnung zu holten 
uud E⸗ 0 Berachtung ins ſicht zu ſchreien .. Was 

eöi ahte betrifft, ſo jage ich Euch, daß ich jede Strafe 
gern leiden werde: denn ich weiß, daß ich ſchwere Schuld auf 

In Deutſchland gebunt 
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Zwei rieſige deutſche Trockendocks, die für den ſranzöſiſchen 
Hafen Le Havyre gebaut wurden. 

ere eererrrr-rreererrrerrrreeeerrree 

mich geladen. Euch aber rufe ich zu: auch Ihr habt ein gut 
„Teil Schuld daran, daß es ſo weit mit mir gekommen iſt. 
Das Blut über, welches fließen wird, wenn mein Kopf fällt, 
wird Euch als ein Menetekel erſcheinen und ſollte es ſein. daß 
ich mein Leben hinter Zuchthausmauern beſchließe, ſo wir 
mein letzter Atemzug ein Fluch für Euch ſein ...“ 

Seine Mutter aber — vom Tode des Baters erfußr er erſt 
ſpäter — ſchrieb an das Gericht: S. U. iſt ſeit Jahren tot 
für ſeine Angehörigen. Ihm wurde verziehen, wie man allen 
Toten verzeiht ... Seine Seele aber wird einem gnädigen 
Gott empfohlen. Es wird gebeten, davon S. U. in Keuntnis 
zu ſetzen.“ 

Und der Untergang 
In einem Brieie aus dem Gefängnis kurz nach der Ver⸗ 

haftung hieß es: 

„Liebe Großmutter! Trauere bitte nicht um mich. Es hat 
wohl alles ſo kommen ſollen,. man kann das Sthickſal nicht 
zwingen. Ich habe den Anlauf dazu oft unternommen, Du 
weißt es ja, und nie iſt mir das gelungen. was ich wollte, 
meiſtens das Gegenteil ... Mein Lebensſchiff iſt geſcheitert, 
und ich ſtehe an dem Grabe all meiner Hoffnungen. Ich bin   

Sonnabend, ben 8. Dezemher 1030 

    

nie ſo gleichgültig in bezug aufdic Zukunft neweſen ats jetzt. 
Es niaß pielieicht daher rühren, daß ich in meinem Leben io 
wenig, ſo unausiprechlich wenig Freude und aute Tage 
gehabt babe ... Es ſind ſchreckliche Dinge, dſe ich geſehen 
und erlebt. Ich könnte Bände ſchreiben von elenden Maſſen⸗ 
auartleren, pon Nächten in Warteſälen, in gaſchemmen ge⸗ 
meinſter, niedriaſter und bunkelſter Art, von Nächten, in 
benen ich bungernd und frierend, vom Negen aulgeweicht, 
durdt die Straßen irrte. Es ſind Dinae. wie ſie ſelbſt Tolſtoi, 
Doſivicwiki und Gorti nicht grauſamer und nackter ent⸗ 
hütllen konnten ..“ 

Wird Utitz nach Verlaſſen des Zuchthauſes endlich ſeinen 
Platz am Tiſch des Lebens finden? 

Auf Veiteliour 

Ein außerordenklich komplizierter Meuſch, der viel über 
ſich, Geſellſchaft, Religion und Sitte nachgedacht und in ſeiner 
Welſe die Konfeaqnenzen gezogen hat, war auch Utib' Kom⸗ 

    
plize Rabetzki. So ſagte von ihm in der Gorichtsverhandlung 
ber pſychiakriſche Sachverſtändige Dr. Dyrenſurth. 

  

„Flür die Tat ſelbſt“, ſchreibt er in ſeinem Lebenslauf 
Ich und meine Kat — „bin ich voll verantwortlich, Ich habe 
ſie kaltblütig und mit voller Ueberteaung vollbracht 
Dies Geſtändnis iſt nicht etwa das Produkt ehrlicher Reue, 

r Ehrgeiz, Sun „aller ehrlicher“ Ber⸗ 
nͤben und d tulation auf die Milde 

meine ichter. Ferner die Sucht. mich intereſſant zu machen. 
Nicht einne'n ſogenannter Sadismus.“ 

Und ermal ſagt er von Utitz: 

„Er iſt auch nicht ſo geweſen, erſt ſo geworden. Der iſt 
durch die menſchliche Geſellichaft erſt ſo geworden. Es gibt 
Menſchen, die nicht einen Fünſer für einen Vettler haben. 

Tatſächlich war Radetzti ſo gaeworden, Er verlor ſeine 
Eltern, als der Briner im Kriege war. Er kam zur Schwä⸗ 
gerin, die ihn in ein zweiſelbaſtes Berliner, Hotel in die 
Lehre gab. Hier ſah und erlebte er, Dinac, die ſpäter ſür, ſein 
ganzes Leben, auch ſür ſein Geichlechtsleben, entſcheidend 
wurden. 16ſäßrig, als das Hotel liquidiert wurde, begab er 
ſich auf die Walze. Er lief nach Plauen im Vogiland, von 

    

   

  

      
    

dort nach Hof: wurde wegen Obdachloſinkeit eingeſperrt.. 
Ging zurück nach Hamburga, wollte als Steward aufs Schiff. 
Es wurde nichts. Er ſetzte ſein Wanderleben fort. ſchloß fich 
auch Bibelforſchern an, ſtudierte viel religlöſe Völicher, las 
alich, anderes, Fand zeitweilin Arbeit — ſeine Arbeitgeber 
ſchilhern ihn ſämtlich als fleißigen und ordentlichen Menuſchen, 
feiner von ihnen traut ihm eine ſolche Tal zu. Daun tauchte 
er in dem Sumpf der Groſiſtadt unter, lebte in Elends⸗ 
auartieren, üibernachtete auch im Aſyl für Obdachloſe: ſein 
ganzes Strafregiſter zeigt drei Bagatellſtraſen. Im Gegen⸗ 
ſatz zu Uttitz, der nie betteln konnte, aing Radeßzki in der 
letzten Zeit auf Betteltour. Wenn irgend möalich., verrichtete 
er Gelegenheitsarbeiten, er ſuchte ſuſtemaliſch Wohnungen 
auf, um Tepniche zu klonden 

Labetzhi nimmt ſich beim Kragen 
Als er November porigen Jahres aus dem Krankenhaus 

kam, ſtand es beſonders ſchlimm um ihn. Er hatte dies 
Leben ſatt, war entlſchloſſen, irgendeine Tat zu begehen. So 
kam es zum Naub, p 

„Ich nahm, vielmehr ich wollte nehmen. mich ſelbſt beim 
Kragen und ſagte: So, du Waſchlanpen; zum Arbeiten biſt 
du zu faul und zu feige und zu ſchlapp. Selbſt zum Betteln 
biſt du zu faul. Jestk Schluß! Für immer, aler Schluß. 
Dann eben Verbrecher! In dieſen Tagen traf ich Utitz ... 

Durch vorausgegangene Ereigniſſe war es für mich zur 
ſeſtſtehenden Erkenntuis geworden, daß es mir wohl nie⸗ 
mals gelingen würde, mich völlig im Guten in meinem 
Sinne dienſtbar än machen. Es war ſchon von früheſter Kind⸗ 
heit an immer mein Beſtreben geweſen, „ganz“ zu ſein. 
Andere ſagten mir, ich hätte die ſchlechte Angewohnheit. in 
allen Dingen ins Extrem zu fallen. Dadurch nun, daß ich zu 
feige war, weder das eine noch das andere bis zur letzten 
Konſeauenz zu tun, kam ich in einen Zuſtand, der jammer⸗ 
voll und lächerlich war. Und was der Albernheit die Krone 
autſetzte, als ſolcher erkannt wurde. In einer ſolchen für 
das betreffende Individuum ſelbſt durch reine Erkenntnis 
eben unentſchuldbaren Verfaſſung vendelte ich wochen⸗ und 
wochenlang zwiſchen Aſyl, Armenküche, Märmehäalle, ſpäter 
unter Zuſammenreißung der letzten Euergie zwiſchen 
„Männerheim“, Arbeitsnachweis und Wärmehalle oder 
Betteltour. Ich kam mir vor wie einer, der zweimal verſucht 
hatte, einen ſehr hohen und ſehr ſchroffen Berg zu er⸗ 
klimmen. 

Jetzt befindet ſich Radetzki gleich Utitz im Abgrund des 
Zuchthauſes. Den hohen Berg wird er nie mehr erklimmen, 
Vielleicht gelingt es ihm, vom Ballaſt der Vergangenheit 
erleichtert, ſich auf einer einigermaßen geraden Linie fort⸗ 
zubewegen. 

* 

ntitz ſowohl als Radetzki ſind eine ſchwere Anklage gegen 
die Geſellſchakt. Zwei ſicherlich begabte, von Hauſe aus nicht 
ſchlechte Menſchen ſind an der Umwelt zugrunde gegangen. 
Werden ſie nich' vor Ablauf der 15 Jahre reif ſein, um der 
Mitwelt ohne Gefahr wiedergegeben werden zu können?!. . 

Leo Roſenthal. 
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Wirtschaft-Handel-Schiffabrt 

Der Kohlenumſchlug 
im Danziner Safen vom 24. bis 20. November 

Umgeſchlagen wurden 128 235 Kilotonnen, das ſind 17534 
Kilotonnen mehr als in ber Vorwoche, Mithin war die 
letzte, die beſte des ganzen Monats. 67 Fahrzeuge brachten 
bie Koblen uach ſechs verſchledenen Ländern, und zwar gin⸗ 
gen 27 nach Sthweden, 1ß nach Dänemarl, 9h nach Frank⸗ 
reich, 8 nach Norwegen, nach Lettland und 3 Ladungen 
nach Finnland. ‚ 

n Gdingen wurden in derſelben Zett gt0sa Ktlatonnen 
Uiißheſchlagen, alſo weniger ais in dex Vorwoche. Durch⸗ 
ſchnittlich luͤden täglich in Danzig 17 Fahrzeuge, in Goͤin⸗ 
gen 10 Fahrzeuge. 

Die polniſche Koͤhle hat wieder erfolgreich mit der eng⸗ 
liſchen koͤnkurrieren lönnen. Es iſt ihr gelungen, einen 
Auſtrag von 57 500 Tonnen für die Norwegiſche Staatsbahn 
zu erhalten. Der Wert diefes Auſtrages bezilfert ſich auf 
runb 60 00% norwegiſche Kronen. Die engliſche Kohle ſollte 
um ca. 175 000 Kronen teurer ſein. Dieſen Uuftrag erledi⸗ 
gen drei Firmen, und zwar: der Robur⸗Konzern 30000 
Tonnen, Progreß (Wollheim) 25 U000 Tonnen und die ſtaal⸗ 
1˙“e Skarboferm 2500 Tonnen. 

    

Stillegteeg ssalisetziſcher Autofabciken DEg 

In der italieniſchen Automobilinvuſtrie hat ſich vie Lriſe 
zum Winter ſo verſchärft, vaß der Aulemobliban in den Fiat⸗ 
werlen zind ver Laſtwäagen⸗ und Autobusfabrit Laueia von 
Turin für einige Wochen bis zum Dreikönigstag für ſoge⸗ 
nannte Inventarferien ganz ſtillgelegt wird, nachdem fchon ſeit 
bLeraumer Zelt nur drei Tage in der Woche gearbeitet wurde. 

In den großen Kunſtſeldefabriten ves Piemonts wurde der 
Betrieb ebenfatis erheblich eingeſchräukt. Die Kunſtſeidenpreiſe 
ſinb in Italien in einem Jahr um über 20 Prozent geſunken, 
wobei vank des einheitlichen Verkauſskonſortiums im Innern 
die talleniſche Kunſtfeibe noch uin rund 10 Prozent teurer 
verlauſt wird als im Export. Dieſer iſt in veu erſten acht Mo⸗ 
naten des Ione um rund 1 Million zurlictgegangen, nämlich 
von 12,90 Wißionen Kiloaramee aus itt WitA Lilo⸗ 
gramni. 

     

    

Danziger Heringsmacr 
Origlnalbericht für die „Danziger Volksſtimme“ 

vom 29. November bis 6. Degember 1930 

Die hieſige Marktlage war ruhig: auch die Verladungen 
waren eiwas ſchwächer. — Die Läger in ſchottiſchen und eng⸗ 
liſchen Heringen ſind jedoch entſchieden kleiner als zu derſelben 
Zeit im vergangenen Jahrc. — Die ſonſtige Martllage iſt 
ziemlich unverändert., und die heutigen Nolierungen lauten 

wie folgt: 

Norwegiſche 1930er Schueideheringe 
40/%50er Sh. 52/— 50 60er Sh. 53.—; 

30/4ber Sh. 5½—,. 
ſchwediſche Schneide⸗ 

Leringe 30/40er, 40/50er und 5055her Sh. 40,/— bis 41/—; nor⸗ 

6/¾70Oer   27 wegiſche 1330er Slocheringe 5•6er Sh. 27.—, 
Eh. 28/—, norwegiſche 1930er Vaarheringe 5˙600er S 
6/0er Sh. 27/—: Narm erſte Trademart 
Sh. 47.— do. Matties Sh. 45 —, do. Small Mattics —, 
Dormouth agaewöhnlicht Marken Malſulls Sh. 44,.— bis 45/—,. 
po. Matties Sh. 42,— bis 49.—; ſchottiſche erſte Trademark 
Small Matties Sh 46/— bis 47/—. do. Matties Sh. 53.— bis 
5/•—:; ſchottiſche zweite Trademart Smell Matties Sh. 41.— 
bis 43/—, vbo. Matties Sh. 49.— bis 5“ —, vo. Trademark 
Matſulls Sh. 65.— bis 66 —; ſchotliſche a.wöhuliche Marlen 
Small Matties Sy. 40,— bis 49.—. do. Matties Sh. 48.— bis 
50/—, do. Matfulls Sh. (62.— bis 63.—. 

Die vorſtehenden Preiſe verſtehen ſich frei Bahn oder frei 
Dampfer Danzig, tranſito. 

    
    

  

  

   

DBlohm & Voß geht es gut 
Steigerung dis Betriebsüberſchuſſes — Trothvem Abbau von 

Arbeitern und Angeflellten 

Die Hamburger Großwerfien haben in der anhalienden 
Arbeitskriſe des deulſchen Schiſfbanes im allgemeinen weit 
beſter abgeſchnitten. als die Bremer Unternehmen. So zählt 
die führende Hamburger Werjt Blohm & Voß A. G. wie in 
den letzten Jahren eine Dividend n 5 Prozent. Der Be⸗ 
triebsüberſchuß des Unternehmens iſt ſogar um rund 1 Mil⸗ 
lion auf insgefamt 3,.83 Millionen Mark geſtiegen und trotz 
beträchtlicher Erhöhung der Abſchreibungen licgt der aus⸗ 
gewieſene Reingewinn mit 575 bua Mark noch etwas über dem 
Standc bes Vorjahres. 

Allerbings war die Eniwicklung bei Blohm & Voß im letz⸗ 
ten Jahre durch die Fertigſtellnng des Rieſendampfers „Eu⸗ 
ropa“ und den Umbau des „Columbus“ und der vier Schiffe 

    
   

  

  

  

  

der „Albert⸗Ballin“⸗Klaſſe befonders aünſtig beeinſlußt. ſo 
daß bie Belegſchaft mit faſt 10 0%0 Mann nahe an den Frie⸗ 
densſtand berankam Gegen Ende des Gei lio 

   im Mai⸗Jun'. ‚etzte ein ſcharſer Abtau:; 
unter 7700 herunterdrück e. 
von Großaufträgen der Li 
Schifje“ erheblich von ba 
bleiben die laufcrden Lrrci! — 
Schiffbaukriſe doch beach lic. Dle pe⸗ f 
waltung rechne. jedoch, wenn ſich die uaton nicht 
mit einen größeren Abbau von Arbeitern vd 
(Aber die Dividende w'rd ni*t cheker“! 

  

An den DrfeEun en Mssees: 

Für Deviſen: 

In Danzig am 5. Dezember. Scheck London 25.0022— 
100 KReichsmark 122.67.—122.98. 100 3le:v 57.66—57,80, t 
luszahlungen Berlig 100 Reichsmark 122,67— 

100 Zloty 57,65—57.79, Lonbon 1 Piun 

Warſchan vom 5. Dezember. Ämerik. Dollarnoten 8892 — 
8,1½% — 88754, Belgien 124.44 — 124 75 — 124 13, Budaveſt 
156,00 — 156,40 — 155.60. Holland 358,60 — 359,94 — 358 14. 
Kopenhagen 238 60 — 239.20 — 23800, London 43,32 — 43,43 
— 3821, Neuvork 8.914 — 8934 — 8894, Neuyork Kabel 8,923 

8.943 — 8,903, Paris 3506 — 35.15 — 34 97, Oslo 239,38 — 
239.98 — 288.78. Schweiz 17285 — 173 28 — 17242, Wien 
125 5 — 125.87 — 125.25, Italien 46,76 — 46,88 — 46.64. 

Warſchauer Effekten vom 5. Dezember. Bank Poljſti 15 
156 75. Bank Zachodni 70, Sole poiaſawe 92. CEukicr 25 
Firleyv 2. Wegiel 38. Parowo; 1.—II. Em. 18, Starachowice 
15.50. 3proz. Bauanleihe 53. Iuveſtierungsankeihe 99,25—103 
(Serie) 5 proz. Konverfionsanlrihe . 

Voſener Effetien vom 5. Sezember. Konverſionsanleihe 
40,. Dollarbriefe 2 Hoacenbrieie 17.%½0 Maut Moltki 158. 
Tendenz ruhig. 

* Den Prosnaten-⸗Bötyen 
In Danzig vom 1. Dezember. Weizen (130 Pfd) 16—16 25 

(128 Pfd.) 15.-75.—16,00. Koggen 11.85—12.00, Gerſte 14—16 50 
feinſte über Notiz. Futtergerſte 12.50—13.50, Hafer 11.50—12 O0, 
Bikiorigerbſen 14—16. Roggenkleie 7,50—8,00, Weizenkleie, Srsdoe 8S6 Güder 5De 18,55 13.69 Gulden- 

    

  

  

     

    

    

   
   
    

   

   
        

„ hat 

das Fußballſpiel in ihren Uebungsbetrieb auigenommen.     

Sport am Santetuag 
Bei ben Arbeiterſußballern herrſcht Hochbetrieb 

   
Die Verleguur des Kreismeiſterſchaftsſpiels auf den 

14. Dezember wiro von den Arbeiterſynretlern durch reichen 

Geſellſchaftsſpielbetrieb ausgenttzt. Einige aäußerſt inter⸗ 
elſante Trejfen ſind abgeſchloſſen, So ſiehen ſich auſ der 
Jahnkamyfbahn um, 10“2 Uhr vorm. F. T. Dan⸗ 
zig I und „Friſch auf“ I⸗Troyl gegenüber. 

Auf dem Ertelplatz in Neufahrwaſſer empfängt „Vor⸗ 
wärts“ die erſte Elf von „Fichte“. 

Um 10 Uyr vormittags empfſängt „Stern“ I A auf der 
Kamyfbahn Niederſtadt „Freiheit“ [A. Bekannllich endete 
die letzte Begeanung der beiden mit einem 3:2, Steg von 
„Freiheit“. „Etern“ ſollte biesmal den Steger ſtellen. Wei⸗ 
ter ſpielen auf demſelben Platz „Stern“ III gegen „Frei⸗ 
heit“ III um 8// Uhr. Um 11“ Uhr ſpielen „Stern“ 1 Jod. 
gegen Plehnendorf I Jad. 

Auf dem Sportplatz Zigankenberg in Schidlitz lommt 
eiln intereſſauter Vereinswettſtreit zum Anstrag. Der 
Platzverein, die F. T. Schidlis, hat ſich ſämtliche Mann⸗ 
ſchaften des Sportvereins „Baltic'⸗vauental verpilichtet. 
Das meiſie Jutereſſe veanſprucht das Spiel Schidlis 1A 
gegen „Baltie“ J. Das Spiel beginnt um 2 Uhr. 

Weiter ſpielen in Schidlitz: F. T. Schidlit III gegen 
„Stern“ III, um 9 Ubr, F. T. Schidlitz 1] gegen „Bal⸗ 
tic“ II um 10 Uhr; F. T. Schldlitz Knaben gegen „Baltic“ 
Knaben um 114 Uhr. Das Einleitungäſptel am Machmittag 

Wö0. um 1 Uhr F. T. Schiblitz 1 Jod und „Baltic“ 
Ab. 

„Falk“⸗St.⸗Albrecht hat ebenfalls auf heimiſchem Platz 
eine Anzahl Spiele abgeſchloſſen. Es werden ſpielen: 
„Falk“ Il gegen „Adler“⸗Tempelburg II um 11 Uhr; 
„Falk“ I gegen „Adler“⸗Tempelburg ! um 12“« Uhr; 
„Falk“ J Iad. gegen „Adler“⸗Tempelburg J Jad. um 2 Uhr; 
3hr. Knaben gegen „Adler“-Tempelburg Kuaben um 

r. 
Weitere Spiele: 

In Ohra: „Fichte“ II Jad. gegen Emaus II Igd. 
um 1 Uhr: „Fichte“ 1 Igd, gegen „Freiheit, 1 Jad. um 
2 Uhr: „Fichte“ III gegen Zoppot II Um 2 Uhr. 

„Friſch auf“ II gegen Emans Jäum 17 Uhr (Troylplatz); 
„Frijch auſ“ III gegen Emaus II um 11½%½ Uhr (Troyl⸗ 
platz); Langenau 1 gegen Wonneberg 1 um 1272 Uhr 
(Laugenau): Plehnendorf II gegen „Adler“ II um 1 Uhr 
(Plehnendorſ); Emaus I Igd. gegen „Vorwärts“ 1 Jad. 
um 10 Uhr (Emaus); Danzig Knaben gegen Brentan Kna⸗ 
ben um 12 Uhr Jahnkampfſbahn). 

Nundenſpiele: 

In den unteren Klaſſen iſt die Ruude noch nicht abge⸗ 
ſchloſſen. Es finden morgen folgende Sptele ſtatt: 

Oliva II gegen Breutan I um 11 Uhr (Oliva); Bren⸗ 
tan II gegen „Einigkeit“ J um 2 Uhr (Brentau). 

Handball der Arbeiterſportler: 

Das ſchöne Wetter wird von den Handballſpielern noch 
ousgenützt werden. Auf dem Reichskolonkeplas ſtehen ſich 
F. T. Tanzig und F. T. Langſuhr gegenüber. Es wird 
hier ein ſpannendes Treſſen geben. 

Tlegenhof meldet, daß die erſte Handball⸗Elf nach 
Marxienwerder fährt, um mit der F. T. Marienwerder 
ein Splel auszutragen. 

Die Spiele ſind wie folgt augeſetzt: 
10.20 Uhr: F. T. Langſuhr J1 gegen 

(Reichskolonie!. 

8t- 

2 Danzig I 

9.h Uhr: F. T. Langfuhr III. gegen F. T. Danzig II 
(Reichskolonie). 

1100 U2ür F. T. Danzig Jugend gegen F. T Danzig III 
[Wallgaſſe!. 

10.00 Uhr: Turueriunen W. 
gegen F. T. Danzig 1 (Oliva). 

Marienwerder: F. T. Marienwerder Igegen SB. 
„Freiheit“-Tiegenbof J. 

Fußball im Baltenverband 
Gejellichafisipiel: Sportklub Preußen gegen Sportklub 

„Gedania“ ů 

Ter Sportfklub „Gedania“ hat anf Grund der leßzten 
Niederlage gegen den urtklub Preußen 121 im Runden⸗ 
ſpiel. am kommenden Sountag, dem 7. Dezember, nahmit⸗ 
taas 1.30 Uhr, auf bem Preußenplatz, iſthofsberg. die 
Preußen⸗Mannſchaft zu einem Geſellſchaktsſpiel geſordert. 

Danziger Sportklub ſpielt gegen die Schupo 

Um 11 Uhr treſfen ſich ãuf dem Schupoplatz die Liga⸗ 
mannſthaften der Vereine Schuyo und Danziger Svort⸗ 
klub. Die ausgealichene Spielſtärke der Dauziger Liga⸗ 
mannſchaſten veriprich nu ſpanvenden Kan 

„Hanſa“⸗Elbing in Danz 

Die Ligamanaſchaft des 

T. Doeuzig. Abttg. Oliva., 
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morgen die Ligaman (binger Vereins 
„Hanſa“ zu Gait. Getpielt wird ab 1.30 Uhr auf dem Reichs⸗ 
kolonieplatz. Merben „*N»„. CE X Ligareſerve und Sachichnt 

nes Futballipiet der Turuc⸗ 

Dee Wanziger Vereine der Deutſchen Turnerſchaft vaben 

Das erſte Spiel ſpielen: Tu. Ohra 1 gegen Babenthal um 
11.15 Uhr. 

Sansball⸗Freigtaatzsriſterſchaft 

   
        Ner Danziger Sy⸗ E nsStrag 

kommt. Die Gegner ſind: Tv. Neufahrwaſſer und Schupp. 
Geſpielt wird auf dem Schupoplatz ab 2 Uhr. Dem Kampf 
geht ebenſalls anf dem Schutzpolizeiplatz ein Rundenſpiel 
der Liga⸗Handballmannſchaften der Turngemeinde Danzig 
und des Sportklubs Preußen voraus. 

f 5 *, Danzig aus dem Rennen kworfen 
Vorentſcheidung um die deutſche Mannſchaftsmeiſterſchaft 
im Amateurboxen in Dortmund — Die Danziger Schuvo 

14: 2 aeichlaaen 
Die Bormannſchaft des Sportvereins der Danziger 

Schutzpolikei kämoyfte geitern in Dortmund. Es kam 
die Vorentſcheidung um die deutſche Mann⸗ 
ſchaitsmeiſterſchaft im Amatenrboxen zum 
Allustrag. Bekauntlich war die Danziger Schuvpolizei aleich 
die Vorentſcheiduna hineingekommen, da die Stettiner mit 
deuen vorher gekämp't werden follte, auf die Austraauna 
des Kampfes verzichtet hatten. Vielleicht wußten ſie, wie 
ſtark Dortmund jetzt iſt. 

Die Danziger haben, wie unſer Berichterſtatter meldet, 
gelämpft wie noch nie. ut waren ſie vorverettet, aber 
gegen die größere Ringerfahruna der Dortmunder Borxer, 
die die Ausleſe aus einem rieſigen unerſchöpflichen Reſer⸗ 
voire junger ehraciziger Noxer darſtellt, waär nicht anzu⸗ 
lummen. wei Puntkte gingen Dangia dann noch durch 
Wehl eidungen im Baniam⸗ und Halbſchwergewicht ver⸗ 

  

       

  

   

    

loren, doch bätien auch diefe „aiden Vunlte an dem Aus⸗ 
gang des Kampies nich ehr geündert. 

Die Dortmundex haben ſich jet3zt das Recht erworben, 
gegen Colvnia⸗Köln den Endlampyf zu beſtreiten. Der 
Endlamyf ſindet in Kreſeld ſtatt. 

Nor etma s5uh Zuſchauern borte in Dortmund die Dan⸗ 
ziger Schuunolizei in, der Weſtfaten⸗Halle aegen den Box⸗ 
ſportverein Dortmund. Die Dortmunder ſtellten eine ſehr 
lräſlige und ausgeglichene Manuſchaft gegen die die Dan⸗ 
ziger iur Beſtes gaben und über ſich hinauswuchſen. An und 
für ſich waren ſich ſaſt alle Kämpfer aleichwertig. doch ſetzte 
ſich die gröſere und ausgernhte Kraft der Dortmunder 
immer etwas mehr durch, ſo daß dieſe im Geſamtreſultat 
etwas günſtiger in den einzelnen Kämpfen abſchnitten. 

Die Danziger erhielten für ihr tapſeres Kämpfen außer⸗ 
ordentlich ſtarken Beiſall und wurden bei der Bearüßuna 

mitens empfangen. 

Vis auf den Kampi im Bantamgewicht. den eigentlich 
Lenſki gewonnen hatte, und im Halbſchwergewicht, der 
unentſchieden enden mußte, waren alle Urteile gerechtferttai. 

Die Kümpfe halten folgendes Ergebnis: 
Fliegengewicht: Köntopp⸗Danzig gengen 

Dortmund unentſchieden. 
Bautamaewicht: Lenfki⸗Danzig gegen Urwis⸗Dort⸗ 

mund unenlſchieden. 
Federgewicht: Neumann⸗Danzig Krippe⸗ 

Dortmund, Punktſiea Krinpe. 
Leichtgewicht: Kraufe⸗Danzia 

Dorſmund. Punkt'iea Schmender. 
Woeltergewicht: Bukomſki⸗Danzig aenen Schwager⸗ 

Dor mund. Punktſiea Schmaaer. 
Mittelgewicht: Dunlel⸗Danzig geaen Beraer⸗ 

Dortmund. Dunkel erhlelt von Beraer bereiks in der erſten 
MNunde eine ſtark blulende Augenverletzuna. Der Ring⸗ 
richter ſtonpte in der dritten Runde zugunſten des Dort⸗ 
munder oͤen Kampf. 
Halbſchweraewicht: 

Dorimund Vunktſiea Langae, 
Schwergewicht: Haaſe⸗Danzig gegen Hescke-Dort⸗ 

mund Punktſiea Hescke. ‚ 

Pimulla wird mohl Europameiſter werden 
Berufsborkämpfe in Berlin — Ein Sieg Rudi Wageners 

Mit ſeiner zweiten Veranſtaltung im Berliner Sport⸗ 
valait am Freitagabend hatte Hans Breitenſträter nicht den 
Erſols wie am Eréffnungstage. Es gab zahlreiche Lücken 
auf aſten Pläten, dennoch muß der Beiuch als aut bezeichnet 
werden. 

Das erwartete feine techniſche Geſecht gab es im Leicht⸗ 
aewicht zwiſchen dem dentſchen Meiſter. Heiniſch (Mük⸗ 
hauſen) und Franz üübbers (Köln). Der mit allen 
Waiſern gewaſchene Kölner hatte in allen acht Runden ſtets 
Vorteile. Obwohl Heiniſch ſein möalichſtes tat, vermochte er 
Dübvers niemaͤls ſchwer zu treffen, der ſeinerſeits jeden 
Scblaraustauſch mitbielt und auch bier ſtets beſſer abſchnitt, 
Der klare Vunktüeg Dübbers wurde mit ſtarkem Beifall 
anfgenommen. 

Der Berliner Eaon Stief (181), dem man nach ein⸗ 
jäffriagKr Panſe gleich unieren ſchwerſten Schläger Rudi 
Wagener lis'hzum Geaner gegeben katte, ſtand vor einer 

aren Aufgabe. Stieß hatte vor dem geſürchteten Punch 
itdeutſchen gropßen Reiwekt und ließ ſich auf dem Rück⸗ 

  

Stark⸗ 

  

gegen 

geaen Schmender⸗ 

Arndt⸗Danzia gegen Lange⸗ 

  

     

  

    
zune von dem ſchwerfäligen Wagener über alle acht Runden 
treiben Wogener verinchte, ſeinen Geaner ausznuſchlagen, 

ſich aher =! ien P.rinetee veach aächt Runden be⸗       

W.hnua ſahaat Limounn 

.Aupltampf des Abends. der die Halbſchwergewichts⸗ 
meiſter von Dautſchland nud Belgien. Ernſt Piſtulla⸗ 
Berlin (7S.üu½ und Guſtave Limonufſin (79,2) zuſammen⸗ 
führte, kam Piſtulla in der 9. Runde zum Siege durch Auf⸗ 
geabe ſeines tapferen Geaners. Der Berliner verſuchte in 
allen Runden durch ſtürmiſche Anuariffe einen k. o. zu er⸗ 
zielen. ichlug aber zu wild und ungenau. Limouſin erwies 
ſich als aroßer Techniker. ohne aber Piſtulla ernſtlich in 

     

Schwieriakeiten bringen zu können. Die entſcheidende Wen⸗ 
dung kam in der 7. Runde. bis zu der Piſtulla klar nach 
Punkten in Front gelegen hatte. Hier zog ſich der Belgier 
beai einem Zufammeuſtoß im Naßkampf eine ſtark blutende 
Wunde am linken Auge zu, leiſtete aber trotzdem weiter 
larken Widerſſand. Als Linn Piſtulla in der 9. Runde den 
Belaier ſchwer anf die Wunde tkraf. taumelt« Limouſin in 
jeine Ecke und gab vor Schmerzen den Kampf auf. 

Einen ſchönen Abſchluß fand der Abend mit dem Mittel⸗ 
gewichtstreffen zwiſchen Oeiterreichs Meiſter Poldi Stein⸗ 
bach und dem erſtmalia in dieſer Klaßſe ſtartenden Hans Sei⸗ 
fried. Der Kampf endete nach acht Runden unentſchieden. 

   

y-ꝛ — L„k—ñẽKT⸗- ——t—— 

      In Berlin am 5. Dezember: Welzen 20—2 Roggen 
154155, Brangerſte 4—24, Futter⸗ und Induftriegerſte 
1990—195. Hafer 14—146. Weigzenmehl 29 7.00 Roggen⸗ 
mehl 24,0½.—27,00, Seizenkleie 10 25—10 69, Rogaenkleie 9,60 
bis 9,50 Rei ark ab märk. Stationen. — Handelsrechi⸗ 

     
      

    

    

   
    

    

   

liche Lieferungsgeſchäfte: Weizen Dezember 261, [Vortaäg 
261 75). März Mai 281 und Brief 1281%. Rogsen 
Desember 17424 ½). Märs 18524 1860. Mai 

  

  
191—190 7 Hafer Dezember 1 115⁵652 
Mära 154—168 Krief 11691. Mai 178 f179 Agl. 

Poſener Prydukten vom 5. De⸗ember Moagen 18—18 
Tendenz ſchwöcher: Weizen 24—2 50. ſchwach: Marktgaer: 
29.—21.50., rub'g: Braugerſte 25—27. ruhit fer 18 75—00, 
ruhig; Ros mehl 31.50 ichwächer: eizenmehl 44—17, 

  

     

  

     

  

62—61 (58—61), d) 160 

kartoffeln 

  

0. Allgemein:endenz ſchwach. 

Berliner Vielmarkt vom 5. Dezember. Amtliche Notie⸗ 
üryngen der Direktion für einen Zeutner Lebensgewicht in 
  Mark Kühe: al 12 zriger Markf 40—40, b) 32—39 

(80—37), c) 27—30 (26—29), d) 22—26 (2•—25). Kälber: 
a) —. (—I. bl 70—80 . (70—800. ch 60—70 (60—71), d) 40—5 
(40 —550. Schweine: a] über 300 Pfund 62—64 (600), 
br 240 bis 300 Pfund 62—64 (58—61), c) 200 bis 210 Pfund 

2˙%0 Pfund 60—61 (56—58), e) 120 
fü rν „ Afund — (—h, 

  

    
  

  

    
   

   bis 160 Pfund 56—57 (ö5; 
„ Sanen ks — (53·.. 

Poſener Vichmarkt vom 5. Dezember. Aufgetrieben waren 
ein Ochie. drei Bullen, acht Kühe, 152 Kälber, 120 Schafe und 

   
  

        ſchwächer: Roggenkleie 11.25—12.25; Weizenkleie 13—14, g 
14,50—15.50; Kübſen 41—43; Viktoriaerbjen 27—32; Spei 

    

480 Schweine, insgeſamt 694 Tiere. e Notierungen fielen 
infolge geringen Auftriebs aus.



    
Sie SCLAEDEEEESE 

   Gerade auf der auderen Seite der Straße lient ein 
langes, düſteres Haus. * bat leinen Haf, aber am Ende 
befindet ſich ein enger Pla, den ein arauer, ſchimmliger 
Lattenzaun umarenzt 

On der ſchiefen Tür die Plankenzannes ſieht gewöhn⸗ 
lich eine Frau, ganz in Schwarz gekleidet. Sie iſt aſchfahl. 
Aühr Geſicht iſtein ſonderbar verſchloffen. Nur ihre Auaen 
ſind lebendig. Sie folgen geſpanut dem Spiel eines ſechs⸗ 
jäbrigen Jungen im MRinnſtein. Stels auf derfelben Seite 
des Bretterzauns. 

Das Bild gehört zur Straße. Keiner 
zen Witwe und ihrem Sohn noch i 
Man grüüt. wenn mon an ihr 

     

  

  

    

ichenkt der ſchwar⸗ 

  

    

   

      

i för eiuen erlebß 
daß — falls ſie nicht dort ſtaßt — ſie ich guf dem Wege von 
oder nach einem außergewöhnlich gepilegten Grab auf dem 
Kirchbof befindet. 
Selbſtverſtändlich haben alle Einwohner der Sladt ſämt⸗ 

liche Qualen der Neugier durchkoſtet, bevor ſie reſianlerten. 
Viele haben es verſucht, mit ihr ins Geſprüch zu lommen, 
wiederum audere haben ſte zu ſich einneladen — aber alles 
vergebens. Sie hat nie Jeit. Muß das Grab pflegen und 
den Jungen beanfſichtigen. 

Sie trauert ſo ſchön, fagen die alten Welber, 
Aber in dem Maſe, wie das Zutereſſe in der kleinen 

Stadt für die ſchwarze Witwe verebbt, erwacht das meinſge. 
Sie wohnt mir gegenüber und gehört zu ben Dingen, die 
ich jeden Tag ſehn muß.. gen ſteht ſie ſchwarz 
gekleidet in der ſchiefen Tür. Mehrmals käglich muß ich mit 
anſehn, wie ſie mit ſhren Geräten nach dem Friedhofsgeht 
und mit geſenktem Kopf und einem pausbäckigen Jungen 
an der Hand heimkehrt. 

Mich irritiert dieſer ewige Leichenkult — ich kann dieſe 
ſtupide, Art chroniſcher Trauer nichit begreiſen. Sie wirſt 
meine Erfahrnnga in bezug auf die Treue der Menſchen über 
den Haufen und erfüllt mich mit quälender linſicherbeit. 
Da ſteht ſie nun, eine junge, ſweinbar lebenskräftige Frau 
und ſtarrt unentweat auf den Jungen — tagaus — tagein. 
Wie blank die Sonne auch immer ſcheinen maa. wie lebhaft 
ſie im Meſſingichild des Parbiers alittert und in den kleinen 
Penſtern der Straße funkelt, immer hane ich dieſes ſchwarze 
Bild vor Augen. In meiner Phantaſie mird es iner 
grauſamen Illuſtration meines eigenen Leben 

Ich überlegte mir allen Ernſtes, ob ich Unirht 
Wolnung kündigen und ausgiehen ſollte. 

Da entdeckte ich aber eines Tages eine Kleinigleit 
an dem ſchwarzen Kleide. Nur ein wenig Weiß 
Das gab mir zu denken. Ich nergaß alle 
ſchwarzen Witwe. Was aing hinter dem weißen Geſicht in 
der ſchiefen Bretter-aunkür vor? Was würde geichehn? 
Staud ſie im Beartff. den Kummer zn verwinden, oder be⸗ 
deutete das Weiße nichts?! 

Eines Morgens hatte ſich ein rotes Band hinzugeielkt. 
Es ſtach nicht ſehr ab von demſf⸗ en Kleid, aber es war 
immerhin farbig. Blau mit einer dentung Rot. 

Ich machte mir auf der anderen Straßenſeite zu ſchafſen, 
näherte mich dem Iretterzaun nur ſo weit, daß es fie nicht 
beunruhigen konnte. Ich halte jahrelaug beobachtet, wie 
ſie ſich jcheu zurückzog, wenn Leute vorbeilamen und wußte 
alſo, daß ich mich nur mit größter Vorſichl nähern durfte— 

Sie blieb aber unbeirrt ſtehn und ſtarrte auf den Jungen. 
Ich ſah, bäaß das mit dem Kleid ſtimmte. Das Weiſte war 
ein Anlauf zu einer kleinen Beſte. Und das Blaurote war 
ein ſchmales Band, das ſie unterm Krascen zu einer Schleife 
gebunden hatte. 

  

    

   

  

  

    

meine 

  

     

   
  

    

   Ich erzitterte. Was ich jah. nar ver erite kleine 
Schlüſſel zu dem hei odeſyſtem eines Menſchen. 
Die Erfahrunn hat mich gelehrt, das Innenleben der 
Menſchen aus faſt mikroſkovpiſchen äußerlichen Kleinigkeiten 
abzuleſen. Ich fühlte inſtinktin, dan ich mich anf einer 
Spur befand. 

Ich durcſuchte, meine Taſchen, um dem Jungen etwas 
zu geben und fand eine Krone und ein ansländiſches Geld⸗ 
ftück, das ſolange in der Taſche aclegen hatte, daß es ganz 
blank gewetzt war. Ich wußte., daß es unmöelith war. mit 
der Mutter ins Geſpräch zu kommen— ihßre Meuſcheuſchen 
war zu tief in ihr nerankert. Wenn ich nun aber dem Kind 
meine Auſfmerkſamkeit »eiote ... 

Sie blickte mich dankbar au, als jch dem Jungen die 
Geloͤſtücke gab. und ich mwar mir darüber ktar, daß wir von 
dieſem Audenblick an Freunhe waren. Ich konfte dem 
Jungen ein Dreirad, um das Zutraun der Mutter zu ge⸗ 
winnen und das Intereße des Inngen unn den Grabaeräten 
abzulenken, mit denen er ſtets und ſtändie herumwirtſchaf 
tete. Sein einxiges Snielzeng war eine kleine Kircthſoßs⸗ 
ſchubkarre eine nenſolce „erunne nud ein uuserſalwerk— 
zeug — Harke. Spaten und Scharreiſen — geweſen. 

In der darauifloaenden HBait ſelte der FJunge fleißig 
mit dem Dreirad, während die; »arse Wiewe einlodend 
lächelte, wenn ich vorbeiaing. Die Taſſache. daß ſie lächelte, 
war etwas vüllig Neues. Ich ſehte das Lächeln mit dem 
farbigen Band in Resießnpa und dechte mir mein Teil. 
Wir wechſelten Warte, und ich ſing nen und nach an, an ein 
wirkliches Geſpräch zu glauben. 

Da geſchah aber etwas, das die beitehenden Verhälhiße 

  

  

          

    

  

ganz offenſichtlich veränderte. Ein älterer, böſe drein⸗ 
ſchauender Mann beintate die Witwe, erer 'eilte nict lange, 
aber als er wieder for ö vom Kleid 
beruntergetrennt un⸗ us ae⸗        
tragen. TDags darauf kam nich: zum Vorfſthein, aber der 
Junge hatte eine neue ôienkanne und eine ettvas größere 
Garnitur Grebaeräte hekammen. Im ſei nach dem farbigen 
Band der Witwe — es war veriwunden und kehrte nicht 
wieder. Sie aing jent noch fleißiger nach dem Kirchhof als 
früber und war weniger einladend. 

Die Zeit verging. Die ſchwarze 
Brettertür und bewackte den vor 
den Grekaersten 
von odcer vnach den 

   

  

        

Witwe ſtand in der 
Iunngen. deremit 
auf dem Wene 

IAuwoeens»wiichen⸗ 

  

  

  

durch mal ein en, nal, bemerkte iih 
Dankbarkeit in ibrem Wei aleichzeitia ſchen 

  

    umherſvähte. Wenn ict außer S';-‚üt war. wurde das Spiel⸗ 
zeua ichleuniaſt beſeſtigt. 

Oftmals börte ich den Jungen weinen. aber er mußte ſith 
immer mit der Gienkanne und den Gral älen beaulgen. 
Als ich mich einmal erdreiſteie zu fraren: Marsm?“ erhielt 
ich seine Antwor“, iyndeen nuüy eien fiehenden Rliß der 
mich auf eine ichwermütic« Hüsdiie Art betteite, nicht 
darüber nachzudenken. 

Eines Tages zog ſie mich in cinen kleinen dunklen Raum 
hinter dem Gang. Das Spieleua laa bich geordnet auf 
Eiäue 2 Eſwieder hinter uns abß. ie wieder hinter uns ab⸗ 

  

      
       

einem Tiſch. Ich bemerkte. mie 

  

    

man 

  

EE ‚ 
EMLAyIDeE Jon Erling Kristensen 

ſchloß und den Schlüſſel ſorgfältig verſteckte, als wir her⸗ 
ausgingen. Plötzlich ergriff ſie meine Hand. 
—.„Da ſpielt er mit den Sachen. Ich danke Ihuen, daß 
Sie ſo aut zu, Anders ſind!“ Sie ſtarrte mich lange au, 
während ihr Atem beftig ging. „Ich köunie Ihnen etwas 
ſagen ... ach, nein.“ 

Sie blickte erſchrocken umber. „Ich kann nicht!“ Sie 
pretzte meine Hand. „Ich laun trotzdem nicht. AÄber Sie 
ſind ſo gut zu Anders. Deshalb ...“ Sie drückte die Stirn 
begen die Tür, hinter der ſich das Spielzeng befand und 
weinte ſtill in ihrem ſchwarzen Aermel hinein. 

In —. ſie konnte mir ſicher etwas erzählen ... In 
einer jonderbaren Verfaſfung aing ich nach Kanſe. 

Jahre vergingen, ohne daß ir etwa te. Sie be⸗ 
ihre . Elend 

Wir blieben Freunde, 
mäntelle ih Traaödie, wie 2 ſein 
nerhüllt, das zum Himmel ſchreit.ü 
Dao zeigte ſich in ſo manchem. Sie betrachtet mich mit ganz 
anderen Augen als die brigen Elnwohner der Stadt, Ich 
konnte jehn, daßt ich erwartet wurde, wenn ich daun und 
wann in der Brettertür ſtehn bljeb. Einmal deutete ſie 
ohne irgendeinen äußeren Aulaß auf das abſonderliche 
Spielzong, des Jungen und machte eine Bewegung, als 
wolle ſic ſich das Trauerkleid vom Leibe reiſſen. In ihren 
Augen dämmerte eine inſtinktive Wildheit auf — Lebens⸗ 

              

    

bnnger und Unterdrüchktſein, in unheimlicher Verquickung. 
Nicht ein Wort entſchlüpfte ihren zufammengeureßten 
Lippen. Sie ſlarrte mich an, wie jemand, der Gift ge⸗ 
nommen hat. Dann ginn ſie ſtill hinein und ſchloß die Tür 
hinter ſich, 

Alles blieh beim alten. Wie ich ſpäter erfuhr, war der 
Manu, der dem Dreirad einen Tritt verſelt hatſe, ihr 
Sthwiegervater. Er lum mehrmals jährlich, und ſedesmal 
erhielt der Zunge uenetz Spielzeug — aber immer war es 
etwas, das man auf dem Frieöhof gebrauchen konnte: Har⸗ 
len — kleine Spaien und Scharreiſen. Nach ſedem Beſuth— 
ging die Witwe fleißiger auf den Kirchhof. Der Mantel 
wurde mit einem neuen Trauerflor und der Hut mit einem 
nenen Schleier nerſehen. 

Sie tranerte ſo ſchön, ſagten die Leute. 
kGines Tages ſtand ſie plötßlich gaanz in Weiſt gekleidet 

in der Brettertür. Die Grabgeräte waren verſchwunden, 
und der Junae trat das Dreirad, dah es nur ſo kreilchte. 
Die Leute hlichen glotzend ſtehn, aber ſie hat“« ihnen nichts 
zu ſagen. Dahingegen klopfte ſie an meine Tür. Sie ver⸗   

Beilage 
OCer 

Hanicet Gollssſtimme 
     

   
weilte lange bei mir, und uls ſie endlich gina, blieb ſie 
mit der Hand auſ der Türtlintc ſtehn und ſah 
trünenumftorten Angen an. 

„Ich wollte, daß Sie's wiſien jolllen. Ich habe lange 
ſchon daran gedacht, Ihnen alles zu ſapen. Sie find ſo gut 
In Anders neiveſen .. 

Tags daranuj war ſie verſchwunden— 
davon, und nicht einmal mix balte 
Laufe des Tages kam der Totengräber und 
das Grab auf dem Kirchhoſ in eutſetzlicher Weiſe verwüſtet 
wurden ſei. Das Geländer ſei herausgerihſen und di ein— 
zelnen Teile umheraeſtreut. e Blumen ſeieu gertram⸗ 
hielt, und der Stein ſe nit der MRücl ‚ 
üben. 

Bermutungen durclſchwirrten die Luſt. Gerüchte ziſchelten 
hinter ihr drein. De Leute gingen auf den Kirchhof, um die 
Verwüſtung zu „Handere ſcharten ſich vor der Bretter— 
uUr, und ſtierten in die veere ... 

Ueh ſaf au meinem Schreibtiſch und 
Buch eine Motiz üher diefe Augelcaenbeit. 
nätte ich hinausgeten fönnen und de 
die Handlung dieſes ſonderharen 
ihnen von einem jungen Mädchenker n, dan mau dazn 
gezwungen hatte, einen vümmel zu heiraten, eine Beitie 
von einem Lerl. Seit jeinem Tode hatte ſie dann der Laler 
dieſes Scheuſals in Menicheugeſtalt gezwungen, an ſeinem 
Grabe zu trauern. 

Icke hätle van 
dem wiegeruvater die ſaſt ungtanblithe Mecht 
verlieben. 

Aber — warum ſollte ich? 
Der Menſch iſt uun mal noch dem Vilde wuͤttes erſchaf— 

fen — und — die ſchwarze Wilme trauerte ſo ſchön, 
Ja — von meinem Wonſter aus laun won allerhand 

ſehn, wenn mäanmes fein fäutßerlich gepunt hüll, 
etzt ſpählte ich aus, on einer jener Hleiney, agaſſenden 

Provinzler, die beute in die ſeere Tur der äßtme hincin 
llarren, die Verbindunga »Wiſchen den heiden Tatiochen fin 
det. dan ihr Sclmiegervater in dief beerdial wird 
und ſie ſi⸗h uns ſo unvermutetein K at hat, 

Aih könnte innen vietleicht auisbie Surßuge helfen — 
aber warum ſollte ſch das durmmeine beſchingene be 
nimmt ſch die Welt om ſchönſten aus— 

Die MWitwe wird wielrn in der tummitarrenden Stadt 
»uüchtendes Vorlild ſein: 

Sie trauerte ſo ſchön ... 
K V 53 V — 2 

(Einzig autoriſierte Ueberkragung aus dem Täniſthen 
von Marieluiſe Heuniger.) 

ich aus 

Sie war guf und 
neſant, wohln. Im 

hate, daßt 
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maͤchte in mein 
Ihitvevitändlich 
iden Menſchen 

hantſpiels erkkären, 

      

    

  

ihrer Iugendlünde erzählen fönnen, die 
über ſie 

      

     

   
      

  

  

ein 

    

Oer Sod des IDaldlänfers 
Hine Geschickte aus dem wilden Mesten von Felix Rohimor 

„Die Sache mit Merriat“ ſagte Or cuh und rührte mit 
öſem, erbittertem Geſicht in ſeinem ice-rink herum, während 

irgendeine berauſchende Illuſion von Whisky mit Soda vor 
ſeinem geiſtigen Auge auſtaucht, „a, das mit Merriat iſt ſo 
ungefähr das verrückleſte Ding der Welt, das man ſich vor— 
ſlellen kann“. 

Er hob das Glas an die Lippen die durch ſo viele Jahre 
— als man noch nichts wüßte von Prohibition — an Veſſeres 
gewöhnt waren. und ein fanſter Schauer kroch über ſelnen 
Riücken. Dann ſah er uns alle groß und vorwurfsvoll an, als 
hätten wir ſchuld an ſeiner Trockenlegung, und fuhr enblich 
ſchwermütig forl: 

„Ja, einen beſſeren Mann ais Merriat hat es niemals 
gegeben zwiſchen Miſſiſſippi und Miſſouri — wer ihn gekannt 
hat, wird es mir beſftätigen. Damned, was war das für ein 
Kerl. Ein Rieſe an Wuchs, ein Löwe an Tapferleit und dabei 
jo gutmütig, das reine Kind. Freuchs Wirwe weiß ein Lied 
davon zu ſingen 
einem ſtürzenden Baum erſchlagen worden war, hat Merriat 
für ſie geſorgt wie ein Valer, für ſie und ihre drei Göhren, 
bis — ja. bis es ihn eben ſelbſt ſchnappte. 

Er hatte nalürlich auch. was nion ſo ſagt, jeine Touren, 
der Merriat. Ab und an, alle zwei oder drei Monate, kam er 
in die Sladt und beſuchte die Kneipen. Er trank alles. was 
er faud und ein großer Schwarm von Leuten, die er ſreihielt, 
zog mit ihm von Straße zu Straße, gutes Geſchäft für die 
Krugwirte, und er ſelbſt — nun, zwel, Tage ſpäter hatte er 
alles überſtanden und war wieder fleißig an ſeiner Arbeit. 

Er war auch in der Bar ein guter Kumpan, wirklich. Nur 
ein bißchen laut und rechthaberiſch, er konnte abſolut keine 
Aufſchneidereien vertragen — darin war er Puritaner. Hatte 
es ſehr genan mit der Wahrheit — und das war ſein Verderb! 

Denn einmal als er mit vielen anderen bei dem Iren ſaß, 
—. Rotbart“ nannten wir den immer — fing Dalton, der 
kleine Dalton aus Tenneſſee, zu erzählen an. Dalton war 
genau das Gegenteil von Merriat; er konnte nicht einſchlaſen. 
wenn er nicht am Abend ſeinen Zuhörern mindeſtens eine 
Näuberpiſtole erzählt hatte. Und war töblich beleidigt, wenn 

ihm nicht glaubte — oder nicht weniaſtens ſo tat, als 
glaubte man es, 

Wir wußten das alle, nur Merriat wußte es nicht. Oder 
wenn doch, ſo war er nicht gewillt, Dalton iraendwelche Kon⸗ 
zeſſionen zu machen. ů 

An dieſem Abend erzählte Dalton alſo beim Rotbart 
irgendeine Mordaeſchichte, ein Jagderlebnis. Er hatte ſchon 
emen guten Teil Alkohol in ſich hineingegoſſen und das be⸗ 
jtügelte ſeine Phantaſie. Er war im beſten Zuge — ſprach da 
von einem Bären, einem Grisz'v, den er gejagt hatte und 
aab viele merkwürdige Einzelheiten zum beſten. Es war 
garuſelig. Schließlich — und das war der Knalleſſelt — erzählte 
er, er ſei dem Pären. einem ausgewachſenen Tier, zuerſt mit 
dem Meſſer zu Leibe gegangen, dann aber ſei ihm die Wafſe 
entfallen, und er habe die Beſtie mit ſeinen nackten Händen 
erwürgt. g 

Alle hörten andächtig zu und verbargen mit außerordent⸗ 
licher Geichicklichteit ihr Grinſen. Nur Merriat tat nichts 
derartiges, ſondern ſprang auf, ſchlug mit der Fauſt auf den 
Tiſch und brüllte „das iſt gelogen. Dalton“! ů 

„Dehen Sie Gentleman, das war nicht richtig von Merria“ 
Naürlich war es gelogen, aber man brauchte das doch nicht 
zu jagen! Alle wurden ganz ſtill. Merriat wollte noch hinzu⸗ 
fügen. „in Arkanſas gibt es ja ſeit zwanzig Jahren keinen 
Grizzly mehr“ — aber er kam nicht dazu, das auszumprechen — 
venn Valton war außerordentlich fix — überhaupt eigentlich 
ein patenter Kerl — und der Schuß krachte, ehe Merriat noch⸗ 
mals den Mund öffnen lonnte. Der Rieſe fiel zu Boden wie 
ein, Stein und allen war ſehr unangenchm zu Mute. Am 
meiſten natürlich Dalton. der plötzlich käfebleich wurde und 
zu zittern begann. Sicher erkanntic er, was er angerichtet hatte, 

  

  

und es tat ihm leid. Und ſicher hatte er auch Angſt, denn wir; 
leben heute anders als vor fünfzig Jahren, und im allgemeinen 

ch; wird ein Menſchenleben nicht mehr uUngeſtraft vernichtet, bei 

jeitdem ihr Mann beim Holzſällen von 

  

uns in den Staaten. ů 
Es ſanden ſich einige Freunde Daltons die ihn ſchleumaſt 

aus der Bar hinausbeſörderlen. Sie brachten ibn in ſeine 
Wohnung, packlen ſeinen Loſſer und ſlopflen ein vaar laufend 
Dollar in feine Nocktaſche — und cine' Siunde ſpäler faß er 
bereits im Zuge auf der Fahrt naol Te .. 

Quinev machte wieder eine Rauſſe und lie ſich einen 
neuen Arink reichen. „Verjluchte Limonade“ brummite er, 
während er den Inhalt feines (Gglaſes mit miütrauiſchen, kri— 
liſchen Augen muſterte. Endlich ſuhr ſer zogernd ſort: 

„Alles andere habe ich von Vetaunten aus Teras ſpäler, 
nach Jahr und Tagſerſahren Dalton hat ſich dort ürgendwo 
— ich glaube in Litite Mocks verkrochen und unter einem 
anderen Namen ſehr vorſichna und zurückgezogen getebt. Die 
Sache mit Merriai hatuibn wohl jehr ert'üliert und ; 

  

   

      

    

  

  

     
    

  

      

— nun, ſo beſonders tapfer, glaube ich, iſtſer nie geweſen. 
Sie wiſſen ja, es iſt immer dasfelbie: Lowen im Mank —— 
Haſen int Herzen! Sicher halle eruich, iche Träume von 
Gerichtsverhandlung, Hiunrichtung, elelte m Stubl und jo 
weiter und er war jo ſoehr veſorat, ſeine ren au öſchen, 

  

daß er nicht einmal wagle, frinen Frunden zu ſchreiben und 
ihnen ſeinen Zufluchtsort zu verraten. 

Ja, alfo. dort lebte er, ſtändin in A 
ſchen mie ein verßolgt Wild 

nun geſtopft, und die Abenteuer, 
ſtanden nur in geſpenſtiſchen, drohenden Vorſtellungen, 
ſeine Nächte vergifteten. 

Aber einmal als er ſo gegen Abend durch die Main-Streei 
ſchlenderte, begegnete ihm ein Fremder, hroß, ſchuwer, mit 
einem gurmütigen Kindergeſicht. Dieſer Fremde blleb plötzlich 
ſtehen, faßte Dalton ins Auge unt ſchrie dann herzlichn? 

„Dalton, Junge — aber das iſt ja ſein, daß ich dich hier 
trefſe. Komm, wir wollen eins trinken gehen und vergeſſen, 
was geweſen iſt ...“ 

Mit ausgeſtreckten Hänven kam ihm der Mann entgegen, 
und es gehörte nicht viel Verſtand dazu, ſich zu übertegen, daß 
das nur Merriat ſein, daß alſo der Schuß damals ihn nicht 
getötet haben konnte. 

Aber wenn Sie, Gentlemen, uun glauben, Dalton hätte 
vor Freude in die Knie ünken und wahnſinnig glüellich ſein 
müſſen, weil ſich alles ſo nett gelöſt hatte, ſo irren Sie. 
Dalton war eben vollkommen unberechenbar — vielleicht 
lag es daran, daß er zur Hälfte oͤder zum Viertel exotiſches 
Blut in ſeinen Adern hatte; ſeine Mutter, heißt es, war 
eine Creslin 

Jedenfalls, wie es auch ſei, als 
blickte, ihn ſo ſprechen hörte, als w 
packte ihn elne unfinnige, mahnſinnige 2 
diete ganze, tryſtloſe Zeit hier in Litt! dieſe ewige 
Wurcht. dieſes elende Leben votter Angſt. gaungen und 
Befürchtungen, in ihm lebend Er hatte geaglaubt., ein: 
Mörder zu ſein, und hatte di gehetzte Leben auf ſich 
genommen wie eine gerechte, wie eine zwar ſurchtbare, aber 
gerechte Strafe. Er war unglücklich geweſen. gewiß, aber 
er hatte die Ueberzeugung gehabt, vom Schickſal nicht un⸗ 
billig behandelt worden zu ſein, da er um einer Bagakelle—. 
um ſeiner verletzten Eitelkeit willen, ſeine Hände mit 
Menſchenblut befndelt hatte. Zetzt ſah er dieten ſelben 
Mann, für deiſen Mörder er ſich ſielt. maßl. geſund, 
heiter, mit friſchem weſicht und lachendem Mund vor ſich 
ſtehen, ihm herzlich die Hand entgegenſtrecken. Das erſchien 
ihm wie ein Hohn auf das ganze Elend ſeiner letzten dunk⸗ 
len Zeit. Zum erſten Male auoll Haß gegen dieſen andern, 
der ihn Freund nannte, in ihm empor. Seine Hand ſuhr 
in die Taſche, die Waffe blitte in ſeiner Fauſt und Mer⸗ 
riat ſank in die Kn'e. ebe er nach rec“ Peariti, was los 
war. PDicäme/ moy „νetjft-g 4* 5 

Groß und ſeſt blickte Quincv alle an. Dann fügte er mit 
einer abſchließenden Handbewegung tracken hirzu 

„Man hat ihn erwiſcht, den Dalton. natürlich Und es 
war nicht ſchade um ihn. Aber um Marriat ... um Mar⸗ 

      it, vorſichtig und 
Mund war ja 

die er ſortan erlebie, be⸗ 
die 

        

     

alton Merrtat er⸗ 
nichts geſchehen, 
Plötzlich wurde 

   
    
      

   

    

   

    
  

      

    

      

  

    

  



Das NoroshHOD / Von Bruno Manuel 

Als ich das letzte Mal mit Günther zufammen war, ſtand 
er im Banne eines merkwürdigen Erlebniſſes. Man hatte 
ihm das Horoſkoy geſtellt. Wie es ſich für ein beſſeres Horo⸗ 
ſtop gehört, war barin ein Schickſalstag. Es ſollte ſich für 
Günther Unangenehmes ereignen. Um der Wahrheit die 
Ehre zu geben: es hat ſich auch erelanet. Und im Banne die⸗ 
ſes Ereiguiſſes ſtand Günther, als ich ihn traf., 

„Du baſt doch nächſte Woche deinen Prozeß“, redete er 
mich au. ů 

„Ja,“ erwiderte ich. 
„Wenn du wiſſen willſt, ob du thn gewinnſt, brauchſt du 

olr nur das Horoſkop ſtellen zu laſſen. Da ſteht es drin.“ 
Geh mir ab mii beinem Mumpibl“ „ 

„Dann geſtatte, daß ich dir meinen Fall berichte.“ 
Günthers Fall ſah wie folgt als: 
Als er, wie verabredet, vor dem Aſtrologen erſchien, führte 

ihn öer alte Mann in einen kümmerlich erhellten Raum, 
nötigte ihn in einen Seſſel und ſprach: 

„Nun paſſen Sie auf, es tſt keine Kleinigkeit. Ihrem 
Jungen droht Unheil. Er wird zwar mit bem Leben davon⸗ 
kommen. Aber ich möchte nicht, daß Sie es auf die leichte 

ich 
Achſel nehmen.“ 

ither, „wünſchen Ste, daß es 
    

„Ihnen wird nichts anderes übrig bleiben, denn die 
Sterne lügen nicht. Jedeufalls mache ich Sie darauf auf⸗ 
merkſam, daß Ihr Kind am 10. Dezember von etnem agroßen 
Tier verletzt wird.“ 

„Sthön,“ ſagte Günther. 
groſßes Tier?“ 

Der Aſtrologe zuckte die Achſeln. 
„Gegen deun rückläufigen Uranus iſt fein Kraut gewachſen.“ 
Günther beſchloß, mit Würde abzuwarten und ſagte mutig: 
„Laſſen Sie nur, ich werde damit ſchon ferttg.“ 
Er erzählte ſeiner Fran keine Silbe, weil Frauen die 

Tragweite des rückläuſigen Uranus leicht überſchätzen. 

Am 10. Dezember war Günther aber doch bellommen. Er 
hatte für den Erwerb von engliſchem Arbitragegold nicht 

das mindeſte Intereſſe. Legte auch die zum Distont einge⸗ 
reichten Schatzwechſel luſtlos beiſeite und rief in der elften 
Vormittagsſtunde zu Hauſe an. 

Es meldete ſich das Mädchen. 
„Martha, iſt der Junge da?“ 
„Ja, gnädiger Herr im Kinderzimmer. Wird gerade an⸗ 

gezogen. Wir gehen nämlich in den Zoo.“ 
Dieſe Mitteilung ließ durch Günthers Rückgrat e 

Schauer rinnen. Er ſah im Geiſte Elefanten, Leoparden und 
Dromedarc an ſeinem Sohn unſanbares Uinheil ve— 

„Sie fahren mir nicht in den Zoo!“ rief er mit ſ. 
Deutlichkeit. „Unter gar keiner Bedingung!“ 

Das Mädchen wies mit Nachdruck auf das ſchöne Wetter 
und Bübchens zu erwartendes Wehgeſchrei. 

„Iſt mir ganz egal!“ ſchrie Günkher, im Banne des ver⸗ 
beerenden Aſpektes— — 

Dann kam ſeine Frau an den Apparat. 

Ihr berichtete er nun doch von dem rückläufigen Kranus, 
deſſen Inſamie darauf gerichtet war, Bübchen wilden Tieren 
auszulieſern, was energiſch verhindert werden mußte. 

Günther bachte, ſeine Frau würde auf der Stelle zuſam⸗ 
menbrechen oder wenigſtens einen Angſtſchrei ausſtoßen. Es 
geſchah nichts. Der rücklänſige Urauus ließ ſie ziemlich lalt. 
Er legte ihr nur die unpaſſende Frange in den Mund: 

„Aber Liebſter, was iſt dir! Du warſt doch ſonſt ſo ver⸗ 
nünftia?“—— 

Immerhin gelang es Günthers Ueberredungskunſt, Büb⸗ 
chen dem Zoo fernzuhaiten. ů 

Bübchen fuhr flatt deſſen mit Mama zur Schneiderin. 
Denn Schneiderinnen pflegen keine wilden Tiere zu beher— 
bergen. 

Als Günther nach Hauſé kam, ging er zuerſt ins Kinder⸗ 
zimmer. Schon im Korridor kam ſeine Fran ihm mit ver⸗ 
weinten Augen entgegen. Zur gleichen Zeit drang aus der 
hinteren Wohnung Wimmern. Jodoformgeruch ſchwängerte 
die Atmoſphäre. 

Im Bett lag Bübchen mit gebrochenem Oberarm. 
Günther rang die Hände: ů 
Siehe da: als ſie von der Schneiderin kamen, ſchoß ein 

großer Bernhardinerhund vorbei und riß Bübchen um. 

„Aber warum ausgerechnet ein 

    

     
   

  

Günther hatte ſeine merkwürdige Erzählung beendet und 
ſah mich an. „ 

„Tja“, ſagte er bedeutend, „es gehört eine ziemliche Be⸗ 
ſchraänkiheit dazu, nicht an die Sterne zu glauben.“ 

Veſchränktheit war eins von den Attributen, das ich nicht 
leiden konnte. 

„Gitinther“, ſagte ich, „mein Beruf zwingt mich zu einer 
ſteptiſchen Denkweiſe. Aber wenn ich bir damit einen Gefallen 
tue, will ich mir das Horoſlop ſtellen laſſen.“ 

Günther lachte höhniſch. 

„Mir iſt es wirklich egal, was du machſt. Aber auch So⸗ 
kaies, der ein beſſerer Journaliſt war ais du, hat an die 
Sterne geglaubt.“ 

„Das iſt keln Vergleich, 
nicht imponleren.“ 

Ich beſuchte dennoch den Aſtrologen. 

Er empflug mich, als wären wir ſeit Jahren Freunde, 
nötigte mich in einen Seſſel und bat, ihm Tag und Stunde 
meiner Geburt zu nennen. So erſuhr ich, daß die Sterne über 
alles Beſcheib wußten. In einer Beziehung wußten ſie noch 
mehr als ich. Wußten, vaß ich Ausſicht hatte, meinen Prozeß 
zu gewinnen — wenn ich im Gerichtsſaal einem weißbärtigen 
Herrn freundlich gegenübertrete. 

Es war gar nicht meine Abſicht, vor Gericht zu erſcheinen. 
Mein Anwalt wollte meine Intereſſen auch ohne mich ver⸗ 
treten. 

Der Aſtrologe aber rlet: 
„Erſcheinen Sie. Es iſt zu Ihrem Beſten.“ 
„Schön“, ſagte ich aus reiner Güle, „ich erſcheine. Aber, 

bilte ſehr, welche Nolle ſoll der weißbärtige Herr in meinem 
Prozeß ſpielen?“ 

Der Aſtrologe wurde ungehalten. 
„Junger Mann. Sie verlangen zu viel. Ich vermute. es 

wird der Amtsrichter ſein, oder der Beiſttzer oder was 
weiß ich.“ 

E 

Günther. Damit kannſt du mir 

Als ich vor Gericht erſchlen, war weit und breit kein weiß⸗ 
bärliger Herr zu ſehen. Ich ſfragte meinen Anwalt. Mein 
Anwaltt zog die Stirn in Falten und verſicherte. ihm ſei wohler 
ohne weiſibärtigen Herrn. Ich fragte den Gerichtshof. Der 
Gerichtshof ſah mich teils verſtändnislos an, teils behauplete 
er es ſei für mich beſſer, draußen zu warten. 

Ich ging, um draußen zu warien. 

Als ich das Zimmer lkaum verlaſſen hatte, bog aus einem 
eißbärtiaes Weſen und ſtürnite voll wilden 
Ich knöpſie den Mantei zu und gab mir 

An Wohlan! Die freundliche Annäherung kann 
jEen 

„Halloh!“ rief ich ihn an. „Habe ich die Ehre mit Herrn 
Amtsrichter?“ 
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„Oder mit Herrn Beiſitzer?“ 

Aus ſeiner Schwerhörigkeit ſchloß ich, daß er mindeſtens 
Obergerichtsrat war. Ich ſtreckte ihm bdie Hand entaegen und 
fragte ihn mit ſtarker Stimme: 

„Darf ich Sie einen Augenblick ſprechen?“ 
Er ſchob mein Anſinnen ernſthaft beiſeite. 

ic „Kann nicht“, ſagte er haſtig. „die hier drinnen warten 
hon.“ 
Und verſchwand. 
Ich kam mir lächerlich vor Ich ſand die Aſtrologie reich⸗ 

lich albern und ließ ihn fauſen. 
Nach einer hatlben Stunde erſchien als erſter vrein Auwalt 

mef ver Bildfläche. Ihm auf dem Fuße folgte der weißbärtige 
Herr. 

„Halt“, dachte ich, „er ſieht ja aus wie ein Ziviliſt.“ Und 
frante — um es kurz zu machen — meinen Anwalt: 

„Nun, Herr Rechtsanwalt, iſt alles in Ordnung?“ 

„Kann ich nicht behaupten!“ Er geigte auf den weiß⸗ 
bärtigen Herrn. „Das haben Sie dem zu verdanken. Was 
der uns geſchadet bat. geht auf keine Kuhhaut.“ 

Ich fiel aus den Wolken. 

„Wer iſt dieſer meſchuagene Menſch eigentlich?“ 
„Was. das wiſſen Sie nicht? iſt doch Ihr Haupt⸗ 

belaſtungszeuge!“ 
D· 
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„Es hat gar keinen Sinn“, ſo begann ein maſchinen⸗ 
geſchriebener Brief, den der Sekretär des K⸗Theaters aus 
dem Poſteinlauf herausfiſcht, „-als unbekannter Autor beute 

ein Stück einzureichen, denn geleſen wird es ja ſowieſo nicht. 
Ich erſuche Sie daher ebenſo höflich als dringend, mir mein 
dreiaktiges Luſtſpiel „Die grüne Katze“, das Ihnen bereits 
ſeit dem 15. Juni 1929 zur Vektüre vorliegt. poſtwendend 
ungeleſen zu retournieren! Ich habe keine Luſt. mich länger 
hinhalten zu laſſen! Mit geziemender Hochachtung. 

Auguſt Kolewein (folgt Adrefe! 

Nachſchrift: ich warte auf keinen Fall länger als bis 
übermorgen frühl Sollte das Manuſkript bis dabin nicht 
wieder in meinem Beſitz ſein, dann werden Sie etwas er⸗ 
leben!!!“ 

Das Wort „erleben“ zweimal rot unterſtrichen und mit 
drei drohenden Rufzeichen verſehen, beſtimmte den kretär, 
zuerſt den Kopf zu ſchütteln und ſodann das Schreiben dem 
Direktor derart auf den Schreibtiſch zu legen. daß dieſer es 
auf den erſten Blick bemerken mußte. 

Als der Direktor, gebügelt und geſtriegelt, ſein Zimmer 
betrat und ſich dem Schreibtiſch näherte. ſah er ſofort den 
Brief mit den drei drohenden Rufzeichen, durchflog ihn, 
ſchüttelte den Kopf, drückte auf den Taſter und ſagte zu dem 
eintretenden Diener: „Herr Dr. Schmitt möchte zu mir 
kommen!- 

Dr. Schmitt. der bochſtirnige und bebrillte Dramaturg, 
kam herbeigeſauſt: „Herr Direktor wünſchen?“ 

Der Direktor legte die letzte Feile an ſeine gepflegten 
Fingernägel und ſagte: „Herr Dr. Schmitti! Da verlanagt 
ein gewiffer Auguſt Kofewein — kennen Sie den Namen?“ 

„Nie gehört!“ 
„Aljv, der verlangt in ſehr energiſchem Ton ein Stück 

zurück, das er vor anderthalb Jahren bei nus eingereicht 
hat. Sicher ein ganz unmöglicher Schmarren. Aber bevor 
Sie es ihm zurückſchicken, möchte ich es jedenfalls noch leſen. 
Wann kann ich das Mannjkripi haben?“ 

Der Dramaturg ſtarrte ausdruckslos vor ſich hin. Wie 
ſoll denn das Stück heißen?“ 

Der Direktor tat einen Blick in den Brief: Die arüne 
Katze“, Luſtſpiel in drei Akten.“ 

Starke Stirurunzeln deuteten an, daß der Dramatura 
angeſtreugt nachdachte. Dann ſagte er zögernd: „Herr Direk⸗ 
tor . . ein Stück mit dieſem Titel hat ſich nie in meinem 
Leben in meinen Händen befunden.“ 

Der Direktor unterbrach das Feilen der Nägel: „So, 
wer hat es denn?“ 

„Herr Direttor werden es waößrfcheinlich felbſt unter den 

  

   

  

zaß Lektüre beſtimmten Manuſkripten in Ihrem Schreibtiſch 
haben. 

Der Direktor ſchloß die Schreibtiſchlade auf, in der ein 
baar neue Manuſchetten, eine Haarbürſte, ein Damenſtrumpf⸗ 
band, eine Rütfelzeituna, ein Markenalbum, eine Bon⸗ 
bonniere und mehrere Schachteln Zigaretten ſichtbar wur⸗ 
den. „Bitte, überzeugen Sie ſich ſelöſt!“ ermunterte er den 
Dramaturgen. 

Der Dramaturg warf einen prüfenden Blick in die Lade 
und ſagte: „Dann hat es wahrſcheinlich der Sekretär.“ 

Der Direktor ließ ſich in den eleganten Lederfauteuil 
fallen und drückte zweimal auf den Taſter. 

Der Sekretär trat ein. 
„Herr Müller! Wifſen Sie vielleicht, wo ſich das Luſtſpiel 

„Die grüne Katze“ von Anguſt Koſewein befindet? Es iſt 
uns im Juni 1929 eingereicht worden. Ich möchte es lefen.“ 

Der Sekretär kramte in ſeiner Erinnerung nach. dann 
erklärte er beſtimmt: „Bei mir. Herr Direktor, iſt es nicht! 
Es muß ſich noch bei unſerem Diener Hruby befinden. Der 
übernimmt doch alle einlaufenden Manuſkripte.“ 

Der DTirektor muſterte ſein Aeußeres im Handſpiegel und 
drückte dabei dreimal auf den Taſter. Der Diener Hrubnſer⸗ 
ſchien. Sein aufgezwirbelter, ſchwarzer Feldwebelſchnurr⸗ 
bart glänzte. „Herr Direktor beſeblen?“ 

„Hören Sie. Herr Hruby! Sie baben da vor zirka 
anderthalb Jahren ein Stück übernommen. „Die grüne 
Katze“ von Auguſt Koſewein. Suchen Sie mir das Stück 
ſofort beraus, ich möchte es noch heute leſen“ 

Herr Hrubn ſab vom Direktor zum Sekretär, vom 
Sckretär zum Dramaturgen. vom Dramaturgen wieder zum 

   
Direktor und ſagie: „tſchuldigen vielmals, Herr Direktor, 
aber i hab das Stück net!“ 
Der Direktor wurde nervös. „Was beizt das? Irgend 
jemand muñ es doch übernommen haben.“ 

Der Diener Hruüby richtete ſich auf: „eiſchuldigen Herr 
Direktor! Wenn is glei übernimm, i b'balt mir do die 
Sachen net! J had' ja gar ka Int'reie dran! J gib's 
immer glei weiter!“ ü 

„Dann ſagen Sie doch zum Kuckuck, wem Sie das Stück 
von Kofemein übergeben haben?“ 

„tſchulbigen Herr Direktor, wi ſoll i denn dös hent', 
nach anderthbalb Jabr. no wiſſen? Wo i täglich, kann ma 
jagen, acht bis zehn Manuſkripter übernimm. Entweder 
hab? bamals un Herrn Müller geb'n oder 'in Herrn 
3502— Schmitt oder bab' es n Herrn Direktor ſelber 
E — 

-Mir beitimmt nicht,“ verwahrten ſich die beiden Erßt⸗ 
genannten wie aus einem Mund 
„Mir ſchon gar nicht,“ replizierte der Direktor gereisi. 

„Ich würde mich doch jonſt beitimmt erinnern!“ 
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„Er wird es wahrſcheinlich verworfen haben,“ wanbte 
ſich der Sckretär. um ſich Liebkind zu machen, an den Di⸗ 
rektor. in dem Dienerzimmer herrſcht ja ein ſolcher Wirr⸗ 

2. 

„Herr Sekretär“ entgegnete bder Angegriffene, „wenn 
überaüũ in öem Haus u ſyünn Didnung herrſchen tät, als wie 
bei mir — nacha war's für uns alle guat!“ Sprachs und 
ſchlug die Tür polternd hinter ſich zu. 

Nun platzte auch der ſonſt ſo gemäßigte Direktor los: 
„So viele Menſchen hab ich da um mich herum, und wenn 
ich mich einmal für ein iniereffantes Stück intereſſier“, iſt es 
verſchwunden! Unerhörte Wirtſchaft! — Herr Dr. Schmitt! 
Schreiben Sie Herrn Hafewein fufort einen Expreßbrief: 
ſein uns einoereichtes Luſtſpiel ſei auf unertlärliche Wetie 
in Verluſt geraten und wir bäten ihn dringend um um⸗ 
gehende Uebermittluna eines zwetten Exemplars. Wir 
werden es ſofort prüfen und ihn binnen 48 Stunden von 
dem Ergebnis verſtändigen.“ 

Am nächſten Vormittag erſchien im Direktionsbüro des 
XeTheater? ein alkoholgeröteter Dienſtmaun, der ein wobl⸗ 
verſiegeltes Erſatzexemplar des Luſtſpiels „Die grüne Katze“ 
von Auauſt Koſewein abgab. Die Uebernahme wurde bem 
Boten. der Ordnung halber, vom Dlener, vom Sekreiär und 
vom Dramaturgen ſchrifſtlich beſtätigt. 

Eleich mittags nahm ſich der Direktor das Stück nach 
Hauſe. Den erſten Akt las er im Auto, den zweiten zwiſchen 
Suppe und Deſfert. den dritten Akt. mit der brennenden 
ſbiaßre auf dem Diwan liegend, vor dem Nachmittags⸗ 

Of. 

Abends kam er ins Theater, ließ ſich den Dramaturgen 
kommen und ſagte ſcierlich: „Ich habe das Stück von Koſe⸗ 
wrin geleſen, Es iſt ein entſctzlicher Kttich. Wir werden ein 
Rieſengeſchäft damit machen.“ 

Tagé daraut unterſchrieb der telegraphiſch beſtellte Autor 
den Aufführungsvertrag und vier Wochen ſpäter fand die 
Uraufführung der „Orünen Katze“ ſtatt. Sie brachte einen 
aroßen literariſchen Erfolg. 

Nach dem Feſtbanlett, das zu Ehren des neuentdeckten 
Dichters ſtattſand und bei dem der alückſtrahlende Direktor 
als der geniale Förderer und Enidecker der beimiſchen 
Dichtkunſt gefciert wurde, landete man in einer Bar. 

Und hier, in vorgerückter Stunde, faßte der neuentdechte 
Dichter ſeinen Entdecker unter den Arm und ſagte vertrau⸗ 
lich. „Lieber Direktor! Nun, da wir beide den Erfolg 
weghaben, will ich Ihnen etwas verraten. Sie haben mich 
betrogen und ich habe Sie betrogen. Das Stück, das ich 
damals ſo energiſch zurückverlanat habe, das hatte ich Zünen 
niemals vorher eingereicht!“ 

Wie entgeiſtert ſtarrte der Eutdecker den Entdeckten an. 
Der aber lächelte und indem er ſich eine Zigarette an⸗ 

ſteckte, fünte er philoſophiſch hinzu: „Man darf auch das 
Enidecken der Talente nicht erſchwercn, indem man es 
euch zu leicht macht. Denn es lieagt in der Natur des Men⸗ 
ichen, daß er das, was man ihm anbietet, verachtet, und daß 
er dem nachläuft, was man ihm vorenthält ...“ 

   

  

Tmpeèei arme, faleine 
Numgens 

Eine wahre Begebenheit 

Elnſt hatte ich einen Freund. Die Jugendfreundſchaften 
ſind immer gut. Wir hiellen uns am erſten Schultaa bei der 
Hand, wir balgten oft, natürlich nur zur Uebung, am An⸗ 
ger, wir beſprachen die erſten Lebensrätſel. 
Und galeichzeitig begannen bei uns die Flegellahre gleich⸗ 

zeitia waren wir beſeelt vom ſelben frühen Sehnen der auf⸗ 
keimenden Liehesfähigkeit. War es da ein Zufall, daß wir 
beide ein-und dieſelbe auserkoren? Erſte Liebe iſt wahllos: 
Wir wandten unſer Herz dem blaſſen Mädchen zu, das in 
dem Kiosk auf unſerem Schulweg Zeitungen und Zigaret⸗ 
ten uverkaufte. 

Bis wir ſie auf uns auſmerkſam machten, vatte es eine 
aute Weile ... dann aber ſchien ſie zu ahnen, daß wir nach 
ihr ſchmachteten. 

Täglich, wenn wir am Schulweg an ihr vorbeigingen, 
ſchien ſie von nun an an Bläſſe zu verlieren, täglich wurde 
ſie roſiger und ein ſtrahlender Hauch ſchien aus dem kleinen 
Zeitungshäuschen herauszuſchlüpfen . .. Schon gingen wir 
in einem kleineren Abſtand vorbei, immer näher, immer 
näher. och dieſes gemeinſame Ziel war unz al 
nichts Bindendes, es richtete eine anſangs ſachte, all ich 
aber deutliche Spannung zwiſchen uns auf. Es kam ſchon 
vor, daß einer von uns in der Früh nicht mehr auf den 
anderen wartete um ſie früher ſehen zu können., wir tra⸗ 
jen. uns immer ſeltener, und wenn wir uns trafen, verhiel⸗ 
ten wir uns zueinander in unliebſamer Schen. 

Aber eines Morgens wartete er doch auf mich. Um 
ſieben Uhr ſtürzte ich aus dem Haustor in den kühlen Ne⸗ 
belmorgen, du ſtand er in ſeinen Mantel gehüllt zitternd 
nor mir und bat mich, mit ihm ein Stückchen aufs nahe 
Feld zu gehen; ich hätte ja noch Zeit zur Schule. 

Wenn mir vorkam. daß ſeine Stimme bebte, ſo war das 
wohl nur ſeiner Erkältung zuzuſchreiben, denn alsbald ver⸗ 
ſiel er in einen argen, klingenden Keuchhuſten. Allmäblich 
fing er an: 

„Du. ich geh beute nicht in die Schule.“ 
Erſchrocken fragte ich um den Grund. 

EIſch gehe heute ins Spital. Jetzt bin ich nur herunter⸗ 
gelaufen, um dir etwas zu ſagen.“ 

Nach einem ganz leiſen Seufzer fuhr er fort: 
„Ich gläub, wir gehen nie mehr — mitſammen — in — 

die — — Schul — —“ ů 
Jetzt hatte er laut auſgeſchluchzt. Ich ſaß ihn verſtohlen 

an: eben löſte ſich eiſig eine Träne aus ſeinem Auge und 
rollte über die Wange, die wie reifbedeckt ausſah. 

Ich verſtand ihn. 
„Wirſt du nicht mehr vorbeigeben?“ 
Ich verſprach es ihm. Ich würde dieſes ganze Schuljahr 

anf dem anderen Weg gehen. Und. wenn er bis dahbin noch 
nicht zurückgekommen ſei. das nächſte Schuliahr auch. 

Jetzt weinte er offen heraus. Mein Veriprechen war ihm 
eine ſichtliche Erleichterung. Mir aber ward mit jedem Mo⸗ 
ment ſchwerer ums Herz. als ich ihn anſah, ſeine eingefalle⸗ 
nen Wangen ſeinen hohlen Blick unter den Wimpern. Er 
bat mich. allein das Stück zurüzugehen: er würde in einer 
kurzen Entfernung fulgen. Dann nahm ich zum letzttenmal 
ſeine kalte Hand. 

Iſt mein Kreund geſtorben? 
Ich — — glanbe — — — nicht — — • 
Ich werde einmal das Mädchen im Kiosk fraaen⸗, — 

  

  

       
   

  

Ehrlichkeit und Weisheit. Beckmann ſen. führt ſeinen 
Sohn ins Geſchäft ein: „Merk dir zwei Dinge, mein Sohn, 
ohne die es kein guter Kaufmann zu was bringen kann: 
Erſtens Ehrlichkeit, äußerſte Ehrlichkett, und zweitens Weis⸗ 
Heit, größte Weisheit!“ — „Ta, Vater, was verſtehit du unter 
äußerſter Ehrlichkeit?“ — „Na. was auch geſcheben mag wie 
ſchwer es dir auch werden mag — das Verſprechen, das du 
einmal gegeben, mußt du halten!“ — „Und was iſt die größte 
Weisheit?“ — „Nichts zu verſprethen!“ 

Der Patriot. .So, ſo, Ihr Vermögen haben Sie im Aus⸗ 
land angelegt! Richtig finde ich das nicht!“ — „Erlauben 
Sie S m ermen Volk noch die Zinszah⸗ 
Iungen aufbürden?“ 
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Elne geheimnis 

    

jéii vinigen Tagen ein viahter Nebet, und eine großte 
Angahl von Perſonen iſt plötnich an den Almungsorganen 
ettirankt. Aür Patienien klaßen über Erſticungserſcheinungen. 
Lungenleldende Perſonen ſind bereits in erſchreckend heher 
Anzahl hingerafft worden. So werven in dem Dorſ Endies 
16 Tote gezählt, im Dorf Flemallehaut 8 Tote. Aus verſchie⸗ 
denen anderen Orten meldet man ebenfalls mehrere Tote. 
Insgefamt follen bis jetzt eiwa 40 Perſonen geſtorben ſein. 
Die Zahl ver Erkrankungen geht in die Hunderte. 
„„Anfangs vermutete man. daß die Seuche vurch die Gaſe der 
Zintwerle verurſacht worden ſei. Allein dieſe Erklärung mußte 
wieder fallen gelaſſen werden, denn die Zinkwerke ſtehen ſeir mehreren Tagen ſtill. Die Aerzie vermögen die Urfachen der 
Ertrankungen nicht zu erklären. Im allgemeinen neigt man zu 
der Annahme, daß der Nebel von Giſtäaſen unbekannter Her⸗ kunft durchträntt ſein müſſe. Heute ſindet eine Verſammlung aller Aerzte ver Gegend ſtatt, um über die Lage zu beraten. 

  

Schiffs zuſammenſtoß bei Mordenham 
Awel holländiſche Schiffe beſchädiat 

Der holländliche Dampſer „Hſselhaven“ und das dentſche Motorſchiff „Oakland“ der Hamburg⸗Umerila⸗Linie leen 
Freitag nachmittag infolge des Nebels in der Nähe von Nordenham zuſammen. Der holländiſche Dampfer wurde da⸗ 
bet an der Backbordfeite in Höhe der Lnken ſo ichwer ge⸗ 
trofken, datt er gegenlber von Nordenham auf Grund gae⸗ 
ſetzt werden munte. Der Dampfer ſoll dort proviſariſch abne⸗ 
dichtet, und nach Bremerhaven gebracht werden. Die „Yügel⸗ 
haven“ war mit Baumwolle von Havanna nach Rrementun⸗ 
terwegs. Bei dem Motorſchiff „Oakland“ liegen die Beſchä⸗ 
digungen, wie die Hamburg⸗Amerik. nic mitteilt, ober⸗ 
halb der Waßerlinic und ſind leimhi Natur. 
Die vroniforiſche Revaratur erjolgt in Bremerhaven, wo 
das Schiff bereits eingetroſſen iſt. Heute oder am Sonntaa 
fährt das Schiff nach Hambura zurück, 

Die „Oakland“ befand ſich auf der Heimreiſe von der 
nordamerikaniſchen, Weſtküſte nach Bremen und Hambura 
und fuhr, als der Zuſammeunſtoß erkolate, weſerabwärts. 

  

     

Vom eiſernen Tor erſchlagen 
Zwei Lehrlinae tot 

Alis ſich Nonnerstag abend gegen 7 Uhr die Arbeiter der 
Firma Alfred Wirth & Co. in Erkelens nach Hauſe begehen 
wollten, ſtürzte an der Lagerhalle der Gießerei, ars der Lenle 
baß ſchwere cetſerne Tor abſchließen wollte. dieſes aus bis 
jeßtr zungetkärter Urſachen um' und bearub mehrere⸗Arbeiter 
unter ſich. Zwei Lehrlinge konnten als Leichen geborgen 
werden. Ein Arbeiter wurde leicht verletzt. 

  

Gefoppie Polizeiſlieger 
Die Verkolgung von Ervreſſern 

Külrzlich verſchwand ein junger Mann namens Cuſhing 
ſpurlos aus der elterlichen Wohnung in Neuvork. Dieſer 
Tage erbielten ſeine Angehörigen durch die Poſt einen Korb 
mit zwei Tauben zugeſtellt. In einem Begleitbrief bieß eé. 
der Empfänger ſulle am Fuß jeder Taube ein Lölegeld in 
Geſtalt einer Fünfhundertbollarnote beſeſtigen und die Tiere 
dann freilaſſe Der jnnage Mann werde dann ſoſort in 
Freiheit geßetzt werden. Der lich begründeten „Fliege 
den Pollzeiabteilung“, die beſonders zur Verfolgung von Er⸗ 
preſſern ins Leben gerufen wurde. bot ſich damit eine will⸗ 
kommene Gelegenheit, ſich an einer dankbaren Aufgabe zu 
erproben. 

Die veiden Tauben wurden aufgelaffen, und mit ihnen 
ſtieg ein Gelchwader von vier Polizeiſluazeugen auf, die den 
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Geheimnisvolle Krankheit in Belgien 
Hunderte erkrankt — 40 Perſonen geſtorden — Urſachen unbekannt 
volle Evibemie hat die Gegend von Lüttich 

heimgefucht, die ſtari mii Kohlengruben, Eiſen-⸗ und Zintwerken 
jowtie chemiſche Fabrilen beſetzt iſt. Ueber dem ganzen Gebiet 

Tauben folnten. Ein paar Meilen nach dem Start ließ ſich 
eine Taube auf einem Kirchhof nieder und verſchwand zwi⸗ 
ichen den zahtloſen weißen Grabſteinen. Die zweite Taube 
ſichtete nach einem längeren Rlug einen Schwarm ihrer Art⸗ 
geuvſſen, denen ſie ſich, ihrem Inſtinkt ſolgend, zugeſellte. 
Dann flon die ganze Geſeliſchaft nach entgegengefetter Rich⸗ 
eung davon. Deu enttäuſchten Poltziſten hHni veiter 

übrig, als den Heimweg anzutreten, um die u enehme 
Crfahrung bereichert, daß ſie einem Snaßvogel ins Garn 
gegangen waren. 

Schiffahrt im Kanal eingeſtellt 
Dichter Nebel über Enaland 

   

  

  

  

Ueber dem Kanal lieat, wie ans Hamburs nemeldet wird. 
ein ſurchtbarer Nebel. Die gelamte Schiffahrt mußte einge⸗ 
ſtellt werden, London und der größte Teil Englands ſtecken 
in einem Dunſt von einer tinfeit, die ben Verrehr aufs 
äußerlte erſchwert. 20 Fah „die London verlaſſen woll⸗ 
ten, mußten brei Erith vor Anker aehen. 

Der Nebel lag geſtern ſo dicht über der Elbe, daß der ge— 
ſamte Schiſſaͤverkehr ſtockte. Au' der aanzen Unierelbe lagen 
balb über 50 Schiffe ſtill die den Laſen nicht erreichen 
konnten und die durch dieſen unfreiwilligen Anſenthalt 
große Verzügernnaen erleiden. 

„„ é reeeeeerterer- 

Tttertel zuolſchen 8den Stusten 
Der in zweijühriger Banzeit und mit einem Koſtenaufwand 

von 100 Milltonen Mark erbaute Rivertunnel zwiſchen Detrott 

  

     

     

    

und Outario, der aljo die Vereinigten Staaten mit Kanada 
verbindet, iſt jetzt eröffnet worden. 

Arzt ſilmt Selbſimord 
Der hoffnungsloſe Wall 

Der Leiter des Inſtitutes für Tuberkuloſeforſchung in 
Quebec. Prof, Steward Waller, hatte in letzter Zeit mit E— 
ſolg die Methode verſolat, durch wiederholte Nöulgenfils 
aufnahmen der Kranlen, die Wirkung eines neuen Tuber⸗ 
kuloſeſerums zu beobachten. Seit einiger Zeit behandelte er 
don faſt hoffjnungslolen Fall eines jungen Mauues, der aus 
Melancholie über feinen Zuſtand mehrfach Selbſtmordabſich⸗ 
tigen geäußert hatte. Während einer Aufnahme machle ihn 
ſein Afüſtent auf die plöbliche ſtarke Veränderung des Bildes 
auf dem Aufnahmeſchirm aufmerkſam. Kurz darauf brach 
der Kranke zuſammen, Er batte unbemerkt ein ſtarkes Gijt 
zu ſich genommen und verſthied nach einigen Minuten. So 
batte der beſtürzte Arzt völlig unbeabſichtigt einen — Selbſt⸗ 
mord gefilmt. 

  

  

Döblins „Ehe“ 
Uraufführung in den Münchener Kammerſpicien 

Alfred Döblin — Kaſſen⸗ und Armenarzt im Berliner 
Oſten, ver Dichter der unvergeßlichen Bücher: „Die drei 
Sprünge des Wang-Lun“, „Wallenſtein“ und „Alexanderplatz“ 
— wiederholt hier von der Bühne ſein ſoziales Bekenntmis. 
Mit den Mitieln der Photomontage des Sprechchors, des An⸗ 
ſagers und lauſenden Spruchbandes wird gegen den Moloch 
„Kapitalismus“ und gegen die entſeelende. Menſchen ſchän⸗ 
dende Technik“ alles an Eindrucksvollem aufgeboten, um die 
Sinnloſigleit unſerer wirtſchaftlichen und ſozialen Ordnung 
zu demonſtrieren. Die Begleitmuſit des jungen Carol Rat⸗ 
haus“ in der Art Spolianſtis und Weills Dreigroſchenoper 
unterſtreicht wie im modernen rußfiſchen Theater und bei Pis⸗ 
cator die Effekte. 

Döblin häuft, ohne Oekonomie gewaltſam ſich jeden Reſt 
von Rückſichtnahme aus dem Herzen reißend, alle Mittel, um 
dem Zuſchauer mit Keulenſchlägen einzuhämmern: Ihr ſeid 
herzensträge Spießer; eure Lauheit hat Unrecht und Dumm⸗ 
heit zu Jahren lommen laſſen. 

Das zum Himmel ſchreꝛende Unrecht des abſoluten Verbots 
der Schwangerſchaftsunterbrechung. auch wenn Vernunft Un⸗ 
ſinn wird, dann die Ehe bei denen. die Geld haben, und das 
Wohnungselend der Armen: dieſe drei großen Schandmalé 
öfſentlicher Heuchelei nimmt Döblin in drei grandioſen Bildern 
aufs Korn. wenn man dieſe Miſchſzenen von Revue, Paſſions⸗ 
Mart Tingeltangel und Jazzmuſik noch mit Bild bezeichnen 

ar 
Man maa ſich geaen dieſes zyniſche, ſchonungsloſe Zeiialter 

ohne »edle Maße“ wehren wie man will: ohne Betroffenheit 
und ohne tiefe Bewegunga tann bei dieſer Aufführung der 
Münchener Kammerſpiele kein Menich das Theater verlaſſen. 
Balfer, den man im gleichen Theater jetzt auch als Hamlet 
ganz aroben Formals ehen kann nahm als Arbeiter“ und 
Stimme des Voltes an der Spiue der Sprechchöre dem Spiel 
noch die letzte Spur von Theater: hier konnte man ſehen. was 
„Stellvertretun⸗“, ſtellvertretendes Tun und Leiden bedeutet. 
Was bann noch die drei Frauen Maria Byk, Thereſe Giehſe 
und Edith Schulze-Weſtrum als Proletariergeſchöpfe auf die 
Szene brachten, war bezwingend Dieſe Käthe-Kollwitz⸗Grup⸗ 
pen, ihre Haltung, ihr Schreiten, ihre Schreie und melodrama⸗ 
tiſchen Reſignationen. ihren ehernen Tritt kann man nicht ſo 
leicht wieder vergeſſen. 

  

    

Zedenjalls hat München Otto Falckeuberg, dem Spielleiter, 
von neuem für ein großes, nachhaltiges Erlebnis zu danken. 

Ludwig Feuchiwanger. 
  

Der Patentarter 
Arnolt Bronnen jüdiſcher Abſtammung 

Der Schriftſteller Arnolt Bronnen, der zu den National⸗ 
ſoztaliſten und Fememördern hinübergewechſelt iſt, be⸗ 
bauptet öffentlich, er ſei Deuiſcher im raſſiſchen, nicht nur 
im ſtaatsbürgerlichen Sinne. Er fühlt ſich als Patentarier, 
in Deutſchtum und Geburt Herrn Goebbels ebenbürtig. 
Der Vater dieſes Patentariers iſt der Wiener Gymnaſial⸗ 
profeſſor Dr. phil. Ferdinand Bronnen, der am 15. Oktober 
1867 als Sohn jüdiſcher, ſtreng orthodorer Eltern in dem 
galiziſchen Städtchen Oswiecim, Kreis Krakau, geboren 
wurde. Ferdinand Bronnen iſt am 10. Dezember 1886 zum 
Katholizismus übergetreten. Aber Herr Arnolt Bronnen 
iſt ein Patentarier! 

Heine⸗Leiebuch für die deutſch⸗franzöſiſche Verſtändigung. Für 
die Sache der deutſch⸗franzüüichen Verſtändigung und des Welt⸗ 
friedens iſt jetzt in einem Straßburger Verlage ein Heine⸗Le'ebuch 
herausgekommen. das die Werke des Dichters in einer populüren 
und leicht verſtändlichen Form für das Volk zugänglich machen 
will. Neben einer kurzen Biographie und einem Porträt des 
Dichters enthält das Buch zahlreiche Gedichte Briefe und Auszüge 
aus den Hauptwerlen Heinrich Heines. 

Die Witwe Björnſtjerne Björnſons feiert ihren 95. Geburtstag. 
Die Wirwe des nordiichen Dichters Biörnſtjerue Mörnſon wird in 
dielen Tagen 05 Jahrehalt. Zahlreiche Glückwunſchtelegramme von 

Verehrern des Dichters ſind bereits auf Aaleſtad wo ſie ſeit einigen 
Jahren lebt. eingetroffen. 

Ein Mauſoleum für Handn. Fücſt Paul Eſterhazy. der Nach⸗ 
vomme jenes großen Muſlfreundes und Kunſt'ördexers, in deſſen 
Tiſenſtädter Schloß Jojef Haydn fahrzehntelang als Kapellmeiſter 
rätig geweſen iſt, hat beſchloſſen, dem großen Tonkünſtler rine ů 
würdige Grabſtätte zu errichten. Die Gebeine Haydns. mit Aus⸗ 
nahme des Schädels. ruhen bisher in der Kirche von Obe: 
Cijenſtadt. wo nur eine einfache Marmorpiaite den Sarg verichlicßt. 
Cſterhazy will nun das Baptiſterium der Eiſenſtädter Kerche, deren 

é Patronatsherr er iſt. in ein Mauſoleum umwandeln und die ſterb⸗ 

  

   

    
     

lichen Ueberreſte des Künſtlers in einem mächtigen Marmor⸗ 
ſarkophag beſtatten laſſen.   

Die „Baden“ guvtief 
Nach der Brafilienreiſe 

Der Hapaadampfer „Baden“, der am 24. Ottober d. J. 
bei der Anskahrt ans dem Haten von Rio be Janeiro be⸗ 
ſchuffen wurde, iſt geſtern nachmittag, nachdem er lange durch den Pebel gut dar Elbe zürü worder den Nibct aut der Elbe kachalten worden war, in! e 8 
Hamonraer Haſen eingetroffen, Die tren des traurigen 
braſilianiichen Awiichenſalles ſind auf der Ueberfahrt zum 
arößten Teil ausgebenert worden. Aüf dem Achierichiff keht 
man noc, zahlreiche Geſchoßſonren, und der abgeſchoſſene 
Mait mit den Labebäumen beiinbet ſich an Borb. Die „Vaben⸗ 
wartch in Hamburg von einer großen Menſchenmenge er⸗ 
wartet. 

   
     

  

Ein neiter Autofahrer 
u Bier Unfälle auf einmul 

Nicht weniger als vier ſchwere Automobllunfälle hinter⸗ 
einander verurfachte am Freitaßa der Handelsreiſende Sauvan 
aus Paris. Vor dem Bahnhof Eperney warfſer zunächſt einen 
Eiſenbahnbeamten' um und verletzte ihn ſchwer. Wenige hun⸗ 
dert Meter weiter fiel ihm ein polntſcher Arbelter zum Opfer, 
der auf der Stelle getötet wurde. Alsdann euhr ber mörbderiſche 
Fahrer mitten in eine Gruppe von Arbeitern hinein, tötete 
einen Mann auf der Stelle unp verletzte zwei ſchwer. Endlich 
rannte das wildgewordene Auto gegen einen Baum unb blieb 
liehen. Der Fahrer der unverletzt blieb, wurde verhaftet. 

  

Nach 183 Stunden aus dem Vergwern 
Lebend geborgen 

Der auſ der Schachtanlage Villorein Caſtrop am vergange⸗ 
nen Freitag durch Zubruchgehen eines Strebepleilers verſchſit⸗ 
tete Hauer Wienvaht aus Caflrop Rauxel wurde geſtern abend 
lurz nach 7 Uhr lebend geborgen. Wienpahl war füber 183 
Stunden eingeſchloſſen. Er iſt vollkommen geſund und nicht 
im geringſten verlekt. Nach ärzilicher Unierſuchung konnte er 
in ſeine Wohnung gebracht werden. 

Roch ein Opfer der Alsdorfer Kgtaſtrophe 
Der Borgarbeiter Steinhuſch ſtarb im Krankenhaus in 

Klsdorf infolge einer Gasveraiflung, die er bei der ſchweren 
Grubenkataſtropße bei Alsdorf am 21. Oktober erlitten hakke. 
Er hinterlältt Wilwe und vier Kinder. 

Der Geift ift willin, aber 
Todfeind der Menſchen 

Wie aus Göteborg gemeldet wird, ſtarb dort vor einiger 
Zeit in einer privaten Trinlerheilauſtalt ein alter Patlent. 
Aus den nachgelaſſenen Napieren ſtellte der Ainſlaltsarzt zu 
leinent Erſtaunen feſt, daß der Verflorbene jahrelang einen 
falſchen Namen geführf halte, und in Wirklichleit Olaf Guſtai⸗ 
ſon hieß. Guſtoſton iſt der bekannte Verſaſſer einer kultur⸗ 
hiſtoriſchen Streitſchriſt, „Todfeind des Menſchen“, dle ſich 
erblttert „gegen den Altohol wendet und beſonders von ber 
amexilaniſchen Abliinenzlerbewegung bei ihrem Erſcheinen 
ſreudig auſgegriſſen worden war 

  

Ein Damemimitator bezieht Hiebe 
Ein ſchlechter Scherz 

Bei einem Polierabend in Eiſenberg lam ein junger Mann 
auf den Gedanlen ſich als Frau zu verkleiden. Auf dem Heim⸗ 
wege gelaug es ihm ſogar, das Julereſſe eines Herrn auf ſich 
au lenten, und von dieſem den Hof gemacht zu bekommen. 
Als dem „Damenimitaror“ aber dꝛe wiebeswerbungen auf die 
Dauer doch zu grotesk erſchienen. teilie er ſeinem glühenden 
Verehrer den wahren Sachverhalt mit Iu ſeinem Schrecken 
empfand aber dieſer den Mummenſchanz keineswegs als 
Scherz — ſondern begann vie vermeintliche Holde auf oſffener 
Straße zu verprügeln. Die Wut des enttäuſchten Ltebhabers 
jand keine Grenzen. Der bedauernawerte Iniſalor mußte 
ſchließlich in ſtark ramponiertem Zuſtande von Schutzleuten in 
Schuß genommen werben. 

Uuasete neue 

Föchter- 
Versorgunsgs- 
Dersicherung 
verzichtet beim vorzeitigen Tode des Versorgers 
Vater, Mutter) auf jede Beitragszahlung und 
bringt tirotzdem die volle Aussteuer- 

Versicherungssumme 

Am NoO df Sitstage 

spätestens jedoch beim 25. Lebensjahre 
zur Auszahlung 

  

Lebensversicherungs Nnstalt 
Westnreufen 

im Verbande öflentlicher Lebeneversicherungsanstalten 

in Deutschland 

DANZ IG, Silberhütte 

Zur Bequemiichkoit der Eltern läst die Anstalt die Beiträg- 
tur abgeschlossene Tachterversorgunnsversleherungen je nach 
Wunsch monatlich, K. 72 odet ihriich durch Anstaltskarsterer 

Kestenlos aus der Wohnung abholen. —— 
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